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Der erste Tag im Mertz .-

Das Lebe » und Leyden der H . Samarttantn und Martyrin Eudociä .
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U den Zeiten des Käyfers Trojans ist zu
Heliopel in Coelesyrien die H . Eudocia ge -
bohren , und in aller Leichtfertigkeit ausser -

zogen worden . Sie wäre von Geburt eine Sa -
maritin , und von Leibs - gestalt über alle Massen
schön . Sie hatte die alleredleste und reichste
Liebhaber , so ihr Geld und Gut genug gaben ,
Ihrer Schönheit zu gemessen . Durch diese ihre
gottlose Handthierung ist sie so reich worden ,
daß sie sich wie eine Gräfin hielte , und auffs köst¬
lichst tracn' ren liesse . Es ist keinem Menschen je -
mahl in den Sinn kommen , daß GOttes Gnad
in diesem scheufaal der Unreinigkeit einigenPlatz
finden solte ; sie ward dannoch von der Hand
Gottes berührt , und aufffolgende Weißzu der
Besserung des Lebens gebracht .

Es reisete eines Tags ein frommer Münch
nach Heiiopel , und übernachtete in einem
Wirthshauß , so neben der Eudocia Wohnung
stunde . Dieser gattliebende Mann stunde des
Nachts nach Clösterlichem Brauch auff , sänge
erstlich viele Psalmen , und läse darnach auß
einem Buch von dem jüngsten Gericht . Diß
alles hörte Eudocia mit Verwunderung und
beruffte den folgenden Tag den Geistlichen , so
Germanus hiesche , in ihre Behausung . Sie er -
zehlte ihm ihren gantzen Handel , wie reich sie
durch die Unzucht seye worden , und begehrte
von ihm zu erfahren ; was sie doch thun müs¬
se , auff daß sie nicht Ewig verlohren , sonder
selig möchte werden .

Der fromme Münch gäbe ihr viele heylsahme
Dd z Lehr -



rl 4 Der erste Tag im Mery .
Lehrstück , und ermähnte sie vor allem zu der gehaltenmnd sich ihrer Seeligkeit höchlich ha ^
Büß über ihre begangene Missethaten . Er ra - lassen angelegen seyn . Er ermahnete sieauffein
theteihr , ihre versamlete Reichthum um GL) > neues ihre Sunden herchich zu beweinen , und
tes willen unter die Armen außzutheilen , und dem leidigen Trüffel , sambtseinem ganken An »
sich hernach tauffcn zu lassen . Eudocia ward hang , standhafftig abzusagen . Er wolte auch ha «
durch die Einsprechung dieses frommen Manns bcn , daß sie sich alsbald solte tauffcn lassen , mid
berührt , und gedachte lieber alles zu verlassen , versprach in kurtzer Zeit wieder bey ihr zu seyn .
als die ewige Seeligkeit zu verlieren . Dahero Auff diese heylsahme Ernrahnungen fastete Eu» '
beruffte sie heimlich einen frommen Priester zu docia viel härter als zuvor , und genösse nur
sich , mid offenbahrte ihm ; wie daß sie sich von Brod , Oei und Wasser . Vcrharrete fastgantze
Hertzen zu Christo bekehren wolte . Der Prie - Nacht im Gebetk , und thäte anders nichts , als
ster schlüge ihr fügliche Mittel vor , und sag ' e : heulen und weinen über ihre begangene 'fünden .
Wie daß sie sich rauffen lassen , und ihre übel Darnach liesse sie sich von dem Bischoft Theo »'
gewonnene Güter den Armen geben müsse . Eu - dotio tauften , und verschriebe ihm all ihr Haab
docia fienge hierüber an zu weinen , und wolte und Gut , daß er nach belieben damit schalten
wissen , ob dan die Sünder bey GOtt Barm - und walten solte . Der VischoffTheodotius er »
hertzigkeit finden . Der Priester predigte ihr kennte alsbald auß Eingebung GOtteS , was sie
von der unendlichen Barmhertzigkeit GOt - für ein heiliges Leben fuhren , und end ach die
tes , und ermähnte sie zur Vuß zu schreiten , ih - Marter um Christi willen außsiehen würde : be»
ren Schmuck und schöne Kleider abzulegen , und fahle sich derohaiben in ihr Gebett , und nah »
sieben Tag im wachen , fasten und betten zuzu - me die freywillige Dpfferung ihrer Güter mit
bringen . Danrksagung an . Er beruffte den -Hospital - mei -

Eudocia liesse sich sieben Tag einsperren , und ster zu sich , und Ole heilige Eudocia gäbe ihm faß
thäte unterdessen anders nichts , als weinen , sä - zwantzig taustnd pfund Gold , me ai/ ei kostbar¬
sten und betrachten . Den siebenden Tag erschien sie Evelgestcin , zwey hundert und fünffund sie»
rhr der Engel des HErrn , so sie in den -Himmel ventzig seidene Kleider , wie auch vier hundert
führte . Allda sahe sie die unendliche Freud des und zwölffmicder allerkostbarsten Leimvat
Himmels , und ward von den Heiligen gantz angefüllte kisten . Jchwülallhier dieubiMM
freundlich empfangen . Sie sahe auch , wie sich schätzbahreRcichthumen verschweigen ,
der Teuffel wegenchrer würcklichen Bekehrung fromme Büsserin in die Hand des spim /MeiM
höchlich beklagce ; von den heiligen Engeln aber überlieffert , und mit Christo den Weg der
mit Spott vern iben wurde . Darnach ward sie freywilligen 'Armuth zu wanderen erwöhlet
von dem heiligen Ertz - EngelMichael wider auff hat . NachdeiN sie ihre Rcichthumen cho von
die Erd gebracht , mit dem heiligen Creutz drey - sich gelegt , beruffte sie ihre Knecht und Magd zu
mahl bezeichnet ; und mit dieser Vertröstung sich , theilte unter sie zwey rauiend Gold - güldcn
verlassen : wie daß nemlich die Chör der Engeln auß , und machte sie alle von der Dienstbmkeit
sich höchlich ab der Bekehrung eines Sünders ledig . Sie ermähnte sie auch den Christliche
im Himmel erfreuen , und deßwegen grosse Glauben anzunehmen , und hinführe » nit mehr
Freuden - Fest anstellen . der Welt , sonder G -Otl dem HErrn zu dienen .

Diese ENcheinung erzehlte Eudocia dem Der Hospital » Meister ward hierüber dermaistn
frommen Münch Germano , so sich unterdessen mit Verwunderung erfüllet , daß er kaum
wegen ihrer Bekehrung zu Heliopol hatte auff- ein Wort mehr reden konte . Er ermähnet
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Don der H . Eudoeia » r r f

ssie auffdem weg der Vollkommenheit fortzueilen , gemeinen Kasten gehörig , mit sichindieWu -

und begehrte von ihr das H . Gebett . sten entführet . Aurelianus schickte alsbald

Unterdessen käme Germanus wider nach He - ; vo . Soldaten zu ihr in das Clost r , damst sie

liopol , und führte die heilige Eudociam in e , n breVusscl in solcen aufffangen , und firr seinen

Jungftaueu - closter , so semer sorg uneerworffen Rich erstuhl bringen . Es erschiene ihr aber im
wäre . Sie lernte in kurtzer Zeit den gantzen schlaffem Engel vomHimmel , so sie tröstete ,

Psalter auswendig , und vu stunde außEinge - und die Soldaten durch GOttes Krass anei -

düng des H . Geistes die gantze heilige Schl ifft , nem ort drey tag und drey nachten unbeweglich

Nach drryzrhen Monaten starb die Äbtissin des - auffhielte . Und weil sie bierwider murreten , und
selbigen Ciosters , uno die heilige Eudocia ward an ihr zu rächen fümahmen : käme ein gewalti -

zur Äbtissin erwählt . ger Drach hinder sie , so ihrer viele durch feinen

Über eckiche msnar käme ein geyler Jüngling gifftigen Athem rödtete , und viele mit seinen

zu ihrem Ctoster , und hätte sie gernzu demvo - Zahnen zerrisse . Der Lands - Fürst Aurelianus

rigcn sundhafften Wesen angereitzet . Er hatte schickte seinen Sohn mit vielen soldaten dahin ;

sich zu diesem end als wie eür Munch verkleidet , damit erste mit Gewalt fangm / und für den

und sehr viel Gold zu sich genommen , vermcy - Richtersiuhl brmgen solte . Der Sohn Aurelia -
neird die bekehrte Büssrin hierdurch zum vori - ni muste unterwegs auffeinem schönen Feld mit

gen Luder zu locken . Eudocia hörte seine teuf - den seinigen übernachten , und verhoffce den fol -

feilsche reden zwar eine Zeitlang an ; bliesseihn genden Tag die Eudociam unfehlbarlich zu fam .

aber auß göttlichem Eiffer au : und der unselige gen . Als er aber von seinem Pferd wolte sprin -

Jüngling fiele alsbald auff den Boden todt ni - gen , stosse er seinen Fuß so hart an einen stein ,

der . Die Schwestern erschracken gar sehr und star besonder Wund noch selbige Nacht ,

darab , und beforchteren sich , die Heyden mäch - Die Soldaten , so mit diesem jungen Herrnten wieder sie Ursach suchen , und das Clofter dahin mal schil t waren , beweinten bitterlich
samt ihnen verbrennen , t^ ie komm kein anders diesen unversehenen Fall , wld führten den tod «

Mittel in dieser Noth an die Hand nenimen , gls ten Leichnam mit grosses WeheklaSerrttvchcr

das Schild des H . Gcbetts : und befahlen diß zu dem Vatter . Als AMelianus sahe , däst
ihr Aniigen mit Zähren dem gütigen GOtt . sein lieber söhn todt wäre , Met in .Ohnmacht
Um halbe Nacht erschiene Christus der heiligen und die gantze Stadt legte deßwegen di^ Traur
Elidocia in grossem Glantz , und befähle ihr nicht an . Unter anderen , so zu diesem trauriM

weit von dem verstorbenen Leib dieses Jung - spettakelzulieffen , wäre auch obgesagterJüng -

lings zu betten . Das that Eudocia , bettete bey ling , so voll der heiligen Eudocia von dsmodrm

dem versior bellen Jüngling zimlich lang , und ist aufferweckk worden . Dieser sprach zum Für -

sagte letztlich in grossem vertrauen zu GOtt , sten : Glaube mir , O Herr , daß Eudocia in

er solle wieder von den todten aufferstehen . Der dem augenscheinlichen schütz Gottes siye , und

Jüngling stund alsbald auff , vace demüthigst daß man nicht also mit ihr verfahren müsse ,

um Derzeyhung , und verspräche ernstliche Vuß Dan wan sie will , so kan sie den verstorbenen

über sein verruchtes Leben zu thun . E » b - Prinhen von den todten ausser wecken . und

Sie hatte kaum etliche jähr Ehristo in dem clö - ihn euch lebendig wieder zustellen . Dar nach

sterlichen Leben gcdienet ; so waren gottlose Leuth erzehlte er , was sich mit ihm selbst habe zuge -

furhanden , so bey dem Lands - fürsten Aureliairo tragen , und machte ihm eine Hoffnung , seinen
verklagten ; als hätte sie viel gelds , so in den all - Sohn wieder lebendig zu überkommen . Aure -

lianus
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ri L ^ Der erste Tag im Mery .

lianus schriebe alsbald einen demüthigen Brieff Pfleger zu Heliopoli , Diogenes mit Nahmen ,

an sie , und schickte ihn durch einen Hauptmann , so vorhin an des Aureliani Tochter gefryet hat «

so Babyla hiesse . Dieser käme eilends mit etli - te . Und weil er sie nicht zu sehen konte dr¬

ehen dienern zum Closier der Heiligrn , und über - kommen , argwohnte er , sie müste im Closter

reichte ihr den Brieff , da sie die Psalmen bette - sich auffhalten . Um dieser Ursach willen liesse

te . Eudocia verwunderte sich höchlich , daß ein so er die heilige Eudociam fangen , und vor feinen

fürnehmer Fürst an sie grosse Sünderin einen Rrchrerstuhl bringen . Es erschiene ihr aber ein

Brieffzu schreiben sich würdigte , und gieng auff wenig zuvor Christus der HErr , und ermähn

eine feite selbigen zu lesen . Sie hatte das tesie , flchfürdemTyrannengarnichtzu förch «

Bettbuch beym Hauptmann Babyla ligen las - ten . Als die Soldaten sie auß dem Closter

sen , welcher unterdessen darin läse , und darüber führten , nähme sie das Hochheiligste Sacrci «

wegen Müdigkeit entschliefst . Es erschiene ihm ment heimlich in eine silberne schachtet zu sich ,

alsbald ein Engel GDttes in grossem Glantz , und machte sich auff den Weg . Des Nachts

so ihn mit einem Stecken berührte , und spräche : gienge ihr ein Engel mit einer Fackel vor , wel -

Gcche auffBabyla / dan der Derf korbe - - chen die Soldaten nit sehen konten . Sie wollen

ne wartet auff dreh . sie auß mitleyden auff ein Pferd setzen , sie wol «

Die H . Eudocia hatte sich unterdessen sambt te es aber nicht gestatten , sonder gienge zu Fuß

ihren lieben Mittschwestern in das Gebett bege - auffs best sie immer konte . In ihrer Ankunft

ben , nach welchem sie dem Fürsten Aureliano in die Stadt , liesse sie Diogenes drey Tag und

einen tröstlichen Brieff zuschriebe . Auff den - nachten in die Gefangnus sperren und ihr weder

selben truckte sie an statt des Pittschaffts drey zu essen noch zu trincken geben . Da sie nun den -

Creutzer , und liesse den Hauptman von sich . dritten Tag vor seinemRichcersiul stunde , wolle

Dem Fürsten Aureliano aber fiele die Zeit gar er sie wegen ihrer Schönheit loß lassen , wan nur

zu lang , und gieng dem Hauptmann sambt dem seine Rath darein hatten verwilliget . Dieser

todten Leichnam seines Sohns in einer Kut - wolte von ihr wissen , ob sie Zaubern könne ?

scheu entgegen . So bald als der Hauptmann Warum sie die Stadt verlassen , und aus was

zum sarg des verstorbenen käme , ruffre er mit Ursachen jie so vil geld habe verschwendt , so dem

Heller stimm den Nahmen Jesus an , und warfst gemeinen Kasten zuständig gewesen ? AuMse

den Brieff mir Glauben auffden Todten nider . Fragen antwortete sie hertzhafftig , bekemc ohn

Im selben Augenblick käme der Jüngling wie - fcheu , daß sie an Christum glaube , und Me «

der zum Leben , und der Vatter schrye für stirte öffentlich , daß sie weder zu ihren vorigen

Freuden und Verwunderung auff : groß Sundeu Widerkehren , noch den falfchen Got «

ist der GDtt Eudocia ! warlich gerecht ist der tern opffern wolle .

Christen Gott Liste sich darauff sambt seiner Der Richter wolte sie mit Ruthen und geiß «

Gemahlin , Kindern und allen Haußgcnossen len zerfetzen lasten , wofern sie nicht den Göttern

tauffen , und ist nicht lang darnach seelig im opfferu wurde . Er liesse sie von vier Seher «

Herrn entschlafstn . Sein Sohn liesse sich zum gen bißmuffden Gürtel mtblöffen , und indem

Diacon weyhen . Seine liebe ^ chwester Gelasia sie ihr die Kleider abrissen , fiel die cLchachm

gienge in das Closter der H . Eudocia , und dien - mit der Heiligen ^ consecrirten Hosti auff den
te daselbst ihrem himmlischen Bräutigam treu - Boden . Sie liessen damit zum Landpfleger ,

lieh biß an ihr End . lind wolten ihm ergeben ; dan sie wüsten nicht
Zu selbiger Zeit wäre ein Käyserlicher Land - was es wäre . So bald aber als er die Hand

dar «
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dargegen aussstreckte , schlüge plötzlich eine flamm grossem Ansehen . Es wohnte neben ihrer her -

darauf , so erstlich die Schergen darnach auch berg eine Wittib , deren Kind über etliche Mo¬

den Landpflcger anzündete und verbrente . Un - naten darnach durch den Achem einespestilentzi -

terdeffen käme ein Engel zur H . Eudocia , soih - schen Drachen umgebracht worden . Dieheilige

ren entblösten Leib mit einem weissen Tuch be - Eudocia führte den Graffen Diodorum zudie -

deckte . Solches sahe ein Soldat , glaubte an sem verstorbenen Kind , und wolte haben , daß er

Christumden Herrn . Er machte sie auch loß , seinen glauben in Christum probiren , und es

» ahme sie vom holtz herab , an welches sie auff - von den Todten aufferwecken solle . Der Grass

gchenckt war , und begehrte , sie solle den verstor - wolte anfänglich nicht daran , thäte ein demü -

denen Landpfleger Diogenem durch ihr Gebett thiges Gebett zu Christo , und sagte zum Ver¬

miedet ' lebendig machen . D '.e heil . Eudocia knie - storbenen in vollem glauben also : Im Nabmen

te nider , bettete eine lange Zeit , und rührte dar - Jesu Christi des gecreutzigte . n stehe auff ,

nach den Landpfleger sambt den übrigen Ver - Knab . Das Kind ward alsbald wider lebendig ,

storbenen an . Sie ergriffe sie alle bey den Hän - und das Gisst , so ihm der Drach hatte einge¬

ben , und sprach : Im Nahmen unsers gössen , wiche völlig hinweg .

HEnnIEjü Christi / st von den Codten Zu diesem spectackel liesse eine grosse menge

auferstanden ist / sollet ihr wieder wie Volcks , und als die Leuth wider wolten hinweg
zuvor gesund seyn : sie stunden alsbald auff , gehen , sprach die H . Eudocia : warrcc ein

als wan sie von einem süssen Schlaff erwach - wenig ihr ^ Brüder ; dan unstr Erlöser /

ten . Christus Jesus / nn , ß noch mehr crklährtr

Der aufferweckte Landpfleger danckte sambt und verehre werde , : . Da nun alles Volck

den übrigen G -Ott und der heiligen Eudociä stehen bliebe , fienge sie an GOtt zu bittm , daß

ür diese grosse Gnad : Und weilen eben zu sel - er den gemellen Drachen umbringen wolle . Sie

ver stund eine Gräfin im Bad gestorben wäre ,

nähme er die Heilige mir der Hand , und führ¬

te sie ins Bad zu der todten Gräfin . Unter

Wegs begegneten ihr die Todten - gräber , so der

hatte kaum solches von G Ott begehrt , da käme

der Drach hcrfür , ein Feur folgte ihm hinderr

nach und barstete im Angesicht des gantzen

Volcks mitten entzwey : durch diß Wunder -

Gräffin Firminä Leichnam zum Grab tragen werck ward fast die gantze Stadt Heliopel glau «

wollen . Die heilige Eudocia fienge an zu wei - big , und von dem Bischoffgetaufft .

ncn , warffe sich auff die Erd , und bettete lange Über etliche Jahr starbe der fromme Land -

Zeit . Darnach stunde sie auff , nähme die Ver - Pfleger Diogenes , und ein barbarischer grosse »

storbene bey der Hand , und machte sie lebendig . Christen - Feind , Vincentius mit Nahmen ,

Dahcro glaubte die Gräffin Firmina an Chri - folgte ihm in der Regierung nach . Dieser hör -

stum , und liesse sich sambt ihrem Ehe - herrn , dem te mit grossem Verdruß die Wunderwerck der

Landpfleger Diogene , wie auch ihrem gantzen heiligen Eudociä erzehlen , schickte zu ihr etliche

Hauß - gesind tauffen . Soldaten auff den ersten tag Mertz , um das

Von der Zeit an ist die heilige Ettdocia nicht Jahr Christi 12 .4 . und liesse ihr den Kopff

mehr wider in ihr Closter kommen ; sonder bliebe abschlagen . Auff diese Weiß hat dieheilige

ben dem bekehrten Graffen wohnen , und predig - Eudocia ihr Leben geendiget , und die Cron

te bey Hcliopel öffentlich das H . Evangelium , der ewigen Seeligkeit durch die GnadJEsu

Sie bekehrte von tag zu Tag mehr Heyden , und erworben .

. wäre wegen ihrer Heiligkeit bey jederman in ? . ^ «ü - « / .

Leben der Heiligen . E e D ^ k
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Der zweyte Tag im Mertz .

Das Leben des H . Bischoffs Alblnt .
Er -H . Alblnusist in klein Britannien auß sein Hertz auff. Er gienge niemahl auß den,

durchleuchtigem Geschlecht entsprossen , Closter , wans ihm nicht auß Gehorsam befoh -

und von Gott zu feinem sonderbahren Diener len ware . Wan er aber mäste außgchen , so w „-
außerwöhlt worden . Dan in seiner zarten re er so gar bey sich versammlet , als wan er ,U
Kindheit weidete er die Ausgelassenheit derKin - Closter wäre .
der , und erzeigte eine sonderliche Neigung zu Als er einmahl auß gehorsam über Feld gehen
der Andacht und Eingezogenheit. Wegen best muste , siele solcher gewaltiger Play- regen ,
sen ward er von seinen Eltern für allen ihren welcher auch die dacher abwarffe , un dre Leuchin
Kindern am meisten geliebt , und zu allem gu - ihren Häusern naß machte . Der H . Albimrs stehe
ten nach Möglichkeit befürderet . Das fromme von Anfang des Ungewirters mit vielen andern
Knablein fürchtete sehr , die grosse Lieb seiner El - in eine im feld stehende Bauren Hütte , in welcher
Lern mögte ihm an der Lieb Gottes verhinderlich alle andere s dieweil das Dach abgeworffen
seyn : darum machte er sich ohn deren wissen ware ĵ durch und durch naß wurden . Der -H . A
heimlich darvon , begäbe sichln das entlegene bin aber von keinem tropM Regen benetzt ward .
Closter Conciliac , und bäte den Prälaten , er Hierüber verwunderten sich alle Gegenwart ,-
wölte ihn unter seine Zucht nemmen , und zu dem ge , und breiteten diß Wunder weit auß . Auß
sichern Weg des Heyls sichren . Der Prälat diesem Mirackel erkanten alle Leuth die -Heilig -
fragte ihn , ob seine Eltern dessen zufrieden sey - keit Albini , welche er so verborgen gehalten Hut¬
en . Er sprach : dieweil mich meine Eltern gar te , daß niemand selbige solte mercken können.

dens - stand werde halten können , so werde ich steueren sie sich darüber , und waren wohljliß ie-
mich um ihre Erlaubnus bewerben . den , daß er in selbigem Orden ProfessomM .

Der Prälat verwunderte sich über die Weiß - Gleich wie der liebe -H . Albums anIchen
heit dieses Kinds , nähme ihn nicht in den Or - wüchse , also wüchse ermich an -Lugenden , M
oen , sonder nur ins Closter auff , und verord - wegen seiner Freundlichkert ward er von am
trete ihm einen Pater , weichen ihn zu der Lehr geliebt und geehrt . Ais er funss und dreW

Verdiensten vorgienge . Es ist kaum zu be - gen seiner treffen Demuth sehr weigerte , ward
schreiben , wie sparsam er die Speisen genösse , er dannoch von seinen Brudern zur anneh -
rvie wenige stunden er dem Schlaff vergume , mung dieses Amvts gezwungen . Durch sein
tvieeiffrigerimGebettware , und wieMitley - gutes Epempel und eiffkige Ermahnungen
big er gegen den Armen wäre. Er schlüge kein würckte er so viel auß , daß die samptlche Bru -
Aug auß Fürwitz auff r er neigte kein -Ohr den der mit neuem Eiffer anfiengen die Regel zn
lüsugen r eden dar : er nähme keine eitele Lust in halten , Gott zu dienen , Md di « -Lugenden luM
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'Von den : H . Albino .
üben . Fünff und zwantzig Jahr stunde derH . tchoff vielen Krancken die Gesundheit
2ilbinus d . esem seinem 'Ambt treulich für , und Blinden das Licht , vielen besessenen die Erledi
brachte das Closter in viel bessern Stand , als er gung , und vielen Gefangenen die Erlösung . Als
es gefunden hatte . er einmahl in der StadtAnjou bey der gemeinen

Au selbiger Zeit starbe der Bischoff zu An - Gefängnuß sürbcy gienge , schryen die arme Ge -
jou , und als die ' Geistliche zur neuen Wahl fangene erbärmlicher weiß um Errettung . Der
schritten , wurde keiner für Würdiger crkant , liebreiche Vacter gienge gleich zu dem Stadt-
als der ruhmwürdige Abt zuCanciliac . Mit Richter , bittend freundlich und inständig um
den Geistlichen stimmte das gemeine Volck ein , Loßlassung der armen Gefangenen : da er aber
tvelrbes keinen anderen Bischoss , als den ben d - m ki' i' n - Mn -in <>»K -iwweiches keinen anderen Bischoss , als den bey dem verstockten Hertz keine Gnad erhal
frommen Abt Albinum haben wslte . Dieser ten konte , sprach er : Ick appelliere von dem
aber wolle gar nicht in solche Wahl bewilligen , hamreckigen Richter zu dem barmher-
und die Bruder ftines Closters wollen ihn auch yrgeir Richter / und getraue mir bey dic--
nicht hinweg lassen . Als aber die Bewilligung stmzu erhalceir / was ich von euch mehr
des Königs in Franckreich darzu käme , muste kan erbitten . Er gienge von bannen zu der
der H . Minus , wckcher damahl sechtzig Jahr Gcfängnuß , kniete aussder Strassen nider , und
alt wäre , den fthwären Last auff seine Schul - bäte GDtt mit Heller Stimm um Erledigung
dern nemmcn , und biß in seinen Todt mühselig - der Gefangenen . Alsbald sprenge ein grosser
lich tragen . Quaderstein auß der Maur des Thurns , wel -

Neben seinen obgemelten Tugenden befiiesse cher solches grosses Loch machte , daß alle Gefan -
er sich damahl die Streitige zu versöhnen , die gene durch solches komm heraus gehen , welche
Wittwen zu beschützen , die Armen zu erneh -
ren , die Krancke zu besuchen , die Gefangene zu
erretten , und die Verstockte zu bekehren . Diese
vätterliche Lieb zu seinen geistlichen Kindern ge

vordemBischoffniederfielen , und ihm herzli¬
chen Danck sagteir .

Der König Childebertus hatte eine Durch -
leuchtige Matron , Artherza genant , wegen

fiele dem höchsten GUtc so wohl , daß er selbige gewissen Schulden lassen gesanglich einziehen ,
mir unterschiedlichen Wunder - zeichen bekräss- und von vielen Soldaten bewahren . Als der H »
tigte , und der Welt bekant machte . Inder Albinusdiß vernommen , besuchte er diese Frau ,
StadtAnjou begegnete ihm einmahl ein armes und tröstete sie in ihrem Hertzen - leid . Sie fiele
Wckblein sGraea geirant ^ welche an dem rech - vor ihm nider , umpfienge ihm seine Füß , und ba¬
ten Arm so contract wäre , daß sie kein Gefühl te mit bittersten Zähren um ihre Erledigung ,
noch Bewegung daran hatte . Sie bare den DerH . hiesse sie auffjkehen , und mit ihm hinauß

« WL - barmhertzigen Vatter , daß er i'hr das H . Creutz - gehen . Der Schildwächteraber wslte diß nicht
^ Äs zeichen über den Arm machen wolre . Als diß gestatten , und die Frau mit Gewalt zurück zie -

geschehen , spürte sie daß der gleichsam todte hen . Der Heilige hauchte nur in sein Angesicht ,
Arru das Lehen wider bekäme . Am andern Tag , und sprach : GOcr jbrasse dick) / dieweil dr »
als sie wieder um den Segen bate . und ihn beka - gleich) als ein Wolfs bist arme Schaass
me , spürte sie , daß das Gebmth in den Adern von ihrem Hirccn wüt abreisten . Alsbald
warm ward . Am dritten Tag aber nach em - fiele der Soldat für todt dawider , und erschreck-
pfangenem Seegen ward der gantze Arm so leb - te die andere so gar , daß keiner so keck wäre die
hasst , daß sie das H . Creutz - zeichen damit ma - Frau zurück zu halten . Auffdas aber der König
chen konte . " nir Ursaö ) härte wieder ihn zu klagen , bezahlte er

Neben diesem Weiblem brachte der H . Bi - die Schuld so die Frau schuldig wäre .
Ee r Dök
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Der damahlige König hatte seine rechtmässige Manns . Welcher desto mehr sich dem geilen

Königin abgeschafft , und sich mit einwanderen König widersetzte , auffdaß er durch ihn die
lassen copulieren . Er ersuchte auch die Bischof- Marter - cron erwerben mögte . Die Verfolgung
fcn , daß sie diese seine ungültige Ehe gut heißen des Königs ward endlich so groß , daß der Hei -
und nichts darwider reden solten . VieleBischöf- lige Bischoff sein Leben darüber einbüfte , und
fen fielen dem König bey : der H . Albinus aber den ersten Mertzum das Jahr Christi s so . sij .
widersetzte sich ihm mit allem Ernst , straffte die nen Geist seliglich auffgabe .
falsche Ehe auff der Cantzel , und excommuni - Wie er gestorben seye , meldet sein Lateinische
cierte den König samt seiner Beyschläffiü . Hier - Legend mit keinem Wort : sie beschreibt aber auß -
über erzürnte der König so hefftig , daß er den führlich , wie viele Mirackeln er bey seinem Le-
Heil . Bischoffauffdas erisserste verfolgte , und ben gewürckt habe : unter welchen das furnehm -
ihm den ärgsten Todt und Pein trohete . Diß ste gewesen , daß er einen von seinen allerliebsten
alles achtete der Bischoff nicht allein nichts , son - Dienern , welcher ein gantzes Jahr wäre Todt
der tribe auch darauff, daß eine Versamlung der gewesen , widerum zum Leben erwecke habe . Viel
Bischöffen gehalten würde , und daß die andere mehrere Miracklen würckte dieser Heilige nach
BischöffdenKönig auch verbannen solten . We - seinem Tod , darnach entstünde , daß er an vielen
gen dessen ward der grimmige König so gar er - Drthen zum Patron erwöhlt würde . Er wolle
zürnt , daß er dem unschüldigen Bischoff mehr auch unser Patron und Fürbitter bey GOtc
Leyds zufügte , als beschrieben werden kan . Diß seyn , auffdaß wir zugleich mit ihm die ewige
wahrere nicht nur eine kurtze Zeit , sonder Jahr Secligkeit erlangen mögen . Amen .
und Tag . ja biß in den Todt dieses gerechten ^ / / .

Der dritte Tag im Mertz .
Dns Leben der H . Jungfrauen und Käyserin Kunigundis .

Je H . Jungfrau und Käyserin Kuni¬
gundis ist eine geborne Lutzenburgerin ,
und Sigeftidi des ersten Grassens von
Lutzemburg eheliche Tochter gewesen ,

so ihm die fürercffliche Matron Hadeswicha ge -
vohre . Dise H . Käyserin hatte noch eine «L) chwe -

. ster und sechs Prüder . Dieser Sigcfridus ist
der erste Pfaltz - Grass und Churfürst gewesen ,
wie Elias Reußnerus in seinem Actuario
gnugsam erweiset . Sie haben diese ihre Tochter
in währender Ehe um das Jahr Christi - 88 .
gebohren , und folgends dem H . Käyser Henri -
co Anno l voo . zur Ehe geben . Als sie mir ei¬
nander versprochen waren , versprachen sie auch
B -Ott demHErrn die Jungfräuliche Reinig¬
keit biß an ihr End unbefleckt zu halten , und
Unter dem schein der Ehe , diese so grosse Tugend

zu verbergen . Sie lebten gantz einig , und
liebten sich von Hertzen . S >e verzehrten die
Zeit , so ihnen von den westlichen Ricytö - Go-
schäfften übrig wäre , in eiffrigem Geben , ma¬
chen und fasten .

Der leidige Sathan , so diese grosse Einigkeit
nicht dülden , und der H . Jungfrauen Kuni -
gund verborgene Keuschheit durch seine Fall¬
strick vernichten wolte ; trachtete einen Zwey -
trach zu erwecken , und diese grosse Heiligin bey
ihrem Herrn dem Käyserin Verdacht zubrin¬
gen . Er nähme die Gestalt eines schönen Jüng¬
lings an , undgienge drey Tägnacheinander
Morgens frühe auß der Käyserin Schlaff- kam -
mer , wan eben die fürnehmste Herren dem
Käyser und Käyserin auffwartecen , und die
H . Kunigund auffzustehen pfiegte . Die He >-

/
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ren , so solches dreymahl nach einander geschen
halten , hielten die Käyserin für eine Ehebre¬
cherin , und sagten es letztlich dem Kävser :
Der heilige Henricus hielte es der Heil . Kuni -
gund für , und fragte sie , ob dem also seye , wie
ihm erzehlt worden .

DieH . Kunigund erschrack wegen dieser Be¬
richtigung , und wüste anfänglich nicht , wie
sie ihren Herrn befridigen solle . Sie sprach
endlich zu ihm , wie daß sie hierin unschuldig
sey , und diese ihre Unschuld mit glüenden Pflug -
eisen bezeugen wolle . Der Käyser bestimmte
ihr den Tag , an welchem sie auffdm glüenden
Pflug - eisen mit blossen Füssen gehen , und sich
von dem Laster des Ehebruchs purgieren solte .

Da nuir der bestimte Tag fü >Handen wäre ,
seuffzete sie zu G0tt , und sprach : O HErr
und GE>rr / du Erjclmfter des Hünmels
und der Er den / der du die Nieren und
Heryen prüftest / urtheile wein Gericht
und errette nrich . Dan ich ruffc dich heut
zi » n ZenAen und zuin Richtern , ; ; die-»
weil ich weder diesen gegenwärtigen
Henricum / noch einigen Mann auff' die --
serwelt jemahl durch flcijchlrcl ) e Vermi¬
schung erkent habe .

Da d , ß der heilige Hv . iricus hörte , ward er
schr Schamroth , dieweil seine biß dahin erhal¬
tene Jungfrauschafft offenbahr worden . Er gab
ihr einen leichten Backenstreich , und hätte viel
darum geben , daß sie solches nicht geredt hatte .
Es käme aber alsbald eine Stimm vom Him¬
mel , so also sprach : E>Runigundis / du u >^-
berührteJungfrau / dein Geben hat die
Jungfrau Maria erhört / und sie wird
dich alsbald von der Schmach und
Schand besi egen . Durch die Stimm ward
sie höchlich gestärckt , und liesse ihre Füß durch
eine Kammer - Magd enrblössen . Alle diejeni¬
ge , so gegenwärtig waren , fiengen an zu wei¬
nen , und hatten mit der Käyserin hertzliches
Mitleiden . Dan es nahmen etliche Schmid die
glüende Pflug - eisen auß dem Feur , ünd legten

sie ordentlich mtssden Boden nider . DieH . Krr -
nigund trarte därauff , und gierig gantz lang -
sun ohne einige Verletzung über sie daher . Da
solches der heilige Henricus sahe , erstarrete er
gleichsahm darüber , fiele ihr alsbald zu Füssen ,
und bare um Verzeyhung . Die heilige Kuni¬
gund aber sahe rhn mit liebreichen Augen an ,
hebte ihn von der Erden auff , verzrehe ihm
alsbald , und gedachte hinführo nicht mehr an
die grosse Schmach . Auffdiese Weiß hat der all¬
mächtige GOtc sie in einem keuschen Band
der Lieb erhalten , und die grosse Heiligkeit und
Unschuld dieser gebenedepter Käyserin an Tag
gegeben .

Nach diesem halffsie ihrem Ehe - Herrn dem
Käyser treulich in Auffrichtung des Bisch -
thums Vamberg , wie auch unterschiedlicher
Kirchen und Clöstern . Sie gäbe hierzu frey -
willig vil Geld und guts , und erfreuete sich höch¬
lich , wan ihre Kleinodien und Geschmuck nicht
an ihrem Leib , sonder auff den ; Altar des HErrn
gesehen wurden . Nachdem sie mit dem heil .
Henrico vier und zwantzig Jahr im Jungfräu¬
lichen Ehestand gelebt hatte , ward er Kranck ,
und ließ sich rmt allen Heil . Sacramenten der
Kirch bey Zeiten versehen .

Ein wenig vor seinem seeligen End beruffte er
die Eltern und Vluts - verwandten der heiligen
Kunigund zu sich , ergriff sie bey der Hand , und
sprach zu ihnen ; Sihet , ihr habt mir diese Jung¬
frau zur Braut und Gemahlin durch Christum
gegeven , mw ich überlieffere sie euch wider , ja
Christo unserm HErrn eine unbefleckte und
keusche Jungfrau . Als er diß geredc ist er über
ein kleines gestorben , und seine Seel fuhr zu den
ewigen Freuden .

Die Heil . Jungfrau Kunigund begäbe sich
nach dem Todt ihres Ehe - herrens viel ernsthaft
ter der Andacht und allen Tugenden , als jemahl
zuvor . Sie fastete gar streng , übernachtete
in dem heil . Gebett , und thäte des Tags den
Armen sehr viel guts . Sie verfügte sich in ein
Closter , unter der Regel Sanct Benedicti ,

Ee z f-
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so in Hessen , nicht weit von Cassel gelegen , wel - Ruff von ihrem Todt gienge schier durch das

ches sie selbst vorhin gesiiss hatte , und nähme gantze Reich . Manwoltesie , wie einer solchen

allda das Closter - kleid an . Es ist aber nicht wohl Käystrin gebührt , gar herrlich begraben , und

zu beschreiben , wie demüthig sie sich gehalten , die Schwestern fiengen würcklich an alles auff

wie empsig sie gebettet , und wie liebreich sie sich das herrlichste darzu zu bereiten . Als sie aber

gegen die Armen und Notl - dürssigen gehal - gewahr wurde , daß sie die Jungfrauen nicht

ten habe . Sie flöhe alle weltliche ehren , wäre , : s eine Mitschwester , sonder wie eine Käyserm

der Andacht und heiligem Gebett eyfferigst er - begraben wollen ; da wendete sie ihre Augen zu .

geben , und besuchte mit grosser Lieb die krancke ihnen , und sprach : Drestr Zierath ist nicht

Schwestern . mein / thue ihn hinweg . Durch jenen bin

G < ) tt der HErr hat auch durch sie unter - ich den ; irrdischen / mic diesem Llösterk

schiedliche Wunoer - werck gewürcket . Dan als chen bin ich dein himmlischen Bräurigam

das Closter durch Unachtsahmkeit in vollem ver -mählek . Ich bin bloß auss dem Leib

Brand gerathen war , hat sie selben durch das meiner Mutter Herfür gangen / ich wil

H . Creutz - zeichen wider ausgelöscht . Sie hat - nackend wieder zu der Erden gehen . Mit

te bey sich ihrer Schwester Tochter Jutta , die diesem schlechten ( Sewand solo ihr mein

sie von Kindheit auffm aller Gottes - forcht auff - armsceligcs Fleisch begraben / und um¬

erzogen hatte . Dieweil sie aber sehr andächtig nen Leib , reden meinen Bruder und

wäre , hat sie dieselbe zur ersten Äbtissin ihres Herrn Henrich legen . Dan ich siehe / daß

Closters gemacht . Jutta bliebe eine Zeitlang ' - -- - -

eiffrig ; liesse aber von ihrem ersten Siffer bald

nach , und ward ziemlich saumftelig in ihrem

Ambt . An einem Sonntag gienge das gantze

EonventmitderProcession , dieAbtissn aber

rnachte sich unterdessen mit etlichen au ßge lasse - führe hinauffin die ewige Seligkeit . Nach ih¬

nen Schwestern lustig . Da St . Kunigundis rem glückseligen Todt kamen unzahlbahreMm -

solches wahrnahm , gab sie ihr deßwegen einen sehen zu chrem Leichnam , uud begleiteten ihn
harten Verweiß und Backenstreich : und ihre

Finger seynd ihr von der stund an auff den Ba¬

cken gezeichnet blieben . Sie solle eines Tags

unter dem Ambr der H . Meß zumOpssr gehen ,

und zobe deßwegen von der rechten Hand ihren

- Handschuh ab , niemand wäre gegenwärtig ,

der ihrdenselbigenhätteabgenommen ; deßwe¬

gen liesse sie ihn fallen . Er bliebe aber wunder¬

licher weiß an einem Sonnen - sn ah ! hangen , biß

er mich änderest zu sich beruffet ; deß ?

wegen wü ich auch neben ihm zu seiner

steten ruhen .

Als sie diß geredt hatte , gäbe sie ihren seel /M

Geist in die -Hand des Allmächtigen auch und

mit grosser Andacht biß nach Barnberg . Ma

hielte man ihr die gewöhnliche Exeqrmn dny

Tag lang , und sie ward letztlich in das Grch

dcs -H . KäyftrsHemici beygesetzt .

Ms man das Grab dieses Heiligen eröffnete ,

hörte man eine Stimm vom Himmel , so also

sprach : E » Jinrgftnn / mache der Jung -

frar , en platz . Alsbald bewegte sich derLeich -

. . . . nam desH . Hemici , und machte der H . Kü¬

ste von dem Dpffer käme , und ibn wieder zu sich nigund platz . Da legten sie die -Heiligin hinciir

mit grossen Freuden , uud wurden durch d , ß

Wunder - werck zur Arrdacht , und sonderlich zur

Keuschheit angetrieben .

Diese Jungfräuliche Kayserin fleug auch au

nüt WMderzeicben zu leuchten , indem drey

todte durch ibre Fürbitt zum Leben auffer -
weck ,

nahnre .

Nachdem sie fünffzehm Jahr im Clösterli -

chen Leben hatte zugebracht , und sie wegen des

vielen fastens , wachen und bettens kranck , rnid

nach und nach gn Leibs - Krassen abnahm -: . Sie

wäre noch nicl ) t im HErrn entschlassn , und der
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! ' ^ 2 ) weckt , wie auch Besessene erlediget , krumme hast / daß sie im Ehestand die Nlum der
geheißt , Gichtbrüchtige gesund gemacht , und MiMrauschaffr nichr vcrloyrcu / und m

Rs , . - viele andere Kranckheiten curirt worden . Da dem Mirtwen ^ Srand / nachdem sie den

^ manihre -H . Reliquien erhebte , ist ein S - um - Ordcns - rHabrrangendnrmen / durch Hei «--ikM Vi!' mer redend , und ein Kind auß den Zahlten des ligkeic des Lebens uns als ein Beyspiel
Wsiffs durch ihre großgul ige Jurbitc erledigt aller Heiligkeit firrleuchkcte ; verleyhe

M worden . Wir wollens allhier mildemGebett , gnädiglicy / damit wir der jenigen / sd

. so man ihr zu Lyren pflege zu betten , schiieffen , wir würdig zu loben verlangen / Fup - >

wie folgt . stapfsen nach unserer Schwachheit nach «-

. O Gott der du unter andern deinen zufOlgen Gnad und Lraffcen empfand

wunderwercken / die H . Iui igftau 2xmr : - - gen niogen : durch Christum unsern Herrn /

/ / Mrib gund nnc allerhand Lügenden in allen Amen .Ständen wunderbahrlich also erböt et /'

Der vierte Tag im Mertz .
^ 5 » D -Is L ? ben des V Poblnischr » KS » tgs Soh » Casimirt .

- 'dck , H F > ErH . Casimirus ist auß Königlichem Pol - Eine grosse Freudwar es ihm ; dieweil er auß

dMslM ^ Nischen Geblüt !) gebohren , und als einem Gnaden diejenige zu seiner Mutter hatte , wei -

x ; ^ Königlichen Printzen gebührt , in allerhand ehe der König des -Himmels , C hristus ZE -
Künsten von Klnohnrauffunterwiesen worden , sus , zu seiner Mutter zuvor hat außerkohrm .

Er achtete die Mer dieser Welt gar nichts , son - Auß kindlicher Liebe machte er ihr das Lobge -

sM -öi !«!' ' '- der suchte die ewige , so nicht untergehen , und all - sang .

777 r >.L teit wahren . Seine Kindheit brachte er im stu - Alle Lage sing und sage

öieren und andern löblichen Übungen zu , und die Lob der Himmels Lchm 'gin /

Gottes - Forcht wüchse von der Wiegen mit ihm Ihre Fesia , ihre Gesta

" 7 ' 7 - uff . Ehr mein Seel mit Muth und Ginn .

" 7777 Da er ein wenig erwachsen wäre , fienge er Und bettete es täglich der Werthen Mutter

^ ' '77 . 7 an sein Sinn also im Zaum zuhalten , daß er Gottes zu ehren , mit gebogenen Knien . Das

. allen übrigen Jünglingen ein Beyspiel der Leyden Christi betrachtete er so mitleidiglich ,

^ Keuschheit gäbe . Er trüge unter seinen zar - daß ihm manchmahl die Zähren auß den Au -

- ES Königlichen Kleidern ein rauhes Harmes gen flössen . Dem Meß hören wäre er so sehr

W 777 Kleid , und casteyete sein zartes Fleisch mit har - zugethan , daß er mehr in der Kirch als bey

tenBußwercken . Wan er schlaffen wolte ge - -Hoff gefunden ward . Den Göttlichen ämp -

öen , warffe er die weiche Feder - better hinweg , tern warceke er mir solcher Andacht ab , daß

und legre sich entweder auff den harten Boden , man ihn billig Mehr sür einen -Himmlischen En »

M 7 oder auff ein wenig stroh . Er trüge gegen gel , als indischen Menschen halten konte . Er

dem bittern Leyden und sterben Christi solche pflegte zu Mitternacht in der stille ausszuste »

- iBM , hertzliche Andacht , daß er in dessen Betrach - hen , undvor die Thüren der Kirchen sich zu
tung sich des Nachts erhitzte , und seine Liger - verfügen . Diß thäte er vielmahl barfüssig :

" , statt mit keissen Zähren begosse . Er trüge ei - und hielte es für eine grosse Gnad , wan er dem

^ liB m kindliche Lieb gegen die AllerseeligsieJung - nackenden Christo mit blossen Füssen dienen -
77 , , stau Mria , und hielte sie für seine Mmer . möchte . Man er jn der Thür der Kirch

. - km» -,
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kame , lesse er sich auff die hatte Erdnidcr ,

und kü -setc Chrijio zu ehren die schwellen . Dar¬

nach stetige er gany inbrünstig an zu seufftzen

und zu betten , dass er für 'Andacht und Inbrunst

des Geistes gleichsam zu verschmeißen schiene .

Die Wachter haben ihn vielmahl mit dem gan -

tzen Leib vor den Kirchen auff den harten Stei¬

nen ligend gefunden , und ab seiner grossen Got -

tes - Forcht ein gutes Exempel genehmen .

Wan der Tag Morgens wolre anbrechen ,

machte er sich eilends ins Königl . Pallast ; und

stellte sich an , als wan er die gantze Nacht ruhig

geschlaff ? hätte . Er verfügte sich aber alsbald wi¬

der zur Kirch , und verharrte so lang daselbst ,
biß man um den Mittag sie wolte zuschließen .

Er bettete unterdessen mit solcher Inbrunst , daß

er unter den Engelen vor dem Thron der hoch¬

heiligsten Dreyfaltigkeit zu seyn schiene . Viel¬

mahl ward seine feurige Seel verzückt , und in

den Abgrund der göttlichen Lieb versenckt , also ,

daß sich auch sein keuscher Leib in die Höhe er¬

bebte , und in den Lüfften schwebte . Wan

er um den Mittag wider nach Hauß käme ,

gedachte er an keine indische Speisen , sonder

vergnügte sich mit den empfangenen göttli¬

chen Equickungen . Vielmahl verharret « er

so lang in der Kirch , daß seine Eltern ihn

allda ruffen , und zum essen nöthigen müssen .

Wan er dan die leibliche Speisen auß Noth

gemessen soite ; so wäre es doch sowenig , daß

man es vor eine massige Fasten halten mochte .

Im übrigen hielte er sich nüchtern , und ver¬

zehrte seine Zeit in strengem Fasten , sich des

Apostolischen Spruchs erinnerend ; Das

Reich Gorees ist weder essen noch rrm - -
cken .

Im reden wäre er sanfftmüthig und still ,

und wüste von anders nichts , als von GL ) tt

und göttlichen Sachen zu discuriren . Auß sei¬

nem Mund ist niemahl ein unnützes vergebli¬

ches Wort , vielweniger eine Ehrabschneidung

gehört worden . Die Sündhaffte straffte er

freundlich , und wan sie sich besserten , so empfin .

ge er sie mit grosser Holdseligkeit . Die verstock¬

te Sünder straffte er mit schärften Worten , und

vermebe deren nrcht wenig auß seinem Dienst ,

und gar vom Pohlnsichen H » ff .

Die Spaltung der H . Catholischen Kirch

haßte er über alle »nassen , und konte nicht leyden

daß man sich von deren Einigkeit abänderte .

Weil sein Herr Vatter viel Unterthanen hatte ,

so es nicht mit der Catholischen sonder mit Grie¬

chischen Kirchen - Spaltung hielten ; hat er ihn »
so lang angelegen , biß er ihnen weder neue

Kirchen zu bauen , noch die zerfallene zu erneue¬
ren gestattete .

Dieweil seine Lieb gegen GOtt und seiner

Kirch so groß wäre , daß sie kaum grösser

auffdieser Welt seyn konte ; mag ein jeder wohl

erachten , daß seine Lieb gegen den Nächsten

nicht vrel geringer werde gewesen seyn . Bist

können alle arme Wittwen und Wäysen be¬

zeugen , welche er wie sich liebte , und als Chri¬

sto dem HERRN selbst zu hülffkame . Den

Bettlern gäbe er reiche Allmosen , und scheute

sich nicht auch seinem Leib die Nothwendigkei¬

ten heimlich abzuziehen , und ihnen damit

tröstlich zu seyn . Die tägliche Allmosen , die

öftrere Kleidungen der Nackenden , die Bau¬
chung der Gefangenen , neben andern Mmea

der leiblichen Varmhertzigkeit können Mn

nicht außführlich erzehlt "werden ; dieweil ih¬

re Grösse und Vielheit unbeschreiblich ist . Die

Gerechtigkeit , Weißheit , Massigkeit , starckmü -

thigkeit , Keuschheit und alle übrige Tugenden

liebte er dcrmassen , daß er billig allen Köni¬

gen und Fürsten der Welt für ein Exempel

konte furgestellc werden . Seinen Herrn Vat¬

ter ermähnte er vielmahl die Gerechtigkeit zu be¬

obachten , und mit keinem auß menschlichem

Respect durch die Finger zu sehen . Er stunde

wie ein unbeweglicher Fels für die untertruck -

te Arme , und man nente ihn änderst nicht

als einen Beschützer der Verlassenen . Er



O

SA

« , « L
ÜrMLL
, O Sle

WeLch k
UM , Ä
x5L« K
// 7 /ös "

MM
lWuE

Ä -ß

Von denur
giciige viel lieber mit den Armen als mir Rei¬
chen auffgcblasencn umb ; und crfreuete sich höch¬
lich , man er sich un . b Christi willen demüthi¬
gen mochte . Er stehe alle Eyr - erbiethung und
Erhöhung zu größeren T ignitäten , cbwobl er
darzu von seinem Herrn Vattcr vielmahl er¬
mähnt wer den . An g ' ückhassten Dingen wäre
er weder zu viel frölich , nc ch in Wieder wärtig -
keiten zu viel traurig . Der Will Gottes wä¬
re seine Richr - schnur und Maaß , nach welchem
er sich richtete .

Die Reinigkeit des Leibs und der Seelen
wäre diesem H . Pnu tzen so lieb , daß er lieber
sterben , als selbigen bemächtigen wöbe . Nim¬
mermehr hat er zurr Her- rachen mögen uber -
redtwerden , solchunbmbekeusch , und hielte
biß an sein End die unbefleckte Jungsraulchastt .
Weder des Fleisches Lieb kostn , ne ch t es Ge -
bluchsÜberfluß , weder der Web Schmeich -
lungen , »roch der vureinigleic Anreitzungerr
haben ihn von dem Vor haben , die unbefleckte
Jungst anschafft zu erhalten , abwendig können
« rächen .

Diß kan man am allerbesten auß dem erken¬
nen , so sich in seiner letzten Kranckheit hat zuge¬
tragen . Darr da ihm die Artzren sambt vielen an¬
dern sagten , daß , wofern er sein Leben er halten
wolte , er einen Beyschlaffzu lassen müsse ; gäbe
er ihnen einen starcken Ver weiß , und wolte viel
lieber das zeitliche ohne Sünd verlieren , als das
ewige Leben durch die Sund verschertzen . Als
seine Freund ihm zu zusprechen nicht nach liessen
sprach er letztlich mit grossem Erster : was
wolt ihr haben / oder was bildet ihr euch
wohl ein : Ich) weiss von keinem andern
He ) l noch Leben / als von Christo dem
Herrn . Mir Ihm begehre ich ar .ffgclöst
Zu werden / und verlange viel lieber zn
der Ehr seines Nahmen zu sterben / als
Zur Erhaltung meines Lebens eine
Sund wieder die Reinigkeit zu begehen .

Als - die natürliche Krastttn bey ihmqbnah -
L ^ Leben der Heiligen.

H . Casiim'ro . rrp
men , liesse er sich vor aköm mit allen H . Sacra -
mentcn der Kirch versehen . Darnach ergriffe
er ein Crucifix , und schauete es mit liebreichen
Augen an . Er thäte anders nichts als von Chri¬
sto seinem gecrcutzigten , und von himmlischen
Dingen reden , und bettete unterdessen mit rei¬
chen herabfliessenden Zähren . Er truckte viel¬
mahl das H . Crucifix an seine Brust , und
sprach mit demüthige »' Stimm zum öfftern : In
deincHänd / O Herr / befehle ich meinen
Geist . Diß triebe erst» lang , biß endlich die
Stinun und die Kl äfften ihm entfielen . Dar¬
nach küßte er die H . Wunden des Gecrcutzig -
ten noch einmahl , und gab seine Seel in die
Händ des Erschöpffcrs auffam 4 . Mkertz Anno
1484 . Viele von den umbsiehenden Geistlichen
sahen seine H . Seel in grossem Glantzaußfah -
rcn , und von den H . Engeln in den Himmel ge¬
tragen werden ; allwo sie mit der Cron der un¬
sterblichen Jrmgsrauschafft gecrönt worden .

Sein H . Leichnanw ist zu Wilna in Littauen,
nicht weit von d ( M Konigl . Schloß , in die
Kirch des H . Bischosss und Märtyrers StK -
nislai begraben , und in der Eapell der Mut¬
ter Gottes , welche er in seinem Leben st innig¬
lich geliebet hat , beygesetzt worden , und ward
von allen siands - personen höchlich beklagt . Die¬
ser Heiliger ist in allem 2, ; . Jahr und 6 . Monat
alt gewesen , und wäre einer mittelmäßiger griff¬
st , überaus schön und holdstclig .

Bey seinem Grab thäte G -Ott grosse Wun¬
de » wem , indem allda dieAllerunheilsahmbste
Krcmclheiten durch seine groß - gültige Fürbitt
gcheylt , und taube , stumme , lahme , gicht -
brüchtige , bliirde und dergleichen presihaffte
Lculh ihre völlige Gesundheit erhalten . Er hat
den Pohlen zu unterschiedlichen mahlen viele
steghaffte Victorien wieder die Moscowitter
und andere Feind des Christlichen Nahmens
von Gott erhalten . Etliche Jahr nach seinem
Todt fielen die Moscowitter mit sechzig tau¬
send Mann in Littauen , welche die Pohlen

Ff mit
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mitzwevtausend Mann durch die Fürbitt die - mehr und mehr mit Wunder - zeichen leuchtet ,

fts Heiligen auß demFeld geschlagen , und gäntz - ist er letztlich mit grosser Solennität in die Zahl

lich zertrent haben . Im folgenden Jahr tha - der -Heiligen geschrieen , und sein Festag auff

ten sie wieder in Pohlen einen Ei » M mit jtar - den vierten Lag Martii zuhalten befohlen wor -

ckerer Vtannschafft , die Pohlen aber rafften auff den . Er ist nach seinem Todt vielen glorwmdig
ein neues Gott und ihren heiligen Pau on Casi - erschienen , und den Moscowittern den Unter -

miruman , und schlugen sie mit zwey tausend gang vorgesagt , wie auch ihre Pferd sichtbarH
Mann abermahl auß dem Land . auß den Kirchen verjagt .

Dieweil dieser H . König von Tag zu Tag ^

D
Der fünffte Tag imMertz .

Das Leben und Lenden des H . Lconis / Ertz - Bischoffs .

Er H . Leo ist in Normannien , in dem

DorffCarentang , von frommen , edlen

Eltern entsprossen , und seiner Mutter Allicia

vorhin angekündiget worden : dan als sie in ei¬

ner Nacht andachciglich bettete erschiene ihr ein

Engel in grossem Glantz und süjstm Geruch ,

sprechend : Nicht forchte dich Äilicia / da «

ich verkündige dir grosse Freud / dieweil

du bald einen Sohn wirf ! gebühren /

dessen Heiligkeit dem Volck wird hey ! -->

sam se ^ n . -Hierüber erfreuete sich diese Frau

hertziglich , und gchahre ihr erstgebohrnes Kind

ohn einige Schmertzen : welches im keil . Tauff

Leo genant ward . Nach diesem gcbahre diese

fromme Mutter noch zwey Söhn , nemlich ,

Vhilrhpum und Gervasium / welche auch . , , „

heiliglicy gelebt , und viele -Heyden bekehrt haben . den , Türcken und See - Räubem ( dei en damch

Sobald das KnableinLeö reden konte , viel in selbigen Ländern waren ) das heil . Evan -

fienge es an das Lob GOttes zu singen , sich von gelium . Er gienge demüchiglich zu Fuß , ver -

guten Speisen zu enthalten , ojstmahl zu fa - gnügte sich mit schlechter Nahrung , und führte

ssm , und alle Kinderspiel zu meiden , und gantz solches frommes Leben , daß die Ungläubige '

eingezogen zu seyn . Als er zwölffJahr als wor - durch sein gutes Erempel , und heylsahme Lehr

den , und der König Ludovicus von seinem heil . bewegt wurden , ihren Jrrthumb zu verlassen .

Leben hörte , nähme er ihn ftinen Eltern a -b , Als er in Gasconien zu predigen anfienge ,

und liesse ihn zuPariß anst seine Kosten stu - bekehrte er den Lands - herrm , sambrsti -

Vieren : allwo der H . Leo so fleissig zunähme , daß nem gantzen -Hauß - gesind , und unterrichtete

er in seinem dreyund zwanzigsten Jahr im sie in allem Guten . Von bannen käme er um sci -

geist - undweltlichen Rechtvollkommentlich er - nen Brüdern an das Meer , seeglete zu ^fahren wäre . Er wäre gr oß von Statur , schön Stadt Bajomr / konte aber nit in die Stadt
koili ^

von Angesicht , freundlich von Reden , ehrbar

von Sitten , kerrsch von Hertzen , und brennend
vor Liebe Gottes .

Als der damahlige Pabstdiß alles vernäh

me , schriebe er an den Eantzler zuPariß , daß

er den Leonem zu ihm senden solte . Als er nun

dessen schöne Gestalt sahe , dessen geistreiche Pre¬

digen hörte , und dessen heiliges Leben wahr näh¬

me , weyhete er ihn zum Ertz - Bischoffzu Ro -
thenmacher , und befähle ihm die damahlige

Heyden und Türcken desseibigen Lands zu be¬

kehren . Diese Ehr und Bürd nähme der -H .

Leo demüchrglich an , käme von Romin ftinEitz -

Bischtkum und demnach er alles wohl ange¬

ordnet hatte , reifete er mit seinen beyden Mil¬

dern im Land herumb , und predigte dmW -
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Von dem H . Leo . 227
kommen , dieweil die Pforten wegen der See - an Christum glaubten , und sich mit Weib und
Räubern verschlossen waren . Deßwegen stiege Kindern hundert drey und viertzig - lausten tief¬
er auffeinen Hügci , nicht weit von dem Thor , sen . Sie rissen auch den Tempel Martis zu Bo -
machte sich ein Cellelein von den Steinen , und den , und baueten der Mutter Gottes zu Eh»
sprach : Hier wird meine Ruhe sein / und ren eine schöne Kirch .
hier will ich wohnen / dieweil ich diesen Demnach nun die Stadt Ba / ona bekehrt
Orcherwohlthab . In selbiger Nacht kamen worden , zohe der H . Leo mit seinen Brudern in
pie See - Räuber dahin , und fragten diese drey das Königreich Navarra , wie auch in Spa »
wer sie seyn , und von wannen sie kommen , nien , predigte aller Orthen in der Krafft des
Dieweil sie aber deren Sprach nicht verstehen H . Geistes , und bekehrtevreles Volckzu dem
kontm , hielten sie selbige für Frembdling , und wahren Glauben : schier drey Jahr lang reiset :
giengen darvon . er mit Apostolischem Elster herum , und würckte
^ Die Heiligen brachten die Nacht im Gebett viel guts bey den Gläubigen und Ungläubigen
zu , am Morgen kamen einige auß der Stadt auß . Auß göttlicher Eingebung zohe er wieder

- zu ihnen , welche voller Wunders zurück gehend nach Bajona , feine Gläubige heimzusuchen ,
zu den Leuthen sprachen : wir haben drey Man - befände aber daß etliche verstockteSee - Räuber ,
ner , den Propheten gleichend , vor der Pforten welche sich nicht bekehren wolten , sich wieder ihn
bettend gefunden . Die vornehmste der Stadt verschworen hatten , und als sie ihn zu demVolck
g-iengcn hinauß , und fragten sie < wer sie seynd , predigend anrraffen , ihn mit blossen Degen
und was ihr Anbringen seye . Als der heil . Leo die umringten , und seinen Bruder Gervasium in
Menge des Volcks sahe , bezeichnete ersieh mit seiner Gegenwart umbrachten,
dem H . Crcutz , predigte ihnen gantz eiffrig den Da nun der H . Leo sahe daß er sterben muste ,
Christlichen Glauben , uns bekehrte auff ein - fiele er auffseine Knie , und sprach mit gefalte -
mahl sieben hundert und achtzehen Menschen nen Händen ^ : G allmächtiger Gcdrc / du
beyderley Geschlechts . Varrcr unsers Hern » Jesu Christi / ich

In selbiger Stadt wäre ein Tempel des Ab - beuedeye und glorificiere dich / dieweil
gotte Au s , welchen die See - Rauber ficissig du dich gewürdigec hast/ mich zu diesem
verehren , und ihm all ihr Gluck zuschrieben . Tag des Streits zu bringe , : . Ich bitte
Darum sprachen die Götzen - Pfaffen am fol - dich / du wollest mir Barmherzigkeit
genden Tag zueinander : Was thun wir ? sie - erzeigen / mich der Verdiensten deiner
her , dieser Mann verkündiget neue Teufflen : Heiligen kheilhaffrig machen / und zu
und wan wir ihn nicht ergreiffen , so wirb er der Sceligkeit auffnehmem Ich bitte
unsern Gottzerstöhrm . Sre eilten einheiliglich auch / C> HErr / dass wan ein jedes
zu dem H . Leo , rissen ihn unter dem Jolck , wel - schwangeres Weib mich anruffen wird /
chem er predigte , herauß , führten ihn zu ihrem du sie im tragen und Gebühren für aller
Götzen - Tempel , und befahlen ihm , daß er ih - Gefahr und unverletzt erhalten wol-i
rem G Otc Mars opffern soite : der H . Leo reckte lest . Ich befehle dir auch diese Stadt /
seine Augen und Hand in die höhe , und sprach : bittend / du wollest ihr Verzeihung und
Alle Götter der Heyden seynd Teuffleu : Beschützung leiste »/ auff dass sie dich /
der HErr aber hak die Himmlen gen , acht . den wahren Gort / mit reinem Herye ,i
Alsdan hauchte er dem ährinen Bild ins Ange - möge verehren / Amen .
sicht , welches gleich zu Bode fiele , und zu Staub Die Vößwichter stunden mit blossen Degen
wurde . Hierüber verwunderten sich die Götzen - um den Märtyrer , und so bald er aufgebettet
Diener so seh», daß sie ihren Irrthum verliessen , Ff r hatte
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hatte , stäche ein jeder auffihn : einer aber fehln « den , und fiengegleich an Miraeklenzuwürckm ;

ge ihm mit einem streich das Haubt ab . Ällwo welche no ch b ?ß zur jetzigen Zeit wahren . Ban

das H . Haupt nider fiele , und die Erd mit sei - dir W ab er , welche diesen H . istgen in ihrer Äe -

nem Blut besprengte , allda sprunge ein frisch er bnrt anrufen , werden für aller Gefahr bchü .

Brunn auß der trockenen Erden , welcher noch ter : die auf dem Meer - sch -ffende von allen

jetzt quellet , und St . Leons - bmnn g -enent wird . S . e - Räubern und Unzestamm gkeit befreyet .

Der heilige Leib stellte sich auff seine Füß ^ und Ja auch das Vichr , welches in den Schutz S .

bliebe mit Erstarrung des Voleks eine ^ rtund Leonis befohlen wird , für den Wessen und ,

lang stehen . Da er aber von einem Hencker ni - allerhand Kran kheiten bewahrt . Wegen des »

der gestossen ward , ergriffe er sein daupt mit sensoltendieS hiffleuth , schwangereWeiber ,

beyden Händen , trüge es hundert und funff wie auch die Hirten diesen Heiligen verehren ,

undzwantzigSchrittfort , und legte sich allda und sich ihm treulich befehlen ,

nieder . An selbigen Orth würd der Märtyrer ^

Christi ehrerbiethlich und mitleydiglich begra -

Der sechste Tag lm Mertz .
Das Leben des H . Cvrilli / dritten Generals dcs H . Carincliter Ordens .

Er Heil . Beichtiger Cyrillus ist zu Csn -

stantinopel von frominen Eltern geboh -

ren , und von Kindheit auff zur Schulen

und Goktes - forcht angehalten wsrden . Er hat in

seinen blühenden Jahren die freye Künsten mit
grösstem Ruhm erlernet , und in der H . S chriffc

so embfigund fleiffig studiert , daß er zu einem

Doctor und Lehrer dsrsrlbigen vromovirt wor¬

den . Nun spührte dieser heil . Mann eine grosse

Vegierd Christo dem Herrn Seelen zu gewin¬

nen , und die Heyden zumLicht des heil . Evan -

gelii zu bringen . Dieweil ei ' gehört hatte , daß

der Tmrckische Sultan ein grosser Liebhaber

schöner Bücher wäre , nähme er deren etliche

zu sich , und reifste damit zu ihm nach Jconien .

Er redete ihm so viel ins Hertz , und predigte in

seinem Hoff so lang von dem Christlichen Glau -

ven , biß daß er den Sultan bekehrte , und am H .

-Ostertag tauffenwolte . Er hätte es auch ge¬

than , wan ihn nicht der Käyser Emanuel wie¬

der nach Constantinopsl beruffen , und nach

RomznmPabst Alexandro dem dritten abge -

sand hätte . In dieser Gestand schafft hielte der

H . Mann dem Pabst vor , wie das die Griechi¬

sche Kirch sich gern Mit der Lateinischen verglei -

chm würde , wan er nur das Lateinische mit

dem Griechischen Käyfertbum vereinbaren

wölke . Er hatte a ich im Befelch demPabst

grosse Kriegs - Heer wieder den Käyser Frieders

cum anzubieten , wofern er hierin ihmzu MR

fahren gedächte . Der Pabst antwortete : wie

daß er von H ertzrn g ern die Griechisch : mit der

Lattinifthen Kirch wölke vereinbar sehen ;

tönte aber nicht das Orien -ansehe miede .

cidentauschen Käylerchum vereinigen ;

solches feine Vorfahren von emanier »mäM

hätten .

In währender Zeit , daß der H . Cyrillus

Rom wäre , erzehlre er dem Pabst von der Be¬

kehrung des Sultans von Jconien , mit Ver¬

meidung , daß er ihn ung etanste verlassen müs¬

sen . Diese Zeit ang erfreute den frommen Pabst

gar sehr , und er schriebe an ihn einen Brieff ; i»

welchem er erwiese , wie daß der Taaffnsthiven -

dig zur Seligkeit ftye . Mit diesem kehrte Sf

Cyrillus wieder anst Consiantinopel , und thä¬

te dem Käyser von allen außgerichten Geschast -

ten .außfükrlichen Bericht . Er konre auch da¬

selbst nicht lang in Frieden bleiben ; dan der

Patriarch zu Lonstantinopel verfolgte ihn we -
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gen des Glaubens , und sonderlich wegen des

Artickels von der Außgeyung des H . Geistes .

Er liesse ihn durch seinen Anhang cmß der stadt

ins Elend jagen , welches der Heil . Mann um

Christi willen gern litte , und mit diesem Ketze¬

rischen Menschen keine längere Gemeinschafft

zu haben verlangte .

. In dieser Trübseligkeit fienge er an die zu -

künfftige Ding ernsthasst , ger als jemahl zu

Hertzen zu fuhren , und die Ewigkeit viel reiffer

bey ihm selbst zu erwegen . Indem er mit diesen

Grdancken umgienge , erschiene ibm in einer

tbums nicht weiter zu betrüben , sondern

nähere

E> ' N

theilte seine Reich . . . . .

und schiffte ins H . Land . Ais er darin ankäme ,

begegnete ihm der H . Brocardus . so damahi auff

dem Berg Tarmelo wohnete , und desgantzen

Ordens General wäre . Dieser führte ihn mit

sich anst den Berg Carmelo in sein Closter , und

zeigte ihm die schöne Kirch sambt der gantzen

Gelegenheit des H . Orkhs . Nachdem sie sich ein

wenig mit Speisen erquicke , und schlaffen wa¬

ren gangen , erschiene die Mutter des HErrn

dem H . Cyrillo zunr andernmahl , und versicher¬

te ihm , daß er an diesem ck) rch sicher seyn und

ruhig leben würde .

Nicht lang hernach empsiengs er den H . Or -

dens - Habit von , seeligen Vroeards , und fienge

an in Fasten , wachen , betten , stillschweigen

und andern Leibs - Castryungen GL ) " " ^

lcyossVasttius , und hiesse ihn unverzüglich in

Armenien reisen , und daffclbige Volckzu Christ

Cacholischen Glauben bekehren . Der H . Cyril -

lus erzehlre dem H . Brocardo die Erscheinung ,

erlangte von ihm Erlaubnuß in Armenien zu

rr -

ziehen , und allda für die Wahrheit deß Glau¬
bens sein Blut zu vergiefsen . Für diese grosse

Gnad danckte der H . Mann Cyrillus Gott dem

Herrn inniglich , reisetemoch mit einem anderen

Pater , so Eusebius hiesse , alsbald seinen Weg

fort , und käme glücklich in Armenien an . Er

predigte daselbst mit höchstem Eiffer zehen gas »

tz - r Jahr , bekehrte den König sambt dem gan¬

tzen Volck zu Christo : und bewegte den König

dahin , daß er seine Gesandte nach Rom schickte ,

und sich sambt allen Unterthanen dem Aposto¬

lischen Smhl unterwarffe .

Nachdem obgesagte zehen Jahr verflossen

waren , kehrte der H . Cyrillus wider in sein Clo¬

ster auff demBergCarmelo , und führte da¬

selbst ein strengers Leben als zuvor . Er stiege

von einer Tugend zur andern , übte sich Tag und

Nacht in den Betrachtungen , und ward im

Anfing seiner Wlederkunsst zum Priester ge -

weyhet . Als er eines Tags in der Capellen des

H . Hüanonis die heilige Meß läse : erschiene

ihm ein Engel in einer lichten Wolcken , so ei¬

ne güldene Ruth in der Hand hatte , und zwo

silberne Taffeln ihm in die Hand gäbe , spre¬

chend : Diese Tafseleir schicket dir der all --!

mächtige BE >tk / als seinem vertrauten

Freund und treuen Prediger : und wan

die H . Meß wird auß seyn / sd schreibe

die Wort / so daraufs stehen / alsbald sau - -

ber ab . Darnach solr du anst diesen Pas -

selen einen Melck ) und Rauch - Faß ma ^

ckyen lassen / auffdaß GDtt dem HErrn

an , Altar dainit gedient werde .

Als der Engel des HZrrn dieses grredt hat¬

te , bliebe er in obgesagter Klarheit nebem dem

Alrar stehen , biß diß hochheilige Opffer vollzo¬

gen wäre . Da nahm der H . Cyrillus erst die

Tafflen mit demüthige ,' Dancksagung an , und

sambt einem Rauch - Faß darauß machen . Der
Ff r Inhalt
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Inhalt dieser Taffelen wäre von den zukünffti - und verlangte viel lieber in seinem Stand Gott
gen Dingen der Welt , von welchem er eine Ab - dem Herrn demüthig zu dienen , als in hohen
schrifft an den gottseligen Abten Joachim schick - Würdigkeiten mit den zergänglicl-en Dingen
te und seines Raths darüber pflegte . Der Abt dieser Welt sich zu bekümmern .
Joachim , so sich in Calabrien auffhielte , schickte Nicht lang darnach starb der H . Brocardns
nit lang hernach wieder seine Antwort ins Clo - seeliglich , und der heil . Cyrillus würd an seinen
ster anst den BergCarmelo und hat damit alle Platz zum General dieses Gott - geliebten Q>-
anwesende Geistliche höchlich erfreut . ^_ __ . . . dens nur einhelliger Stimm erwählt . Erleb .

Nach diesem thäte Gott der Herr durch die - te noch drey Jahr in diesem Stand heiiiglich ,
fen seinen Diener vile herrliä- e Wunderzeichen , und fienge darnach an zu erkräncken . Ais «
indem er einem Blinden das Gesicht , und ei - nun die Zeit seines Todes herzu nahen siche , liesse
nem Todten das Leben durch seine Verdiensten er sich mit allen heiligen Sakramenten der
wieder gäbe . Diese und andere ansehnliche Kirch versehen , und entschlieffe in grosser
Thaten mehr durchwanderten fast die gantze Andacht und Zerknirschung seelig in demHerrn .
Welt , und wurden so gar zu Rom beym Pabst Seine gebenedeyte Seel würd von den heiligen
erzehlt . Calestinus dieses Nahmens der dritte Engeln in die ewige Glory getragen , und sein
Pabst wolte ihn deßwegen zum Bischoffwey - heil . Leib fienge an mit Wunder - zeichen zu
Heu lassen , und versprach ihm darneben das leuchten .
PatriarchatzuJerusalem . Der H . Cyrillus aber
Dluge beyde Würdigkeiten mit Demuth ab

Der siebende Tag im Metz .
Das Leben des H . Thomü von Aqmn / Englischen Doctkrs .

Er heilige T homas ist von fürnehmen nete , hat man ihn nicht anders schweigen kein
l Estern Landulpho Grafen von Aquin , nen , als wan man ihm ein schönes Buch auss¬
tund Theodor « einer edlen Matron thäte , und für die Augen hielte . Alsdcmschwie-

von Neapel gebohren , und in allem ge das Kind , erfteute sich höchlich , uud Mbe
guten aufferzogen . Als seine Mutter mit ihm dardurch zu verstehen : wie lieb es eimM dü
schwanger gienge , käme ein Eremit zu ihr , und Bücher haben , und was für ein gelehrter ÄlM
henckc ihr an die Vildnus der Mutter GDttes , auß ihm werden würde ,
an welcher unten auch die Bildnuß des H . Do -
minici wäre , und sagte : daß diß ihr Kind eine
Glory ihres Stammens , ein Licht der gantzen
Welt , und ein Geistlicher im -Orden des heili¬
gen Dominici seyn werde . Im heil . Taust
nenneten ihn seine Eltern Thomas : und als
die Kinds - Magd ihm ein Papierlein , aust
welchem der Englische Gruß geschrieben wäre , Sittsamkeit , Stillschweigen , Gehorsamb , uns
auß der Hand nehmen wolte , damit sie ihn desto allen übrigen Tugenden für .
leichter wicklen könte , wolte er es nicht gehen Im zehenden Jahr schickten ihn seine Eltern
lassen , sondern hielte es steiff , und liesse es end - nacher Neapel , anst daß er dort weiter stuoi «
sich »richt ohne Zähren fahren . Wan er rvei - ren , und die freye Künsten erlehrnen soltt .

Als er fünffJahr altware , thäten ihn sciiir
Eltern in das Cassino Closter St . Benedicu
Ordens , auffdaß er allda die Gottes - Forcht
und Andacht von Kindheit aust sülte erlerne » .
Allda waren zwar dergleichen Kinder mehr , der
H . Thomas aber gienge ihnen allen im Fleiß
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Von dem H . Ohonm . r z I
Er wäre ein von Gott gesegneter Jüngling , unddißzergängliche Leben durch einen seeligen
hatte einen klahren Verstand , und gäbe jeder - Todtzu endigen . Dieses th .ie sie , und gieng
nran zuverstehen , was auß ihm werden würde , in das Capucinische Closter . Sie wurde letztlich
Erfiengealldaanmit den Ehrw . Patern Ds - wegen ihrer hohen Tugenden allda Äbtissin ,
mimcanern , so vor wenig Jahren nach Nea - und führe mit dem Ruhm der Heiligkeit zu den
pel kommen waren und in grosser Heiligkeit ewigen Freuden .,
leuchteten , zu conversiren , und sich mit ihnen Unterdessen kamen feine zwey Vrüder wie »
hekand zu machen . Einer von diesen Patri - der auß ü . m Krieg , und fanden ihre Mutter we-
bus sabe einmahl den Thomam mir Strahlen gen ihres Sohns Thomain grosserVetrübnuß .
umbgeben , so die andere erleuchteten ; und der Sie griffen diesen Jüngling viel ernsthaffter
H . Jüngling verlangte in ihrem Orden ange - an , und rissen ihm endlich den Ordens - Habit
nehmen zu werden . vom Leib mit Gewalt ab . Neben dem setzten sie

Er nahm letztlich den Ordens - Habit von ihn in eine enge Gefängnuß , und liessen ihn
dem Pater Prior an , und sienge damahl an , sieissig brwachen . Und damit sie ihn desto leich -
als er nicht mehr als vierzehn Jahr alt wäre , ter zum Abfall vom Ordens - Stand möchten
ein sehr heiliges und strenges Leben zu fuhren , bringen , liessen sie ein böses Magdlein beruffen
Die gute Patres musten seinetwegen viele so den heil. Thomam zur Unkeuschheit solte an»
Schmach - Wort hören : als die ein zartes Kind reitzen . Diese vermessene Dirn gienge wohl auff-
in ihren Orden fälschlich beschwetzt rrnd über - gebutztzudemDiener Gottes , und unterfienge
redt solte haben . Scine Mutter wäre auch dessen sich ihn mit küssen und greiffen anzureißen . Der
sehr übel zufrieden , käme eilends nach Neapel , keusche Jüngling ergriffe einen Brand auß
und wolte ihn wieder auß dem Closter haben , dem Feur , gab ihr einen starcken Verweist ,jagte
Die fromme Patres hatten zu Neapel seinenve - sie zum Zimmer hinaus , und verriegelte die
gen keine Ruhe , darumb sendeten sie ihn nach Thür starck hinter ihr zu .
Pariß , auff daß er allda weiter studieren folte . Ais dieses Mägdlein hinweg wäre , machte
Er wurde aber unterwegs von seinen Brüdern er mit seinem Feur - brand ein Creutz an die
angefangen , welche ihn deß Ordens - Kleid be - Wand , warffe sich auff den Boden , ruffte
rauben wolten : er aber hat ihnen dermaßen wi - G Ott und seine werthe Mutter umb Hülff any
derstanocn , daß er selbiges obwohl zerrissen , und entschliefst in dieser Bekümmernuß . In
dannoch letztlich erhalten . Sie führten ihn währender Ruhe kamen zwey Engeln zu ihm ,
als einen Gefangenen in ein Schloss , verhoff- so ihn trösteten , und ihm wegen des erhaltenen
ten daselbst sein zartes Hertz zu übermeistern , Siegs Glück wünschten . Sie nahmen einen
und ihm die Lieb zum Geistlichen Stand zu breiten Gürtel , und bunden ihm selbigen so
benehmen . Seine liebe Mutter kam allda zu hart umb die Lenden , daß er wegen der
ihm , und wolte ihn hierzu überreden . Als sie Schmertzen erwachte , und mit Heller Stimm
aber seine Srarckmüthigkeit vrrmerckte , schickte zu schreyen anfienge . Die Wächter so ihn hat »
sie ihre Töchter zu ihm , damit sie ihn von diesem ten schreyen hören , kamen zugeloffen , und wol »
wie sie vermeynte , schlechten Leben solten ab - ten die Ursach wissen . Er aber verbärge
wendig machen . Die Gnade Gottes aber das Geheimnus GOttes ; und danckte Gott ,
war bey ihm , durch welche er seine älteste daß er ihm die Gnad der ewigen Keuschheit hat»
Schwester überredte , auch geistlich zu werden , te mitgetheilt .

Dieses
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Dieses elende Wesen hat in allem zwey gan - Thomas zuPariß , Bononien , Rom und Nea .

her Jahr geehrt , in welchem kem Gcijtucher poli die H . Schlifft lehren , und selbige Acade .

mit ihm geredt , noch er einige Ermahnung zum mien mit den strahlen seiner Gelehrtheit uns

Guten empfangen . Er ist letztlich heimlich Heiligkeit erleuchten . Er wäre bey denM .

gr einem Fenster herauß gelassen , und den Pa - mischen Päbsten in so hohem ansehen : daß sie ihn

kren Dominicanern , so seiner unten am Schloß vor und nach seinem Tod mit hohen Ehrcn - H ,

warteten , wieder zugestellt worden . Sie tuln preyseten , und seine Lehr mehr fln - g »

führten ihn in seinen zerrissenen Kleidern wie - Wunder - werck , als eine durch Geschicklichkeit

der nach Neapel , allwo er im siebenzehenten erlangte Wissenschaffthielten .

Jahr seines Alters öffentlich die drey Gelüb - Dieser gebenedeyte Mann begäbe sich we¬

bendes Ordens GOtt dem HErrn mit Freu - mahl zum Studieren , er hatte dan zuvor '

den erstattet . Von dannen sandten sie ihn auff GOtt uinb Gnad und Erleuchttrng angeruf -

Rom , und er reisete mit dem -Ordens - Gene - fen . Er läse täglich mit höchster Andacht du

ral nach Pariß in Franckreich . Von Pariß Heil . Meß , und pfiegte vielmahl in deren

gienge er nach Cöllen am Rhein , und Studirte Hörung mit Zähren übergössen , und in Gott

daselbst unter dem seeligen Doctore Alberto verzückt zu werden . Gegen diesem Hochheil .

Magno . Geheimmiß wäre er also geneigt ; daß er diesen

Unter diesem fürtrefflichen Lehrmeister hat Abgrund der gutthaten Gottes über alle Doc -

der H . Thomas in Geistlicher und Weltlicher toren erklärte , lind das Officium vorn H . Fron -

Geschicklichkeit also zugenohmen , daß er in den leichnambs - Tag zunr - zierlichsten componirt

Schulen seines gleichen nicht hatte . Und weil hat . Als er einmahl einen Scrupel empsunde ,

er von Hertzen demüthig wäre , so hielte er das ob er alles wohl geschrieben und gelehrt hätte ,

Stillschweigen zum allerstrengsten . Die übrige gienge er zu Neapel in die Kirch vor emCru -

Schuler nenten ihn deßwegen etlichmahl den cifix betten , und hörte dasseibige mit deutlicher

stummen Ochsen ; befanden sich aber hernach an Stimm sprechen : Dir hast wohl von mir

ihm sehr betrogen . Dan er fienge an von so sub - ^ schrieben / OlLhoma / was wirst du

tilen und schweren Sachen zu disputiren , daß für einen Lohn darfür bekoinmen r Er

der seelige Albertus Magnus in offener Schuht spräche : seinen andern als dich / A

spräche : ihr nennet diesen einen stummen Och - Herr .

sen , er wird aber einmahl also laut schreyen , daß Ihm seynd viele Seelen auß den » FM «

es in alle Welt wird ausgehen . Nachdem er zu erschienen , so Hülff von ihm begehrt ; und

Cöllen sein studium absolvirt hatte , reisete er nachdem er für sie gebettelt , haben sie ihm de -

nach Pariß , und ward allda ü -iccLl -mreu ; milchigen Danck gesagt . Die Verzückungen

ibeviugiL promovirt . Er lvolte anfänglich die - des Geistes waren ihm sehr gemein , alsD daß

sen Ehren - Titul auß Demuth nicht annehmen ; er auch zu Pariß über der Königlichen Tastet

muste aber auß Gottes Anordnung , und auß von sich kommen , und im Geist zu GOtt er -

Befelch seiner Obrigkeit auch das Doctorat bebt worden . Wie gelehrt er wäre , sodemu -

darzu annehmen . thig wäre er auch . Seine Sittsahmkeit i>n

Der Heilige Bonaventura ward mit ihm disputiren wäre gleichsamb wie ein Wunder -

promovirt , und es entstünde unter ihnen solche werck , und sein Gehorsamb ohne einiges wie -

Freund - und Verträulichkeit , daß sie sich offter - Versprechen . Erware ein Spiel der Demuth ,

mahl besuchten , und von himmlischen Sacken ein brennender Seraphin der liebe GOttes

miteinander redeten . Darnach muste der H . und des Nechsten , wie auch ein edeles GeM
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aller Christlichen Tugenden . Etliche Jahr sem erinnerte er sich feiner vielfältigen geschrie-
vor seinem seeiigm Hmtritc wäre er auff den denen LractatenundBüchern , unterwarsseal-
Feld - gürern seiner schwester mit demFraterRe - les dem Urtheil der heil . Caeholischen Kirch ,
ginaldo , mtd etlichen andern Gesellen . Er fiele und wolte nicht das geringste Buchstäblem
aber allda insolcheVcrzückung , daß er in dreyen wieder ihre Lehr geschrieben haben . Darnach
tagen und nachten mcht wieder zu steh käme. In liesse er sich mit dem heil . Sacrament der letz -
dieser göttlichen Heimsuchung hat er so hohe ten Oelung versehen , richtete sich gäntzlich zur
Dingvon Gott erfahren , daß er seine Wissen - Reiß in die Ewigkeit , und danckte den Geist -

^ ' > -1

schafft für nichts dargegen achtete
Da sich nun das End seines Lebens herzu nä¬

herte , erzehlte er es dem Fratri Reginalds . Der
Pabst ließ ihn auff das allgemeine Concilium
bcmffen , und er reifste als ein gehorsamer Sohn
ivurcklich dahin . Er würd aber unterwegs plötz¬
lich so kranck , daß er weiter nicht konte gehen ,

.7-7 ^ > - sonder eine Zeitlang auff dem Land - gut einer
seiner Baasen ligen bleiben müsse . Allda hat
ihm Gott wunderbahrlicher weiß Sardellen in

" ^ Hering verwandelt , nach welchen er ein verkam

!ML / ir-L rä

lichen des Closters für alle empfangene Gut¬
thaten .

Als er gefragt wmde in Empfahung der Hei¬
ligen Communion : ob er warhasstig glaube , daß
Gottes und der Jungfrauen Sohn in der hm.
Hostien gegenwärtig seye ? Antwortete er mit
häuffigen Liebs - Zahren übergössen :
be es : und anst ganrzcnr Hertzcumrd Gurrt
bckerrire ich / daß dieser JEsirs Chrisens
wahrer Gott und wahrer Mensch des
ewigere Vareers und der allersceligsten

gen truge . Als er das grosse Wunderwerck sahe , Jmrgfrauen Sohn seye . Nach diesem 'streck
danckre er Gott dem HErm , und wolte sie auß
Mortification nicht gemessen .

Als er ein wenig die Kraffren erhohlt hatte ,
machte er sich eilends von seinen Verwandten
hinweg , und käme nicht ohne grosse Mühe in
das Clssicr Fossa Nova , des H . Bernardi Or¬
dens . So bald als er das Closter - Thor berühr

re er seine heilige Hand gen Himmel , seufftzete
inniglich zu Christo seinem Erlöser , und gäbe
letztlich seinen seeliaen Geist in die Hand des
Erschaffers auff , im Jahr Christi 1274 . im
funfftzigsten Jahr feines Alters .

Etliche Tag vor sinem Seeligen hintritt er¬
schiene über dem Closter Fossa Nova ein hell -

te , erkante er auß Gottes Eingebung , daß sein gläntzender stern oder Himmels - zeiü- en , und
' Sterb - stündlein fürhanden seye . Sprach de -
rohalben nrit freudigem Hertzen diese Wort

M ^ li^ des Psalmisten . Diß rsr meine Ruhe in
Ewigkeit .

Dieweil aber seine Kranckheit nicht soge -
fährlich schiene , baten ihn die Religiösen ge -
meldten Closters , er solte ihnen das hohe Lied

'" ' LgASalomonis erklähren ^ .

niemand konte damahl ergründen , was er
möchte bedeuten . Als aber der Heilige Mann
Todts verblichen wäre , und dieser glantz zu¬
gleich verschwände ; da hat man erst dessen Be¬
deutung gründlich verstanden . Seinen hei¬
ligen Leichnam haben die Patres mit grosser
Solemnität begraben , GOTT der HErr

^ , Er wolte anfänglich thäte durch Verdienst dieses grossen HeiiigenS
^ .̂ t> ß-^l- nicht darzu begeben , liesse sich doch letztlich . alsbald herrliche Wunder - zeichen . Johannes

überreden , und " ' ' ' . .id crklährte ihnen in allem fünss Ferentius , desselbigen Closters Profeß , lvar fast
sechstel ; Capitel hielte er die Fe - an beyden Augen blind ; rüstete die heilige Ne¬

rv der ein , dan sein sterb - stündlein näherte sich . Er liquien , und würd alsbald sehend . Auß seinem
liesse sich mit dem hochheiligsten Sacrament des Leichnam gicnge ein gantz himmlischer Geruch ,

i>A -" JMtarö versehen , warffe sich vor ihm auff die desgleichen niemand je auff dieser Welt ge -
5 ^ - Erd , und bettete es gantz demüthig an . Nach die - schmacht. Nach sieben Monaten , wie auch her -

K . ? . Leben der Heiligen. Gg nach
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nach , nach sieben Jahren ist sein Jungfräulicher Aussätzige von ihrer Unreinigkeit , in summn
Leib sambt den Kleidern gantz unversehrt , als dieunheilsahmsteKrancke von ihren Zuständen
rvakrer erst wär , ' aeffmden worden . erlolk .
warrer erst gestorben wär , ' gefunden worden , erlöst .

Nach 14 . Jahren würd seine begrabnuß wieder Drese Wunderzeichen haben Jhro Päbstl .

eröffnet , auß welcher übermahl ein himmlischer Heiligkeit Johannen , den zwey und zwantzig -

aeruch gienge , so sich in die umliegende Derter sten bewegt , daß sie ihn in die Zahl der Heiligen

ausbreitete .' Der heil . Leichnam wäre damahl mit grosser solemnität geschrieben , und fein Festauch noch unverwesen , welches in den Anwe - auff den 7 . Mattn , an welchem er seelig m
senden eine grosse Ehr - erbietung gegen dem HLrrn entschlaffen , zu halten anbefohlen . Sei -

Heiligen verursachte . ne heil . Reliquien seynd im Jahr Iz 6 ? . nach

Sintemahl durch seine groß - gültige Fürbitt Tolosam in Franckreich erhebt worden , allwo

wurden allerley Kranckheiten geheylet , die sie noch ruhen und in Hohen Ehren gehalten .
Podagrische von grossen Schmertzen , Vie Gicht - werden ,

brüchtige von der Lahmigkeit , die Besessene ^ ^ 7 / .

vom Trüffel , die Febricitan . cn vom frieren , die _ _

Der achte Tag im Mertz .
Das Leben der H , Jungfrauen Rosil von Viterbo .

ja die Braut Christi ward in Italien in Baasen mit Heller stimm . Alsbald eröffnete die

l der Statt Viterbo von ftommen Eltern verstorbene ihre Augen , richtete sich selbsten auff ,

nach langer Unftuchtbahrkeit gebohren , und in undbenrdeyteGOtt , der solchem Kind kraß

E
ihrer Kindheit mit göttlichen Gnaden begabt , gegeben , Todren zu erwecken . Durch dis scheili '

Kaum konte sie auff ihren Füsslein stehen , da bahre Mirackel wurden die Cacholische selbiger
sienge sie schon an vor einemMariä - Bild nider - statt sehr gestärckt -. Die Ketzer aber , deren viel

zu knien , ihre äuglein gegen Himmel zu heben , in der stadt waren , zu schänden gemacht . Ja die

und andächriglich zu betten . Sie pflegte sich in gantze statt , so damahl unter des KäysersWöe -

geheime Winckel ihres Haus zu verbergen , und , rici u . des Verfolgers der Kirch , gem /twa -

als wan sie schon Verstand hätte , Gott zu bitten , re , begäbe sich widerum unter den gehochMs

daß er sie in ihrer Unschuld und Reinigkeit Pabsts ihres rechtmäßigen Herrns .

bewahren wolte . Sie enthielte sich von allen Nach diesem würd das heil . Röslein den Ei¬

kindischen Gebärden , hörre gern die unterwei - telkeiten der Welt fpinnen - Feind , flöhe die Ge -

sung ihrer Eltern an , und verhielte sich so weiß - meinschafft der Menschen , und peinigte ihren
lich , daß viele Leuth vermeinten , sie hätte in ihrer zarten Leib mit einem rauhen Cilicio , schärften

Kindheit ihren völligen Verstand gehabt . Disciplinen , und abbruch der Speisen . Dan

Als sie drey Jahr alt wäre , starbe ihrer sie asse niemahl Fleisch , und asse bisweilen in

Mutter schwester tochter , und würd auff die tod - zweyen Tagen gar nicht . Ihr Kleid wäre ein

tenbahr zu begraben gelegt . Da nun die Freund rauer grauer Rock , gienge allzeit barfuß , und

die Todte Frau sehr beweinten , erhebte das klei - mit blosem Haupt und fiiessenden Haaren ,

ne Röselein ihre äugen gegen Himmel , bäte Gott Durch gemelten Käyser Frieder ich ward die

um Erweckung dieser Todten , bemhrte dieTod - Stadt Viterbo und gantz Italien verwüstet ,
tenbahr mit ihren händlein , und ruffte ihrer und in grossen Hunger gesitzt . Die mitleidi¬
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ge Rosa erbarmte sichder armen Laichen , und

gäbe ihnen offt ohne wissen der Eltern , Brod

und Spasm . Als sie einmahl eine Schoß voller

stückieinBrod den Armen zutrüge , ertapce sie

ihr Vatter unter der Thür , und fragte was sie

in dem Schoß habe . Sie sagte : Ich hab Ro ---

sm . Lasse mich sehen , spräche er , und als sie

den Schoß eröffnete , sahe er lauter Rosen darin .

und liessen sich gern von ihr fangen .

Demnach Rosa das siebende Jahr erreichte ,

>ekame sie grosse Begierd zu der Einöde : liesse

ich an einem abgelegener ! Orchdes Hauß ein

deines Kammerlein bauen , verschlösse sich frey -

williglich darein , und thäte schier nichts mehr

als ihren Leib castcym , und stätig betten und

betrachten . Dieweil sie hierin zu viel thäte , da

Manche sie biß auff den Tod , und als man

einmahl vermeinte sie stürbe dahin , käme sie

plötzlich wider zu sich , und sagte ihren Gespie -

ierrviele Ding , so ihr von GOtt offenbahrt

worden . Ein andermahl bliebe sie drey Tag und

Nachten verzückt , sahe die Peinen der Höllen ,

und die Glsry des Paradeyß : und erzehlte dar¬

nach Wunderding davon . Noch ein andermahl

ward sie so starck verzückt , daß ihr Leib gleich ei¬

nem todten Cörper ohne Bewegung im Beth

gelegen . Als sie wider zu sich käme , sprunge sie

aus dem Beth warffe sich nur ausgespanten Ar¬

men auffdas Angesicht , und seusszete erbärmli¬

cher Weiß . Da die Mutter hinzu eilte , ihre

D ) chterwieder insBechlegte , undsiewassie

gesehen befragte : sprach Rosa : Aste Güter

und Freuden der Welt seynd gar nichts

zu schätzen gegen dcmMigeir was ich

auff eine kurye seit gesehen und ge «--

schnräckrhab .

Ein andermahl erschiene ihr die Mutter Got¬

tes mit vielen himmlischen Jungfrauen : Dar¬

um sprach sie zu den umstehenden : Siehet die

Lautrer GDttes kommt mit einer himmle

sehen Geffllschafft / neiget euch gegen ihr

und lasset uns ihr entgegen geben . Sie

sprunge aber Kranck aus dem Beth , fiele auff

ihre knie , und ernpfienge Mariam mit gröster

Reverentz . N ?aria empfienge sie auch mit ih¬

ren Armen , sagte ihr sie solte sich der höchsten

Tugenden bewerben , und den dritten Orden

desH . Francisci annehmen . Diesem Befelch

käme sie fieissg nach , nähme den dritten Or¬

den an , und kleidete sich mit dem jenigen Habit

welchen die Mutter Gottes ihr vom Himmel

herab geschieh hatte . Nach diesem erschiene Ma¬

ria ihr in der Kirch noch einmahl , und offen¬

bahrte ihr alle Schmertzen ihres lieben Soyns ,

weiche er wegen der Sünder gelitten hatte .

Hierüber betrübte sich St . Rosa sosehr , daß

sie sich drey Tag lang einsperrete , und ihren

schwachen Leib mit allerhand Buß - wercken pei¬

nigte . Nach diesen dreyen Tagen nahm sie ein

Crucifix in die Hand , gierige auffdie Strassen

der Stadt herum , predigte mit Apostolischem

Eiffer dem Muffenden volck , sirasste die Ketzer
und Sünder , wie auch die Anhenger des rebelli¬

schen Käysers mit gantzem ernst , und würckte

so viel auß , daß viele Bürger und Herrn ihr Le¬

ben besserten / und viele Ketzer und Rebellen sich

bekehrten .

Dergleichen Predigen und Disputationen

mit den Ketzern hielte sie vielmahl , unter welchen

einmahl ein Ketzer ihr einen harten stoß auffden

Arm gab . Die Jungfrau aber sprach zu ihm :

Dieweil du das Apostolische Ambe und
dessen Fruchk beseht , npffest / wirst du der

Räch GGcres nicht : entfliehen . Inner¬

halb drey tagen überfiele ihn eine gifftige kranck -
yeie , alle Haar des Haupts und der Augen¬

brauen fielen ihm auß , und sein gantzer Leib

ward ihm so gar verstellt , daß er einem Un -

thier gleich sahe . Ein andermahl als sie dem

Volck predigte , und wegen ihrer kleinen zeheri -

jähriger stattn von dem Volck nicht konte gese¬

hen werben , ward sie von dem Geist Gotte -

sambt de Stein darauff sie stund , so Host ) erhebt ,Gg r Paß
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daß sie von allen gesehen und gehört werden
konte . Nach der Predig ward sie wieder sanffc
auffdie Erd gesenckt , und von allem Volck we¬
gen dieses Wunders geehrt .

Die Ketzer und Freund des Käysers verklag¬
ten sie bey dem Käyserlichen Verwalter der
Stadt Viterbio , und würcktcn allda so viel auß
das St . Rosa mit ihrer gantzen Freundschafft
die Stadt verwisen würd . Hierüber erschreckten
und betrübten sich ihre Eltern und Freund über
die Massen : St . Rosa übernähme dißElend
standhafftig an , begäbe sich in damahligem kal¬
ten Winter und großem Schnee barfuß , mit
blossem Haubt und härmen Cilicio auff den
weg , und fiele manchmahl in dieSchnee - gruben .
Die erste Nacht muste sie auß Mangel der Her¬
berg unter freyem Himmel , und stätigem schnee
bleiben , und wäre schier für grosser Kalt er¬
frechten . Unterdessen gedachte sie statig an den
armen gecreutzigten und erfrornen JEsum ,
welcher ihr bald darnach in solcher Gestalt vol¬
ler frischen Bluts und Wunden erschiene , und
sie tröstete und erwärmete .

Am folgender , Tag käme sie zu der Stadt
Soriano , welche mic Käyserlichen Soldaten
besetzt , und mir der Ketzerey vehafft wäre . Die¬
sen predigte sie mit solchem eiffer , daß sie vieleKe -
tzer bekehrte : und der Stadt weissagte , daß sie
bald von den Feinden würde befreyet werden .
Von Soriano käme sie nach Orciano , allwo sie
mit einer Ketzerin , welche vrcle Leuch verfuhrt
hatte , vielmahl disputirtessie mit der H . Schrifft
überzeugte , aber nicht überwinden konte . Als -
dan liesse S . Rosa auff offenem platz ein grosses
Fcuran machen , und bliebe drey gantze stun¬
den darin , kniend , stehend , hin und her gehend ,
und die Psalmen singend . Durch dch grosse
Mirackel ward diß Weib so gar bewegt , daß sie
St . Rosa zu Füssen fiele , wegen der außgestosse -
nen Schmachreden mit Zähren um Verzeihung
bäte , und ihre Ketzerey verliesse . Volkvannen
käme die Heiligin zu etlichen andern Orthen ,
Wchtt M blinde Frau sehend , ivmchte etliche

andere Miracklen , und bekehrte viele Sünder
und Ketzer .

Nach dem Todt des rebellischen Käysers
Barbarossa ward ein allgemeiner Fried in;
Land , und St . Rosa käme siunbt ihren Eltern
mit grösten Freuden der Stadt wiederum in
ihr Vatterland . Alsdan hielte sie bey den Ck-
rissen zu Viterbio um den Orden an : sie ward
aber wegen ihrer Armuth abgewiesen . DarunI
sprach sie : Ihr rvolc mich in nrcincin Le¬
ben in eurem Ll - jrer nicht haben : nach
meinem Twdr aber werdet ihr buch bemü¬
hen mich zu bekommen . Sie zohe wieder in
ihres Vatters hauß , versammlete etliche Jung¬
frauen der Stadt , und unterwiese sie in Übung
aller Tugenden . Der Stadt - Pfarrer , welcher
St . Rosa Veicht - vatter wäre , bestellte ihr und
ihren Jüngerinnen ein beguemes Hauß , darin
sie wohnen und GOtt dienen komm Die
Einrissen aber würckten bey derrr Pabst auß ,
daß er diese Versammlung auffhebte . Wegen
dessen begäbe sich St . Rosa m ihr alle kleine
Lell , lebtezweyJahr in der Einsahmkeit , H
offc in dreyen , bißweilen auch in acht Tagen
nur einmahl , ward offr gehört hertzlich seufftzen ,
und sich distiplinieren , wie auch oss mit einein
Giantz urngcben , und mit Christo und den
Englen reden .

Von ihnen ward ihr offenbahret , daßße bald
würde sterben : deßwegen empfienge sie Mt
gröster Andacht die drey heil . Sacramenten ,
und bereitete sich mit möglichstem E '. ffer zu ih¬
rem Abschied . Die H . Englen erschienen ihri »
sonderbarer Schönheit , und redeten mit ihr
von laurer himmlischen Dingen . Sie liesse ihre
Jüngerinnen zu sich der rissen , ermähnte sie M
eissrigen Worten zu aller Frömmigkeit , gäbe
ihnen , wie auch ihren Eltern den Seegen mir
einem Crucifir , so sie stätig in Händen hatte ,
und verschiede endlich gantz sanfft iin ach -ztt
hendcn Jahr ibres Alters , Anno irs8 .
bald ward ihr keuscher Leib glantzend und wo .'
riechesid : ihre Augen blieben gantz klahr und W
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alpines lebendigen Menschens beweglich : und schöne Rose gewachsen wäre : welche er abge -

auff solche Weiß bleibet sie noch biß anff den brachen ,>und für sich wegen des Wunders ( dan

heutigen Tag ^ , es der vierte Tag des Herbstmonats wäre , ) be -

Als der Todt S . Rosa in der Stadt erschalle - halten hat . Der Heil . Leib wäre gantz wohlrie -

( e , ward der ZulauffbesVolcks sehr groß -damit chend , und sv frisch , wie obm beschrieben wor¬

über der heil . Leichnam nicht mögte zerschnitten den : es flösse auch ein heylsames Oel und Alan -

werden , würd er in Eyl in die Kirch Sr . Ma - na darauß , mit welchem vieieKranckeundBrest -

ria de Podio begrabew . Bey diesem Grab hasste geheilt wurden . Vier Cardinal trugen

geschahen vrele denckwürdige Miracklen , weiche den H . Leib in das Clarissen - Closter : der Pabst

den Zulauffdes volcks täglich vermehrten . Als - gienge hinter selbigem , und liesse ihn nicht in

dan gereuete es die Closier - Fraucn , daß sie St . die Erd begraben , sonder in einen kostbahren ka -

Rosam verfolgt , und sie mehr in ihr Ciosier arrff - sten legen : in welchem er noch zu jetziger Zeit

genommen harten . Dreiffig Monat nach ihrem gesehen , verehrt und mit vielen Wunder - zeichen

Todt , als der Pabst Alexander r v zu Vüerbio 'geziert wird .

wäre , erschiene ihm die H . Jungfrau , jagend , ^ / >. f .

er solle ihren Lei chnam erheben , und in das Cla - 4 s . ks 6

Der neunte Tag im Mertz .
Das Leben der H . Wittftauen Franciseä Romanä .

tT ^ Je H . Francisca ist zu Rom von Ablieben nach angewendten mittlen genießend werdö . Die

Eltern gebohren , und in ihrer Kindheit ärtzt wolten sie durch Zauberey heylen lassen ;

von GOTT zu seinem Dienst gezogen sie aber wolle lieber sterben , als solches gestat -

worden . Als sie noch unmündig wäre , wolte ten . Endlich erschiene ihr der heil . Beichtiger
sie 'ich von niemand , auch von ihrem Vatter Alexius auff seinen Fest - tag , und machte sie

nicht , an ihrem blossen Leiblein besehen lassen augenblicklich gesund . Sie sprunge eilends

sonder schrye so lang mit Heller Stimm , biß von ihrem Beth herunter , und verfügte sich in

mait sie bedeckte . den Tempel dieses Heiligen . Allda sagte sie

In ihrer Kindheit wäre sie sehr eingezogen , GOtt und dem H . Alexio inniglich Danck ; und
und liebte vor allem die Einsahmkeit . Ihren fienge an ein sehr gottseeliges Leben zu fuhren ,

zarten Leib casteyete sie mit harten Bussen , und Dan sie empfienge in sich solche Begier d zur ein¬

hielte so lang bey ihrem Beicht - Vatter an , biß sahmkeit , daß sie in ihrem Hauß eine Höhl mach -

daß er ihrs erlaubte . Sie wolte ihre Jung - te , und darin von der Welt abgesondert , Gott

frauliche Reinigkeit GOtt versprechen , muste zu dienen eifferig ansienge . Hierzu überrede¬

ter wieder ihren Willen , auß geheiß der El - te sie auch ihre Baas Vannotiam , so oben auff

tcrn , sich mit dem edlen Herrn Laurentio de dem Speichel in einem engen Zimmerlein , als

Pontianis in ihren jungen Jahren verheyra - in einer Höhl , nach ihrem Exempel Büß zu

then . Nach gehaltener Hochzeit fiele sie in eine thun sich unterstände ,

schwäre Kranckheit , und konte keines Wegs Darnach starbe ihre Schwiege ^ , undFran -

^ Gg z cisca
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tlsca inusie sich wieder ihren Willen deß Hauß - zeit an bliebe dieser Ertz - Engelsiätig sichtbarlich
wesen annehmen . Sie erhielte unter dem Ge - bey ihr , in einem so grossen Giantz , daß sie ihn
sind durch ihre Exempel siätigen Frieden : und nimmer eigendlich sehen konte . Wan sie über die
wan jemand etwas ärgerliches thäte , straffte Gassen grenze , gienge er neben ihr : und wan sie
sie ihn mit grossem Eiffer . Den krancken dienete bettend in der Kirch oder zu Hauß kniete , s»
sie mit grosser Lieb , und erhielte vilmahl Speisen fasse er auch auffden knien neben ihr . Wan sie
von GStt , welche natürlicher Weiß so bald m einer Geftllschafft sich befände , und jemand
rnchtzu bekommen waren . In grossen Lheu - etwas ungebührliches redete ; so bedeckte er sein
rungö - Zeiten thäte sie den Armen mehr guts , Angesicht mit beyden Händen . Wan sie bet !
als noan alles wshl - ftil wäre , welches G Ott mit tete , beichtete , oder vom bösen Feind versucht
Wunderzeichen gut geheißen . Ihr Ehe - herr wäre , da konte sie viel besser dieses H . Engels
hatte ihr die Schlüssel vom sseichei ' genommen , Angesicht anschaue « , als tvan sie dergleichen
als die Früchten zum theursien waren , und ver - Andachten unterlieffe , und mit geringern
kauffte die Fruchten gar hoch . Als aber die H . Müh - Waltungen sich bekümmerte .
Francisca ihrenarmen Allmosen geben wo lte , Ihr Beicht - vatter zwunge sie vielmabl durch
befanden sich guff dem Speicher über die vier -" den H . Gehorsam zu sagen , wie doch dieser Erk -
ssg Malter Korn . Also isis ihr auch mit einem Engel aussehe ; alsdan sprach sie : wie daß er
Faß Wem ergangen , welches sie den Armen hat ihr allzeit mit gen Himmel gewendten Auges
außspendirt ; so von GOtt mit besserem Wem erschiene . Sie vermeinte er seye ein Knab von
ist angefüllt worden . neun Jahren , und haltet allezeit seine Armen

Als sie einmahl communicirte , reichte ihr der creutz - werßaussder Brust . Seine Haar waren
Priester eine rmconsecrirte Hosty ; welches sie kraußlecht wie von purem Gold , und hiengen
alsbald erkente , und ihrem Beichts - Vatter ihm zierlich über die Schultern herab . Sein
klagte . In währendem Ehestand hat sie GDtt Kleid wäre schnee - weiß , über welches von oben
mit vielen Kindern gesegnet , so mehrencheils in herab biß auffbie Knie ein Röckiein herab flösse,
ihren jungenJahrenzur himmlischen freuden be - welches bald schnee - weiß , bald Himmel - blau ,
rüsten wurden . Als ihr Söhnlein , Evangelist « bald roth , bald flammend außsahe . Wan die -ss.
genant , zu Rom an der Pest starke , sahe ein Francisca in eine Unvollkommenheit fiele , so
anders auch todt - kranckes Kind , so etliche Tag verbärge er sich ; wan sie aber darüber Hutz' tha-
ohne Sprach gelegen hat , seine unschüldige seel te , so erschiene er ihr alsbalo gantz f>ösich . Dich
von zwey Engeln in den Himmel tragen . Die weiß zu handle « und sich vor ihrzu verbergen ,
Seel dieses ihres Söhnlein ist ihr heruach in hat er so lang gehalten , biß sie völlig allen Sum
grosser Glory erschienen , und hatte einen E >Ml den und Unvollrommenheiten abgestorben , uns
bey sich , der viel glantzender und glorwürdi - in den Willen Gottes gäntzlich resigmrt wäre.
ger war . Sie fragte ihn , was er mache , und Er hat sie vrelmahl unterwiesen , mrt was für
ob er auch seiner Mutter im Himmel gevencke ? einer Bescheidenheit sie ihren Leib casteyen , uns
Er antwortete ihr , daß die seelige im Abgrund in der Forchc Gottes erhaltenZolle . Er hat sie
der göttlichen Gute also vertiefst seyen , daß sie auch in ihren Wlederwarrrgkerten getrojk , oe -
wider den Willen GOrtes nichts gedencken schützt , und als wie ein treuer liebreicher Dac -
noch verlangen mögen . Er gab ihr auch einen ter sich gegen ihr erwiesen .
H . Ertz - Engel , der bey ihr bleiben , und sie in In währendem Ehestand hatte sie gar keim
allem guten unterweisen würde . Von selbiger Freud , sonder Widerwillen und Pem ab allem
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dem gehabt , dann sich die Welt zu erfreuen
pflegt . Als ihr Ehemann sahe , daß die Leuth
seine gemahlin Franciscam firr heilig hielten ,
wie auch , daß sie Gott mir gnugsahmen Erben
den stammen fortzupflantzen gesegnet hatte :
gabe er ihr Erlaubnuß hmführo nach ihrem be¬
lieben die Keuschheit zu halten . Er wolre aber
nicht gestatten , daß sie in einem andern hauß
wohnen ; sonder daß sie das haußwescn wie vor¬
hin führen solte ; weiches sie von hcrtzen gern
thäte . Sie legte alsbald ihre schöne Kleider von
sich ab , verkauffte dieselbige , und gäbe das Geld
den Armen . Sie sienge an aus ihrem Wein¬
berg , so nickt weit von der Kirch Sr . Pauli
war , bürdencholtzauffihreAchselnzunehmen ,
und es den Bettlern ins hauß zu tragen . Zu sel¬
ber Zeit fiele eine grosse Theurung ein , und die
H . Francisca gäbe den Armen reiche Allmosen .
Ja sie gienge mit ihrer Vaaß Vannotia in die
unbekandte Gassen von hauß zu hauß bettlen :
und brachte die erbettelte allmosen den hungeri -
gen und verlassenen Leuthen . In diesem Werck
der Liebe käme sie einmahl vor ein hauß , in wel¬
chem ein Kind ohne die H . Tauffgestorben wä¬
re . Sie liess alsbald hinein , und nachdem sie das
Kind auffihre Armen genommen hatte , ward
es wieder lebendig .

Sie schliesst in einer so engen bethlade , daß
fie sich nimmer recht strecken , noch rühig auff
der feiten ligen konte . Ihr ober - und unter¬
beth war eine auß binhen geflochtene Decken ;
muste aber hernach auß geheiß ihres Beicht - vat-
ters einen stroh - sack unter sich nehmen . Sie
schlüge täglich hundertmahl mit der Faust auff
ihre Brust : und wan sie die geringste Unvoll -
kommenheit begienge , schlüge sie öfsterer und
härterer als jemahl . Über ihrem blossen Leib hat¬
te sie ein zweyfaches härenes Kleid , und um die
Lenden einen auß Pferds - Haaren geflochtenen
strick , sambt einem eisernen gürtelsso ihr vielmahl
liesse Wunden und blut - rüsiig machten . Neben
dmi zergeißlete sie ihren Leib mit einer griffet

von eifenen spohren , so ihr häuffig das blm her -
auß ttiben . Wieder sich selbst war sie gar streng ,
gegen ander Leuth aber gantz lieb - und mild¬
reich . Der eiserne , gürte ! ward ihr einmahl in
einer schwären Kranckheit , sambt den blutigen
Disciplinen hinweg genommen welches sie
auß Gehorsam zuliefst , und in allem den Willen
Gottes und ihres Beicht - Vatters unterthänig
zu seyn erwiese .

In allen diesen Pönitentzen versäumte sie gar
nichts , so das hauß - wesen betrafst , und konte die
ämter Marthä und Magdalenä meisterlich ver -
einbahren . Ihr geringstes Verbrechen beweinte
sie mit vielen yeissen Zähren : und vergösse deren
nicht wenige , wan sie das bittere Leyden und
sterben unsers Erlösers betrachtete . Wan sie die
Schmertzen derglieder Christi zu gemüth führ¬
te ; empfände sie alsbald in ihren gliedern so
grossen ichmertzen : daß sie vielmahl mit Christo
verspottet , gegeißlet , gecrönt und gecreutzigt
geist - und leiblicher Wurde . Wan sie in die¬
sen Betrachtungen verzückt ward , fiengen ihre
händ und süß wie auch die Seite an so häuffig zu
bluten , daß man ihr das Blut abtrocknen mu¬
ste . Wan sie bettete , erschienen über ihrem Haupt
klare Frur - strahlen , und ein andermahl stiege
vom Himmel ein güldener stecken herab , so über¬
all mit Lilien gezieret wäre . Sie konte ihren
Geist alsbald im Gebett versammlen : Und wan
ihr Gott einige Gnaden mittheilte , wüste sie
dieselbige klüglich zu verbergen .

Se geriethe vielmahl in grosse Verzückungen
in welchen ihr der gütige GDtt die himmlische
Gnaden und Gutthaten erwiese . Ihr gehor -
sahm , den sie ihren Veicht - Vättern erwiese , ist
kaum mit Worten außzusprechen . Ihr Eiffer
die Gottes - Häuser zu besuchen , war wie ein rei¬
ner spiegel , auß welchem die Römische Ma¬
tronen lehrneten , wie sie vor allem das Reich
Gotttes und dessen Gerechtigkeit suchen solten .
Ihre Gedult in Widerwärtigkeiten war fast
wunderbahrlich , so auß ihrem gantzen Leben ,

und
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fehlte
' Mit

verwund . Er würd zwar von diesem schaden Iohannem Matroti

trieben , und aller seiner Güter beraubt ,

übe : fiel sie auch eine schwerem

liebe Kinder stürben ihr auch .

sich dessen bey keinem Menschen . gienge , und in der Benedictmer Kirch das heil .

Obwohl sie in diesen armseeligkeiten den zeit - Abendmahl empfienge , ward sie verzückt , uns

liehen gutem nach sehr arm und hülffloß erschie - der heil . Pabst Geegorius erschiene ihr zwischen

« e : so wäre doch ihre Seel so reich , und auffdas zwey Engeln in grosser Klarheit . Er unter -

einige Heyl Jesum Christum unbeweglich ge - wiese sie wie sie eine Versammlung , unter dein

gründet . Sie scheutesich nit in schlechten und Nahmen der austgeopffer ken stifften solle : uns

geflickten Kleidern herein zu tretten , und den der heil . Paulus sambt dem heil . Benediew und

hoffartigen und ärgerlichen Kleider - pracht an St . Maria Magdalena sagten ihr : was sie für

den edlen Damen mit grosser Freyheit zu straff - eine Regel halten müste . Die Sach ward lot¬

sen . Sie hatte die Gnad , die verborgene lich durch Gottes Anordnung und M -hu /f
Gedancken der ^ ertzen zu offenbahren , und ^

dem Heyl ihres Neben - Vtensthens beförderlich

zu seyn . Die hässige und rachgierige gemüther

wüste sie mit grosser Bescheidenheit zu versöh¬

nen , wie auch die schwäre Sünder zu wahrer

Büß und Besserung zu bringen . Den Kran -

cken diente sie mit grossem Fleiß , und machte

auß ihrem Hauß ein offenes Hospital . Sie

waschte mit Sorgfältigkeit deren unsaubere

Leinwad , und brachte ihnen einen Priester ,

dem sie ihre Sünden beichten sollen . Sie fiele

letztlich selbst in eine schwäre Kranckheit , und

würd in selber vom Ertz - Engel Raphael dem

frommer Leuthen so weit getrieben , daließ

Congregation von Pabstlicher -Aeiiigkeir ^

kräfftiget , und mitgrossen Freyheiten versehen
worderi .

Ais Laurentius de Pontianis ihr frommer

Ehemann imJahr Christi 14 ; ^ . Seelig im

HErrn entschlaffen , verliesse Francisca ihr

>'Zauß sambt allem dem , was darin wäre : ver -

fugte sich am Fest des heiligen Bcnedicti mit

blossen Füssen und halb entdecktem Haubt in die

Congregation der ' Oblaten , welche sie selbsi

gestifft hatte , und begehrte um GOttes willen

von ihnen angenonimen zu werden . Sie

Geist nach m die -Höll geführt . Allda sahe sie die warfst sich zu den Füssen der Schwestern , streck -
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te Creutz -weiß die Hand auß , und hielte mit ward sie von vielen heimgesucht , welche sie mit

, ' kläglicher stimm an m ihre Versammlung eilige - siandhafftem und völligen Verstand empfienge .
. lassen zu werden . . Die Schwestern konten sich GOtt that ihr in diesem letzten kampffdie gnad ,

1 des wcinens nicht enthalten , hebten diese ihre lie - daß kein leydigerSathan sich zu ihr nahen dorff-
. be ÄcUtter und Stiffterin von der Erd auff , te . Am sechsten Tag ermähnte sie ihre liebe
-l» ^ und führten sie mir grosser Freud in ihr Clöster - Mitt - schwestern zum Eysser des Dienst GOt -

lein . tes , und beschlösse ihre Reden mit diesen Wor -
EÄ ^ ' Damahl wäre dieser Versammlung Regentin ten : wehe der jemche / st> nicht wird wdl^

eine fromme Seel mit Nahmen Agnes , eine len gehorsam seyn ! "Letztlich wendete sie sich
Tochter des edelen Herrns Pauli de Lelyß . Diese zu ihrem Veicht - Vatter , sagte ihm demüthigen

^ Übergabe ihr Ambe in die Hand der Heil . Fran - danck für alle gehabte Mühe und Arbeit , und
^ cisca , und die Schwestern nöthigten sie die sorg befähle ihm sorgfältigst ihre liebe.Tochter . Als

des Closterleins aufs sich zu nehmen . So bald sie der Abend herbey käme , nahmen die Kläfften
diß Amvthatte angetretten , befände sie bey ihren bey ihr ab . Ihr Heil . Engel erschiene ihr
Schwestern grosse armuth , und. ware bereit als mit grossem Glantz , und sie gäbe bettend
eine treue Mutter die heil . Allmosen offenlich ihre heilige Seel in die Hand ihres ErschafferS
bettle « zu gehen . Als es aber die Schwestern auff.
nicht zu lassen walten , nähme sie das wenige Kaum wäre sie im Herrn entschlaffen , so fieri -

wL Brod , so vomvorigen Tag überblieben , in ihre ge sie an mit Wunder - wercken zu leuchten . Darr
x Hand , und vermehrte es durch ihr heil . Gebett ein schwester des dritten Ordens des H . Fran -

Es dermaffen , daß sie zwey rag darvon lebten . Als cisci hatte einen krancken Arm , welcher durch ih -
> sie mit ihren Schwestern in dem Winter in den re berührung alsbald gesund würd . Einander«

. Weinberg holtz zu holen gegangen wäre , und sie krancke Schwester , so sich für Schwachheit
W " vorDurst schier verschmachteten , erquickte sie sich vom bett nicht konte bewegen , als sie hörte , daß

! mit frischen Trauben wunderbahrlichcr Weiß . man ihren Leichnam zum Grab trüge , hatte ein
Sie konte auß Gottes Offenbahrung ihrer verlangen die H . Franeiscam noch einmahl zu
Schwestern so wol geistliche als weltlicheMän - sehen und würd im selbigen augenvlick gesund .

T M gel erkennen , und bey Zeiten sie trösten . Wan Der Zulaufs zu ihrem H . Leichnam ward so
tre in eine Sünd fielen , oder von einer schwären , groß , daß man sie drey tag unbegraben müsse in
Versuchung angefochten wllrdenrkame sie ihnen " der Kirch stehen lassen ; auffdaß der Andacht

7 ' alsbald zu hülst, und errettete sie auß aller Noth . des Volcks ein Gnügen geleistet wurde . Unter -
) Gott hat sie auch mit eurem Prophetischen dessen gienge auß ihrem Heiligthum ein gar süs-

^ Geist begabt ; wie auch durch ihre Berührung ser himmlicher geruch , die leidige Teuffel wur -
ZKiyW » unheilsame Kranckheiten und gefährliche . Scha - den allda außgetrieben , wie auch die Unyeilsam -

^ ,1 geheylet . ste Kranckheiten geheilt . Ihr H . Leichnam
Als die Zeit der Belohnung herbey käme , ward den 27 . Julii wieder außgegraben ,

siiess sie ein Fieber an , und sie liest sich am drit - und gantz unverwesend gefunden . Darnach
teir tag ihrer Kranckheit mit den H . Sacra - hat man sie in einen Marmel- stemernen Sarg
menten versehen . Am vierten tag geriethe sie gelegt , und der obgesagter Himmlische Geruch
in eine Verzückung , nach welcher sie anders blieb allezeit bey ihr . Sie ist letztlich vom
nichts thäte , als GOTT den Herrn loben , Pabst Paulo dem V . in die Zahl der Heili -

' ^ Mt preysen und benedeyen . den fünfften Tag gen eingeschrieben , und zu der öffentlichen!
^ Leben der Heiligen. H h Ver-
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Verehrung fürgestellt worden . Ihr -H . Leich - mahls wider erneuert , indem durch ihre Für «

nam ist fast 2. 0O . Jahr unter der Erden ver - bitt die Trüffel außgetrieben , und die allerun -

graben gelegen , und hernach wunderbahrlichcr heylsahmste Kranckheiten von neuem geheylt

Weiß gefunden worden . Der grund - gütige worden .

Gott hat die Glory dieser feiner Turnerin da - -r - E

" Der zehende Tag im Mertz . '
Das beyden der viechig Kriegs - Hclden und Martyren .

ou dsn Zeiten des Käysers Licinii waren zu

A Sebaste in der Landschafft Armenia vier -

tzig fürcreffliche Kriegs - Helderi , welche sich so

tapsser gehalten , daß sie einmahl in einer gros¬

sen Schlacht , als alle darvon geflohen , alleinig

wieder eine gantze Armee gestritten , und durch

die HülffGottes überwunden hatten . Dieweil

damahl der Käyser befohlen hatte , alle Christen

in feinem Reich zu vertilgen , deßwegen sprach

der Landpfieger Agricolaus zu ihnen : Ihr

tapffere Kriegs - Helden , die ihr manchmahl den

Sieg erworben hat , erzeiget auch setz eure

Tapsserkeit , und nach dem Befelch des Käysers

opfferet den Göttern . Sie sprachen : wan wir

für den sterblichen Ixaystr streikend über ---

wunder » haben / so werden wir jeyo für

den ewigen Zxayser streitend auch ) über --

winden . Er sagte : Diß werden wir mor¬

gen erfahren : und liesse sie in einen Kercker

werffen .

So bald sie dahin kamen , fielen sie auff - ihre

Knie , rufften Gott um hülffan , und verharre -

ten biß Mitternacht im Gebett . Alsdan erschie¬

ne Christus ihnen , und sprach : Dieser euer Attx -

fang ist fürtrestlrch : wer aber verharret

biß an das End / der wird stetig werden .

Diß Wort brachte ihnen keine Freud sonder

grossen Schreckemdieweil sie fürchteten sie wür¬

den nicht beständig bleiben . Deßwegen verhar -

reten sie biß an den Tag im eiffrigen Gebett .

Am morgen frühe liesse der Landpfleger sie be -

ruffen und sprach in Gegenwart seiner Fr eun¬
den zu ihnen - jetzt stehet es in eurer Gewalt , ob

ihr meine Gnad , oder meinen Haß haben wollet

der H . Candidus sagte : wir verlangen deine

Gnad nicht / sonder suchen die Gnad

Gottes . Der Bößwicht ward so zörnig daß

er die Zähne zusammen bisse , und die H . Märty¬

rer in Kerren schlagen liesse . Sie aber sprachen :

Du hast keine Gewalt uns zu peinigen /

dieweil wir freye Goldaren stynd . Übn

das Wort erschracke der Landpfieger , Hirsche sir
aufflösen , und ungebunden in den Kercker

führen . Allda lagen sie sieben Täg in Hunger

und kummer , ermunterten einander zur stank -

hafftigkeic , und verzehrten die meiste Zeit im
Gebett .

Am achten Tag käme ihr General Was ,

welcher auff anhalten des Landpflegers sie vor¬

stellen liesse . Diese betteten aussder Strassen

ihren gewöhnlichen s ; . Psalm laut , und spra¬

chen einander treulich zu . Der GeneiMach

zu ihnen : Ich gib euch die Wahl , olnWM

den Göttern opssern und grössere WurdenMd

Gaaben empfangen : oder ob ihr euer «

Kriegs - Ehr beraubt , und hart gepeinigt

werden wollet . Der H . Candidus spräche r Du

magst uns unsere Baiegs - würde wie

auch unser Leber » nehmen dan wir ach

ten nichts hoher als Christum / bey wel¬

chem wir leben wolle »». Der General sprach

zu den Schergen : zerschlaget ihnen ihre Mäuler

mit Steinen . Der H . Candidus sagte : O du

gottloser General / thue nur drß so wirst

du deine eigene Leibs - - Straff erfah¬

ren . Der General kirrete mit seinen
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Vdtt den viertzig Nnegs^Helden . 24 ;
neu , und schrye laut auff : O ibr boßhaffte und werden die Gorzcii nicht attbcttcn .
Schergen , warum thut ihr nicht was euch be - Wiewol damahl ver achte Tag im Mertz wäre ,
fohlen : st ? ' daunoch wäre es so grimmig kalt , daß der runde

Diese ergriffen Stein , und wolten auff die ' Teich oder See ausser der Stadt Sebaste ( in
Märtyrer schlagen : Die Stein aber fuhren in welcher fünffzehen Lausend Bürger wohnten )
ihren Handen zurück , und ein jeder schlüge sich gantz zugefrohren wäre. Deßwegen befähle

ssni Nbiri 'di Mff '

ge aber den Landpfieger ins Angesicht und zer - oder die Götter anbetten solten . Neben dem
knirschte ihm sein Maul erbärmlicher Weiß . Teich liesse er ein Bad warmen , auffdaß , wan
Dieser schrye auff : Ich bezeuge bey den Göt - einige die Kalt nicht übertragen tönten , sie in
tem , daß diß lauter Zauberei) seye . Die Mar - selbigem sich erwärmen , und den Glauben ver -
tyrer aber spotteten ihrer und sagten , daß diß laugnen solten .
eine SrraffGDttes seye . Der General wäre Das gefrohrne See würd auffgehauen , die
so verwirret , daß er nicht dorffte ihnen etwas Märtyrer wurden zur Stadt hinaus geführt ,
Übels zufügen , sonder sie in die Gefängnuß zu ihrer Kleider entblöst , mit Stricken gebunden ,
werffen befähle . und nackend hinein gestürtzt . In dieser gross

Allda siengen sie an den irL . Psalm zu sin > sen Kalt hatten sie keinen andern Trost , alsdie
gen , und ' GOttmit Heller Stimm zu loben HülffGOckcs , welche sie von -Hertzenanruff*
undzudancken . Nach Vollendung dieses Psal - ten ssrechend : GHErr / wirmertzigssynd
mens erschiene ihnen Christus und sprach : wer aufs den Lvampff - platz ^ erretten : ey jö lass
an mich glarrber / wird leben / wan er ss dan uns vieryig gecrout werden^ Diess

^ sthoir ssirbt . Seyd gutes Muths förch--
gt«. ree die Lormcnten nick- r / welche §c- -
, t - schwind fürnber gehen : habt nrw noch

WÄLktzf wenige Gedult , -und streitet ritterlich /
W « ,ik aistf dass ihr möget Aecrömr werden .

- Nach diesen Worten verschwände Christus ,
und hinterliesse sie so wol getröft rmd gestärcket ,

.' pfl-WF daß sie die übrige Nacht in lauter Freuden zu -
ci >ß » ' brachten .

Zahl ist ehrwürdig / welche du / <l> JEstr /
mir deiner Fassen gcheiliget Hass . Durch
dergleichen Fassen hak Moyses das Gê
sätz bekomnwn / und Eliaö eine Erschein
nrurg empfangen . Diß und viel mehrerS
betteten die Heil . Märtyrer , und litten solchen
Frost , daß sie für Zähn - klappern kaum mehr
reden konten . Gegen den Abend ward es si>
grimmig kalt , daß ihnen die Haut für kält au

c. 5 .. ^ ^ folgenden Tag als sie vor Gericht gestellt wi rmg-e und zerrisse , und sie allesambt in Ster
wurden , sahen sie mit grossem Schrecken einen bens - Gefahr setzte . Wegen dessen einer vor

euffel neben dem Landpfieger stehm , .welcher
^ WMi in der rechten Hand ein Schwerd , in der lincken

aber einen Drachen hielte , und demLandpfle -
ger in ein -Ohr sagte : Du bist mein , streite rit -

^ " kerlich . Hieraus erkanten die Heiligen , wie
^ Muffel den Richter wider sie verhetzte , und
^ .. M wie hart sie würden gepeinigt werden . Dan -
k̂ ^ Tfnoch sprachen sie unverzagt : Thue mit uns

ihr wollet / dan wir ssynd Lhrissen /

von
ihnen , so diese grimmige Kalt nicht ertragen
konte , aus dem See sprunge , und sich in das
gemelte warme Bad setzte . Er wäre aber
kaum hinein kommen , da fiele die Raach GOt-
tes über ihn : brachte ihn um das Leben , und
siürtzte ihn in das ewige Feur . Die H . Mar -
tyrerschryen ihmzu , und baten ihn durch das
Heyl seiner Seelen , daß er bey ihnen bleiben
solle : Da sie aber nichts auswürcken konten ,

Hh r be-
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betrübten sie sich allesambt über die »nassen , und brennen , und in ein Wasser verstricken sollen ,
schryen einhelliglich zu GL) tt uin Standhaff- a »»ffdaß nicht das geringste von ihnen gefunden
tigkeit ; dieweil sie sich sehr förchteten , esmögte werde . Die Heil . spotteten des Teuffels , und
vielleicht noch einer oder ander aus ihnen kleirr- brachten die übrige Nacht in dem warmen See
müthig werden . imLobGvtteszu .

Um die dritte Stund in der Nacht käme sol - Am folgenden Morgen als die Richter den
cher warmer Schein von dem Himmel , welcher Portner bey den Märtyrern sahen , fragten s>r
dasEiß schmeltzte , und die heilige Märtyrer die Wachter wie diß geschehen seye . Sie sM
gantz erwärmte . Deßwegen sie von Hertzen chen : als wir schliesset » weckte er uns auff , und
Gott danckten , und eine frische Begierd für ihn wir sahen daß die Nacht gantz hell wäre , und
zu leiden empfiengen . Alle Wächter waren ent- hörten ihn schreyen : Ich bin auch ein Christ !

undihre Häupter setzen . Hierüber verwunderte er zerschlagen ( die Legend sagt : alle ihre Bein m
sich heffcig , u »»d sprach bey sich selbsten : Dieser Rippen mit eisernen Kolben zerschmettern .
Märtyrer seynd ja viertzig : »vo ist dar » die Cron Diese grausar »re Tormenten litten die Märtyrer
des viertzigsten ? Dierveil es gantz hell wäre , mit grosser Gedult , und in diesen gewalNW
sahe er den Abtrünnigen ii » dem warmen Bad Schmertzen gaben sie ihre heilige Seelen auff.
ligen , und erkante daß dieser seine Cron ver - Der jüngste unter ihnen , Meiiton genant ,
schertzt hatte . Auffdaß er dem dessen Cron er - bliebe in dieser erschrecklichsten Marter bey dem
werben nwgtc , weckte erdie Wächter auff, zohe Leben , darum sprach ihm feine Mutter treu -
sei >» e Kleider aus , und schrye laut auff. Ich bin lich zu , sagend : Mein lieber Sohn , hab nur
auch ein Christ ! Er spränge nackend in den Teich noch ein wenig Gedult , dan siehe Christus ist
zu den Märtyrer » und sprach mit Heller Stimm : gegenwärtig , welcher dir Hülffreistet , und dich
-O HErr mein GOtt , ich glaube an dich , in den Himmel fuhren wird . .Die Schergen
gleich wie diese deine Diener an dich glauben : ladeten alle todter » Leiber auff etliche Wagen ,
nimm mich derowegen auff , und mache mich ih - und führten sie zum Feur zu verbrennen : Der

. . IM » '- / / .
gäntzet hatte . sterbenden Sehr » stetig zu . Unter diesem trage »

Diß schmertzte den Teuffel so sehr , daß er in starbe der geliebte Sohn , und seine MrM
menschlicher Gestalt bey dem See stunde , und warfst seinen Leib ins Feur zu den ändernd
jämerlich heulend spräche : Wehe , wehe mir bern . , .
armseeligen , dieweil ich von dieser » Mannen » Demnach alle Leiber verbrent wäre »» , wast
überwunden , und allen zum Spott gemacht fer» die schergen die grobe Gebein und Aschern «
worden bin . Dannoch will ichs nicht dorbey einen Fluß , auffdaß die Christen nichts dam »
lassen , sonder die Richter mit meinem Haß ver - bekommen solten . Sie flössen aber in eurei»
- rffcen , damit sie die Leiber dieser Männer ver - Winckel zusammen , und wurden vor » den M
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geln bewahrt . In der dritten Nacht würd dem Teich , auffwelchem offt viertzig Kertzen ange «

BischoffPetro von GOtt offenbahret , daß er zündet , die H . Märtyrer angeruffen , und nit

die H . Reliquien suchen und erheben solte . Als allein viele Christen , sondern auch Türcken

er zum Fluß käme , gläntzten die Reliquien wie gesund und geheylt worden . Diese heil . viertzig

die Sternen , ererhebte sie mir 'Andacht , und Märtyrer seynd gestorben den neunten Mertz

begrabtesiemitEhr - erbiethung . imJahr zLv . sünffWochen nachSt . Blasio ,

Zu jetziger Zeit stehet ein hoher S tein an dem welcher auch allda gemartert worden .

Der eilffte Tag im Mertz .
Das Leben des Heiligen Beichtigers Theofanis .

H > Er H . Theofanes ist zu Consiantmopel bettete , erschiene ihm ein Engel , sagend : der
von sehtmeicheri und vornehni . n Eltern Kayser und deinSchwäher werden bald hin «

entsprossen , und von Kindheit denen scheiden , alsdan gib dein Gut den Armen , und

Tugenden ergeben gewesen . Dieweil er ein diene G -Ott in dem geistlichen Stand . Nach

einiges Kind wäre , darum muffe er nach dem vollbrachtem Geschafft kehrte Theofaneswider

Todt seinesVatters auß befehl seinerMutker in zumKäyser , und als dieser sambt seinemSchwä «

seinem zwölfftenJahr einer reichen edlen Jung « her bald darnach gestorben waren , theilte er all

stau die Ehe versprechen , und selbige in seiner sein Geld und Gut den Arnren auß , kleidete sich

Mutter Hauß nehmen . Diese beyde Gespon « in gestalt eines Bettlers , und im Abscheid von

sen lebten acht Jahr beysammen in grosser Tu « seiner Braut , sprach er zu ihr : Siehe

gendseeligkeit , und übten sich täglich in Voll «

bringung guterWercken . Unterdessen siarbe

seine Mritter , und sein Schwäher triebe ihn zur

Haltung der Hochzeit an . Nach solcher als sie in

der ersten Nacht in ihrer Schlaff « kammcr wa «

ren , ermunterten sie einander zur Haltung der

Jungfrausehafft , und versprachen GOtt die

ewige Keuschheit . Alsbald empfanden sie einen

zu / daß du deine See ! jeclig machest .

Welches Wort so viel bey ihr außwürckete ,

daß sie in schlechter Kleidung heimlich von dan «

nen zohe , sich für eine Leib « eigene verkauffte ,

und solches heiliges Leben führte , daß sie viele
Miracklen würckte .

Der H . Theofanes schiffte weit von dannen ,

begab sich in eine Einöde , führte ein strenges

himmlischen Geruch , Christus erschiene ihnen Vußieben , und als seine Heiligkeit bekant würd ,
sichtbahrlich , lobte ihr gethanes Gelübd ., und geselleten sich viele Jüngling zu ihm . Wegen

verspräche ihnen Hülffund Treu . dessen bauete er ein Closter , trüge ein Cilicium

Wegen dieser Erscheinung wurden sie im auffblossem Leib , äffe nur rauhes Brod , trän «

Dienst - Gottes also gestarckt , daß sie anfiengen cke nur kaltes Wasser , schlieffe auff einer ge «
ihr grosses Gut den 'Armen auszutheilen , alle flochtenen Matzen , und brauchte einen Stein

Nachtslang imGebcttzuwachen , und mehr zumHaupt « küssen .

ein Clösterliches als weltliches Leben zu führen . Er war so demüthig , daß er sich selbst unter

Der Jungfrauen Vatter ergrimte so hefftig allen Menschen für den Armseeligsten hielte ,

darüber , daß er feinen Eydam bey dem Kayser Manchmahl verharrete er gantze Nächten im

verklagt , und so viel äußwürckte , daß dieser Gebett , und rieffe Gottes Barmhertzigkeit um

seinen Eydam zum Stallmeister machte , und zu Verzeyhung seiner Sünden an . Zum Bau sei «

Verrichtung eines grossen Gefchäffts , fern von nes gemelten Closters lehnte er das nothwendi «

bannen schickce . Unterdessen als er in einerNacht ge Geld : selbiges zu bezahlen arbeitete er so fleis «Hh Z stg
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sig in Abschreibung der Chor - büchern , ( dieweil
da mahl noch keine Truckerey wäre , ) daß er vor
dem End des Jahrs alle Schuld bezahlte .

Die leydige Teufflm waren ihm sehr Miß¬
günstig , und quffdaß sie ihn von dem Vüeher -
fthreiben abhalten mögten , kamen sie zu nachts
Seit wan er ein wenig schliefst , in Gestalt der
Schweinen zu ihm , und bissen ihn mit gros¬
sem seinen Schmertzen in seinen rechten Dau¬
men . Er aber legre eine Partickel des H . Creu -
tzes LhristUn Del , salbte den Daumen damit ,
und heilte selbigen so offt , als die Schwein ihm
selbigen zerbissen hatten . Er vertriebe auch die
Teufflen auß den Besessenen , vermehrte die
Früchten welche er den Armen außtheilke , er¬
rettete die schiffende auß der Gefahr des Meers ,
und würekte andere Miracklen mehr .

Zu selbiger Zeit käme Leo Armenus an die
Regierung , welcher dieBlld - stürmerey , so von
der H . Kayserin Irene wäre gedämpfft wor¬
den , wider erweckte , und alle Verehrer der Bil¬
der marterte , ersäuffte und hinrichtete . Zu dem
H . Theofane schriebe er listiger Weiß , sagend :
dieweil ich wieder meine Feind zu Feld ziehen
muß , als bedarffich durch euer Gebett bewaff¬
net zu werden , und verlange eurer Gegenwart
allhier zu geniessen . Damahl litte derH . so grosse
Schmertzen an dem Lenden - griff , daß er zu beth
ligen müsse : weil er aber den List des Käystrs
erkante , liesse er sich in ein Schifftragen , und
nach Constantinepel fuhren . Der Käyser liesse
ihn nicht zu sich kommen , sonder ihm durch ei¬
nen Höffling sagen , daß wan er ihm in Stür -
mung der Bilder beyfalien thäte , wolte er ihn
zu hohen Diensten erhebet - : wiedrigen Falls
mit vielen Peinen auß dem Land vertreiben .

Der H . Theofanes liesse ihm hinwieder sagen :
Ich bedarffweder Geld noch Güter , welche ich

„ in meiner Jugend verlassen hab : wie solte ich
„ dan in meinem Alter , und schwären Peinen
„ derenbegehren . Wegen Verehrung derBil -
„ der aber bin ich bereit alleTormenten auszu¬

stehen , auch ^lcbendig verbrent zu werden ,
Über diese Standhafftigkeit verwunderte sich
der Käyser zwar sehr , verliesse dannock den
Murh nicht ihn zu verführen . Deßwegen schickte
er Joannem einen Zauberer ( welcher den Käy¬
ser verführt hatte , ) eilendszuihm : auffdaßa
den Heiligen auch verführen solte . Dieser kä¬
me mit vielen Herrn zu ihm , disputierte scharff
wider ihn , verhoffre ungezweifflet ihn zu über¬
winden . Der Heilige aber widersetzte sich ihmsa
mächtigste!) , daß er mit Schimpfs und Schanv
darvan gienge , und dem Käyser sagte : Du
würdest ehender ein hartes Eisen erweichen , als
das harte Hertz Theofanis aufs deine Seiten
bringen .

Hierüber würd der Käyser so gar ergrimt ,
daß er den Heiligen in eine dunckle Gefangnuß
liesse Verschlüssen , und ernstlich befehlen , daß
ihm niemand etwas zubringen solte . Bald dar¬
nach schickte er einen Hoff- bedienten , welcher ihn
bereden solte dem Käyser beyzufall m . Da aber
dieser nichts außwureken konte , liesse er ihm
drey hundert Streich mit einem Fairen -
schwantz auff drn Rucken und auff die bloße
Brust schlagen . Am folgenden Tag käme er
wieder , ermahnend ihn ernstlich zum Abfall :
da aber der Märtyrer standhäfftig bliebe , liesse
er ihm die vorige Wunden erneueren , und wie¬
derum drey hundert Streich geben . Dieß bitte¬
re Marter litte der Heilige mir solcher EMt ,
daß der Tyrann sich darüber verwunderte , Mb
dem Käyser sagte , daß der Theofanes nicht zu
überwinden stye . . ^

Wegen dessen befähle der Käyser chn über
Meer nach Samotracenins Elend zu sichren ,
und allda verkümmeren zu lassen . In die ,er
unftuchtbahren Jnsul lebte der treue Bekenmr
Christi zwey Jahr lang , würd mit Hunger /
Durst , Verspottungen gepeiniget , litte grolle
Schmertzen an dem Lenden - griß , und starbt
endlich seeliglich in dem HErrn , den i l . Mech ^
im Jahr 8 - o . Bey seinem Grab wurden me
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Teusflenaußgetrieben , und viele unheylsahme auch zu der Himmlischen Seeligkeit mögen ge -
Kranckheiteu geheüt . Dieser liebe Heilige langen .
wolle sur uns <8 -0 bitten , auss daß mir a' / /

DerzwZMTag im Mertz .
Das Leben des H . Pabsts Gregorit Magnt .
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Gordianus , und seine Mutter Silvia . Von Freuden annähme . Von der Zeit an hat er mit
Kindheit auf wäre er dem studieren embsig zu - f >grossen Gnaden und Wunder - zeichen zu
gethan , und überträfe seine Mit - schüler in al - leuchten angefangen , daß er allen und jeden ein
len hohen Wissenschaften . Nach dem Todt sei - Beyspiel der Tugenden wäre , und ein Schre -
nes Vatters hat er in Sicilieu sechs Clösier er - cken ab allen Lastern einjagte ,
bauet , und das siebende in der Stadt Rom in Seine untergebene Bruder hatten das Hertz
feinem eigenen Hauß gestiftet . In diesem ist er nicht , daß sie etwas eigenthümliches für sich be -
geistlich worden , nachdem er sein Haab und gut hielten ; dan ihrer viel hatten es gewagt ; seynd
unter die Armen hat außgetheilt , und führte all - aber alsbald vom leidigen Teufel besessen wor -
da ein hartes und strenges Leben . den . Ein ander ward in seinem Tods - beth ge -

AisderAbt dieses Closters gestorben wäre , funden , daß er sich drey gülden hatte zugeeig -
erwöhlten ihn die München mit einhelliger stim net . Da der H . Gregorius solches vernähme ,
zu ihrem Prälat , in welches er nicht gern ver - wolte er nicht ein einigen in den Todts - nothen
willigte . In dieser Würdigkeit casteyete er sei - zu ihm lassen . Und da er verschieden wäre ,
neu Leib mit grossem Eifer , daß er in eine schwa - liesse er ihn nicht auffden gemeinen Kirch - hoff ,
re Kranckheit fiele , und ab allen speisen einen sonder in ein heimlichesGemach begraben . Nach
Widerwillen hatte . Am Oster - abend hatte er dreissig Tagen hatte er mit der Seel des ver¬
ein verlangen mit seinen Brüdern zu fasten ; " ' . . .
dieweil er es aber nicht vermochte , war er deß¬
wegen mehr betrübt , als kranck . Er berufte den
H . Abt Eleutherium zu sich , welcher ihm durch
sein Gebett , die gnad am -Oster - samstag zu fa¬
sten erhielte .

Seine liebe Mutter Silvia pflegte ihm in
einer silbern Schüstel rohe krciuter zuschicken ,
welche dieser Heil . Mann in seinen so schwären . . _ ,
Unpäßlichkeiten genösse , und vom Fleisch oder zu Christo dem HErrn zu bekehren . Die Rö¬
mischen nichts wissen wolte . Ein Engel Gottes mische Bürger waren wegen seiner Abreiß
erschiene ihm drey mahl unter der gestalt heftig bekümmert , und kontens nichtverschmer -
elnes Schiffbrüchtigen , und begehrte eine sieur tzen , daß ein so heiliger Mann lange Jahr
um Gottes willen von ihm . Er gäbe ihm das von Rom abwesend solte seyn . Darum sag -
tl'.ste und zweyte mahl an Geld zimliche reiche ten sie zum Pabst . Du hast den heil . Pecrum

belei -

stoidenen Mitleyden , befähle für sie dreissig
Tag nacheinander die heilige Meß auffzu -
opsiern , und sie ist auf den letzten Tag auß
dem Fegfeur erlöst worden .

Nach diesem bäte er den Pabst Benedictum ,
daß er etliche Prediger in Engelland schicken
wolte . Dieweil aber niemand dlß hohe Ambt
auf sich zu nehmen verlangte , hat er sich selber
anerbocten hinein zuziehen , und die Engeüander
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beleydiget , und die Stadt Rom verderbt ; die¬
weil du Gregorium hinweg geschickt hast . We¬
gen dieser Reden schickte der Pabst botten auß ,
so den H . Mann mchen , und wider in die Stadt
bringen sollen . Der heil . Gregorius welcher
schon drey Tag auffder Reiß zugebracht hatte ,
kehrte wieder zurück , und würd von dem Pabst
zum Cardinal erwählt . Nach diesem starbe der
Pabst Benedictus , und Pelagius folgte ihm
in dem Kirchen - Ambt nach . Dieser schickte ihn
in Hoheit Geschafften nach Constantinopel zum
Kayser : Und er nähme viele seiner Brüder mit
auff daß er in ihrer Gesellschafft desto besser der
Andacht möchte obliegen .

Zu Constantinopel ward er mit Freuden
empfangen , und von jederman für heilig gehal¬
ten . Unter andern seinen Verrichtungen ist die
Bekehrung des Patriarchen Entychii , welcher
ein buch wieder die allgemeine Aufferstehung der
Leiber geschrieben hatte . Der heil . Gregorius
aber überwiese ihn durch die Gezeugnüssen gött¬
licher Schrifft , und machte daß der Kayser das
Brrch insFeur warfst . Weil Eutychius bald
darnach in eine tödtliche Kranckheit fiele , ergriffe
er die Hauch seiner Hand , und sprach : Ich be¬
kenne , baß wir alle in diesem Frisch wieder auff-
erstehen werden .

Als er zu Rom wieder ankäme , ist die Tyber
also gewachsen , daß sie über die Stadt - mauren
flösse , viele Häuser und Palläst niederrisse ,
und etliche tausend Malter Früchten verderbte .
Neben dem hatsich eine unzehiiche menge schlan¬
gen , sambt einem brachen , so wie einMast - baum
lang wäre , durch die Tyber ins Meer begeben :
welche alle in den gesaltzenen Meer - Wässern er¬
stickt und umkommen . Die Wellen warffen diß
gifftige Ungezieffer ans Ufer , so allda verfaulte ,
und einen unleidentlichen gestanck von sich gäbe .
Durch dieser Schlangen gisst ist bald darnach
d e Lufft angesteckt worden , und ein unheylsame
Pestiletz erfolgt. Hierauß seynd allerhand schwä¬
re Kranheiten , und sonderlich die Darmsucht

enstanden , in welcher unzählbare Mencheu
elendig ums Leben kamen , die gantze Acadt
Rom war mit einer so heffcigen Pestilentz ange -
füllt , daß man augenscheinlich daß Gisst wie
Pfeilen auß der Lufft schießen gesehen , jo das
Volck getroffen ,und zu bodcn gemorsten . Dich
Seuch hat zum ersten den Pabst Pelagium hin¬
weg gerissen , und hemacher unter Edlen M
Unedlen grausamlich getobet .

In dieser gefährlichen Pestilentz würd der H.
Gregorius , wiewohl wieder seinen willen , zu ,y
Pabst erwählt . Er stellte sich an , als wan er des¬
sen wol zu frieden wäre ; und richtete die Litam -
und Bittfahrten an . Und obwohl in währender
Andacht in einer Stund achtzig Menschen ge¬
storben ; so liesse er dannoch nichtab dem Volck
zu predigen , und zum andächtigen Gebett zu er¬
mähnen . Letztlich ließ sich die Barmhertzigkeit
Gottes erweichen , erhörte das Gebe « der Be -
trangten , und die leydige Sucht ward völlig
gestillt .

Der heil . Gregorius damit er diePäbstliche
Würdigkeit anzunehmen nicht gezwungen wur¬
de , veränderte er seine Kleider , und fiohe in dir
Wildnuß . Er würd aber von allen mithöchstcr
sorgfalt gesucht , und durch anzeigung einer hell-
glantzenden faulen so über ihn leuchtete , wieder
gesunden . Sie führten ihn mit grossem si olocke»
wider in die Stadt , und man constcrirteihnM
Pabst mit Frolocken des gantzen Voicks .

Im ansang seines Pabstthums verändern
er seine Hoffhaltung , schaffte ab die Weltliche
Räth und Kammer - diener , und nähme an deren
Platz geistliche und fürtreffliche Männer zu Ra¬
then an . Mit diesen gienge er tag und nacht um ,
suchte vor allem die Befürderung der Ehr Got¬
tes , und wäre beflissen ein heiliges und unstrafi-

^ ^Se î >w chr Ärbens - stand gewöhnliche brauch
hat er nicht verändert , vielweniger von seiner
hohen Vollkommenheit abgewichen . Se »"
groste sorg wäre den Gottes - Dienst vor allem
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-I» Von dem H . Gregorio Magttd . L4 -

jvechl anzm i'chten , und dessm Lob mit gebühr - hm die Venetianer sambt andern Nationen , so

Lchen Ceremonien zu begehen . Auß dieser Ur - um Genua wohnen , dchin gebracht , daß he

fach verordnete er dieStationes oder Umgang nicht allein das Chalcedonische Concilium m

m - und ausser halb der Kirch der heil . Marty - Ehren gehalten , sonder auch zur Einigkeit der
rem , so noch anjetzs vom Römischen Volck ge- Heil . Eacholischen Kirch wider gekehrt seynd.
halten werden . -Obwohl er fast niemahl völlig Er hat auch schon die Sardinier , wie auch die

,- "7 > S!wtz

7 ^ 4

gesund war , so hat er dannoch zwantzig Predi - Campanilche von der - Abgötterey zum wahren

zen über das H . Evangelium geschrieben , und Christenthum bekehrt . Neben dem hat er auch

je vor dem Volck gepredigt . Schatte deren noch die Donaristen in Africa , und die Manichäer
rehr geschrieben , konre sie aber auß schwachheit inSicilienaedämvfft . D

ichtpred
re halten .

Wer wil aber recht aufsprechen , wie mild¬

reich er gegen alle Armen und Frembdlingen ge¬

wesen ? Täglich liesse er sie an seine Taffelberuf -

ftn , gösse ihnen selbst das Wasser in die Hand ,

und hielte diese Demuth für eine grosse Ehr .

Einmahl wolte er einem Bettler das Wasser
aufgießen , so ihm vor den Äugen verschwände , mühet habe . Das Lasier der Erkauffung geist-
infolgenderNachterschieneihm Christus , und sicher Aemtern ( so man ins gemein SinwniL

mehr geschrieben , konte sie aber auß schwachheit mSiciliengedämpfft . Die Arrianer m Hispa -

nicht predigen ; deßwegen ließ er sie durch ande - nien , und dieAgoniter zu Alexandn 'a hac er

mit seinen Schrifften undGesandschafften über¬

wiesen , und zu der Gemeinschafft der H . Cacho -

lischen Kirch gebracht .

Es ist kaum aufzusprechen , mit was für ei¬

ner grossen Sorgfälrigkeit dieser gebenedeyte

Mann sich allen einlassenden Übeln widersetzt ,

und der » schädliche Wnrtzeln zu vertilgen be¬

iz t : sprau - e : Bischer «- hast du nnch in meinen nennet ) wäre in Franckreich starck eingewur -

Gliedern / gestern aber mich selbst auffge - « tzelt . Dieser heil . Pabst schickte seine Geftndken

„ smmen . Auff ein andermahl erschiene auch ei - zu den Königen Theodorico , und Theoberto ,

.CAr . b uer unter den Armen , welcl - en er zur Mahlzeit wie auch zur Königin Brunichildis , wiedersetz -

hatte berufien lassen , und sprach : Ich bin der te sich diesem verdammlichen Laster ariffs aüer -
-rat LS - Gchifsi - brüchtkgeMann / dem du erstlich eifferigsi , und hielte bey ihnen so lang an , biß

zweymahl zwölff stück Golds und daß ein gemeiner Synodus gehalten , und diese

- ^ - - - Nü zuiir letztenmahl die silberne Schüssel geistliche Pest durch den barm außgerottet wor -

y ?.E » ^ hast geben lasten . Ich bin aber ein Engel den . Er schaffte auch die Geschenck - und Ver -

Gottes / der dich bewahren solle . Dieser ehrungen ab , welche die Vischoffen pflegten m

Heilige hat den Armen gar reiche Allmosen ge - ihren Verrichtungen anzunehmen : und befah -
^ 7 geben , viele Clöster reichlich gestifft , und sich ei - le bey hoher Straff , daß kein Bischofsdevglei -

nen warhafften Vatter der verlassenen wittwen chen mehr annehmen solle ,

und wäysen erzeigt . Biß auff den heutiger ; tag Unterdessen ließ der Käyser Mauritius ein

' ß noch ein buch fürhanden , so zu seinen Zeiten Gesätz außgehtn : daß kein Soldar solte geistlich

' -.. ^ ^ - geschrieben worden , in welchem die Nahmen werden , es habe dan der angefangene Krieg

der Armen , so er gefpeisst und unterhalten , auff - ein End . Der H . Papst aber schriebe ihm also r

: ct ^ geschrieben seynd . Siehe / GLxayser / ich ) hab dich auß eü -

- . Im vierten Jahr seines Pabsithums , als er nem U7otario zum wach ^ Meister / aus ?

üchen Kirchen - stand wohl eingericht hatte , schickte einem Waclit - Meister zum Loing / auß

l , E ^ er den H . Augusiinum , sambt etlichen andern einem Ronig zum Layscr / ja auch zu er -̂

München seines Closters , das Evangelium nem "Vatter anderer Laystru gemacht /

m Engelland zu predigen . Er hatte schon vor - und du wölkest deine 2criegö ---Leuth voir

Leben der Heüigen . Jj meu »



r 5 o Der dreyzehende Tag im Mery .
meinem Dienst abziehen ; wie wirst du Augen hinweg geschlagen . Nachdem die Söhn
solches bey Goer deinem Herren im alle Hingericht waren , knyete Mauritius auch
künftigen Gericht verantworten , nö - nieder , empfieng den streich , nichts anders sa¬
gen ? Wd hat jcmahl ein Christlicher gend , als Gerecht bist du / O Herr / und ae--
Lcäyser ein solches Gcsay genmcht Diß recht seynd deine Urtheü . Also ist diese Weis
verdrösse den Käyser Maurimm, gar hoch , und sagung des Ö . Gregoril an ihn , erfüllet worden ,
wolte sich aussalle Weeg an dem heiligenMann da er ihn mrt Gottes gericht get , ohet hatte ,
rächen . Gott der HErr aber schickte einen unbe - Letztlich als dieser Werthe Hirt den Aposioli -
kanten Mann in einem geistlichen Ordens - schen Stuhl dreyzehen Jahr , sechs Monat und '
Kleid nach Constantinopel , so dem Käyser zehen tage mit furtrefflichster Lehr und gottse -
Mauritio nicht wenig Angst machte . Dan er ligen Wercken regiert hatte , ist er den r r . Tag
nähme ein grossesSchlacht - schwerd in die Hand , Martii feelig imHEnn enkschlaffen , und zur
gienge öffentlich durch die Stadt , und schrye vor ewigen Glory hinauff gefahren . Dieser heil .
allem Volck : Mit diesem Schwerd wird Mann wäre ein so gewaltiger herrlicher Kist
der Lxäystr Mauritius umgebracht wer-- chen - lehrer , daß sich alle fromme und gelehrte
den . Bald darauff entstünde auß GOttes Scribenten seiner hinterlassenen Schrifften ge -
schickung ein Auffruhr , das gantze Kriegs - Heer brauchen : Petrus Diaconus hat vielmahl den
rebellirte , und warffe den Phocam , einen grau - H . Geist auff seinem haubt in gestalt einer
sahmen Menschen , zum Käyser auff. Der Käy - schnee - weissen Dauben in währendem studieren
ser wolte sich in die Flucht begeben ; der auffge - sitzen gesehen , so ihm die Himmlische Weißheit
worffene Käyser Phocas aber setzte ihm nach , angegossen , und in allen schwäre Passen göttli -
und ertapte ihn bey Chalcedonien . Allda würd cher Schrissc , unterwiesen hat .
eine Schau - bühn auffgericht , und erstlich allen « u
Käyserlichen söhnen die Köpssvor des YPauritii _ _ _ _

Der dreyzehende Tag tm Mertz .
Das Leben der ^ etligen Jungfrauen Enphrastä -

ou den Zeiten des Käysers Theodosii lebte reichen Raths - herrn versprochen . Di'eKMmn
ein edser Raths - Herr zu Constantinopel , wolte auch haben , daß die Mutter der Heil . La-

mit Nahmen Antigonus , so des Käysers phrasiä sich wider folte verheyrathen ; zu welchen,
VlulF - verwandter wäre , und sich mit einer sie sich aussteinen Weg wolte verstehen . Der
Jungfrauen auch von Käyserlichem Geblüth , Käyser und die Käyserm seynd darüber m zwey -
mir Nahmen Euphrasia , verheyrathet hatte , tracht gerathen : Euphrasia aber verliesse deß -
Sie waren beyde gar reich , fromm und an - wegen die Stadt Constantinopel , und zohe mit
dächtig ; und erzeugten in währenden , Ehe - ihrer Tochter in EgYPten . Daselbst gäbe
stand ein einige Tochter , nemlich die H . Eu - sie den Clöstern reiche Allmosen , und befähle
phrasiam . Darnach lebten sie in Keuschheit , den Geistliche !, die liebe See ! ihres versterbe -
und enthielten sich aller ehrlichen pflichten , nen Herrn Antigoni .
Darnach starb Antigonus , und die heilige Daselbstware ein schönes Closter derWei -
Euphrasia wurde in ihren unmündigen Iah - der , in welchem hundert und dreyßig Jung -
ren von ihrer Mutter an einen gar edelen und stauen wohnten , und ein gar strenges Lck «s



V - n der H . JrnMfrarr Euphr . rM rsi

führten . Keine von ihnen trancke Wein , es ver¬

suchte auch niemand darin äpffel , trauben , Fei -

gen / oder dergleichen Früchten , so dieErd Herfür

bringt . Ihre Speisen waren , kohl , kräuter und

dergleichen , und äffen dieselbe ohn Del oder

Butter . Etliche von ihnen blieben zwey , ande¬
re drey Tag nüchtern . Jhre Läger - stadr wäre die

. harre Erd , auffwelche sie ein Harmes Buß - kleid

sireueten , und also die Ruhe nahmen . Jhrgan -

tzes Kleid von oben an biß unten aus war ein

Harnes Cilicium , so unten an den Füffen gar
eng zusammen gienge . Wan eine von ihnen in

eine Kranckheir fiele , litte sie es mitGedult ,

und erwartete die Heimsuchung Gottes . Keine

von ihnen setzte einen Fuß vor das Lhor : sonder

sie hatten ein Pförtnerin , durch welche den an¬

kommenden gebührende Red und Antwort ge¬

geben wurde .

Zu diesem Closter käme die Mutter der heil .

Euphrasiä , und wolte ihnen an Gold reiche All -

mojcn geben . Die Jungfrauen des Closters

wolten hiervon nicht höreir ; sonder nahmen

nur etlicheKertzen und rauch - werck für den Got -

tes - dienjt an . Als sie eines Tags mit ihre Töch -

terlein zu diesem Closter käme , sprach die Äb¬

tissin zu der Heuigcn Euphrasia ; sagt mir ,

Fräulein , habt ihr auch unser Closter lieb ? Das

Heilige Kmd antwortete : Ja freyky Liebe

red euch und das Closter . Die Äbtissin

kragte aus kurtzweil : Ob sie dan bey ihnen

bleiben wolte ? und das H . Töchterlein sagte :

Ja , und wolte mit der Mutter nicht wieder

« ach Hauß gehen . Die Äbtissin hiesse sie auch

hinweggehen , und sprach : Niemand kan all -

hier verbleiben , er muß sich dan zuvor Christo

dem HErrn verloben . Die heilige Euphrasia

küßte alsbald die Bildnus Christi desHErrm ,

und sprach : In wachere verlobe ict ) mich

meinen » JEju Christo / und wrl mir

« »einer nmccer nicht wieder nach Hauß

gehen . Die Äbtissin hielte ihr das strenge

. Leben des Closters ' vor , und vermeynte ihr

zartes Hertzlein dardurch abzuschrecken ; es

wäre aber alles umsonst , dan die H . Euphrasia

wolte keines Wegs mit ihrer Mutter wieder

nach Hauß kehren .

Ihre Mutter konte sich nicht länger der

Zähren enthalten , sonder fieng an bitterlich zu

weinen . Dan das Kind wäre nur sieben Jahr

alt , und man vermerckte handgreifflich , daß

die Gnad des heiligen Geistes über ihm rührte .

Sie nähme das Mägdlein letzlich bey der Hand

und führte es zu der Bildnuß CHrisii deS

HErrn , und sprach : L ) HErr JEsu Christe ,

trage sorg für diese deine Magd , dan sie hat

dich verlangt , und sich dir anbefohlen . Hierauff

wendete sie sich zu ihr , und sprach : Euphrasia ,

meine Tochter , GOTT der HERR , so die

Berg unbeweglich erschaffen hat , der wolle dich

auch in seiner Forcht bekrafftigen . Als sie diß

sagte , übergab sie ihre Tochter der Äbtissin , und

gienge so bitterlich weinend vom Closter hin¬

weg , daß die gantze Versammlung mit ihr wei¬

nen muste .

Sie lebte darnach Nicht lang mehr , und ehe

sie sterben wolte , gab sie ihrer Tochter gar schöne

Lehr - stuck , wie sie Allmosen geben , und in der

Forcht Gottes und Demuth wandeln solte . Sie

würd irr das Closter begraben , und ihre Seel

führe auff zu den ewigen Freuden .

Als der Kayser von dem Todt dieser seiner

befreundin Euphrasia Vottschafft erhalten ,

sprach er zu dem Bräutigam der H . Euphra¬

siä , wie daß sie in das Closter gangen , und

geistlich seye worden . Der Käyser schriebe ihr

auch einen Brieff , wie daß sie nunmehr kom¬

men , und mit ihrem Bräutigam Hochzeit hal¬

ten solle . Die heilige Euphrasia lächelte über

den Brieff des Käysers , und antwortete ihm

wieder schrifftlich : wie daß sie mit Christo

dem HERRN vermahlet seye , und deswegen

mit keinem irrdischen Bräutigam Hochzeit

halten möge . ^ ie bäte ihn auch , ihre Güter

um Christi willen unter die Armen auszuthei¬

len , ihre Leib - eigene Knecht in die Freyheit zu

stellen , und den Baurs - Leuthen die verdiente

J i r schul -



rfr Der dreyzehende Tag rm Mertz .
Mulden zu bezahlen. Als der Kaiser diesen
Briefs empfienge , liesse er ihn vor feinem gan -
tzen Rath öffentlich lesen . Sie fiengen in dessen
Anhörung alle mit einander an zu weinen , lob¬
ten GOTT / und baten den HErrn für ihre
Wollfchrt .

Unterdessen wäre die Heil . Euphrasia zwölff
Jährt Ät , und fienge alsdan emstrenges Leben
an . Sie fastete anfänglich von einem Abend
bißzunrandern , darnachfastetesie zwei? Tag ,
letztlich gar drey / und äfft m der Wochen über
zweymahl nicht . Neben dem kehrte sie mit
grossem Fleiß die Zimmer aus / - trüge Holtz in
die Küch / und verrichteteBergleichen demüthi¬
ge Arbeit . Wan sie der' leydige Sathan ver¬
suchte / legte sie einen Steinunter ihr Hmrbt ,
und bestreuete sich mit Aschen . 'Als sie das zwey -
temahl von dem Sathan versucht würd , da of¬
fenbahrte sie es der Äbtissin . Sie würd von ihr
rm Geist gestärckt , und fastete hernach auffih -
ren Rath vier Tag nach einander .̂

Jm zwantzigstenJahr ihe-es Alters setzte der
Sathan wider an sie / und griffe sie mit schwären
Verluchungenan .DieAbcissin befähle ihr emen
Haussen Stein an den Back- ofen zu tragen ,wel¬
che fo groß undschwär waren , daß wohl zwey
Schwestern an einem zu tragen hatten . Die
H . Euphrasia nähme sie auffihre Achseln , trüge
ße bald an den Back - Öfen , bald weder an das
vvrigeL) rt , und beklagte sich niemahl bey derAb -
tissin ; warum sie ihr diese unnöthige Arbeit an-
befthle . Darnach muffe sie das Brod für das
gantze Eloster backen / - welches sie mit grosser
Freud thäte , und in allem um Christi willen
mitDemuth zu frieden wäre . Sie hat nach die¬
sem noch mehrere Versuchungen überstehen
müssen , ist aber niemahl überwunden , sonder
Älezeit siegreich davon errettet worden . Dan
sie würd vonder Mtissin gestärckt , und stritte
ritterlich wider alle Nachstellungen des bösen
Feinds . Sie äffe letzlich durch die gantze Woche
mchts , und dienere mit Findenden übrigen

Mit - schwestern . Sie erschiene zu Tag und
Nacht im Chor bey dem Gebett und Gesang ,
und es hat sie in einem gantzen Jahr kein !
Schwester weder sitzend noch ruhend gesehen .

Wegen dieser so hohen Tugenden ist dx
.Ml - Hund höchlich über sie erzürnet worden
und weil er sienichr konte zum Fall bringen , h «
er eine andere Mit - schwester , Germana mit
Nahnren / wieder sie aufferweckt. Dieß griffe
dieheilige Euphrasiam mit hartenLäjier - worten
an , und schalte sie eine Gleißnerin , Betriegerin ,
und eine ebr - gatze Vettel , so durch ihr vieles fa¬
sten der Äbtissin im Ambt nach zufolge » . Die -
. , Wort übertrüge die heil . Euphrasia
nm grosser Gedult ; und als die Abtissn ihre
Feinde woltedeßwegenstraffen , unterliesse sie
nicht auffblossen knyen so lang für sie zu bitten ,
biß sie Nachlassung aller aufferlegten Straff
empfienge .

Der leydige Sathan wolle unterdessen nicht
nachlassen sie zu versuchen , sonder gäbe ihr viele
weltliche und irrdische Gedancken ein . Da sie
öieGegenwart ihres Feindes vermerckte , liesse
sie eilends aus ihrer Zell , und stunde M
ausgereckten Armen unter dem freyen Him¬
mel , allda schrye und seuffzetesiezuG -OLT ,
und bat inständig um Gnad und Bamher -
tzjgkeit . Sie bliebe unbeweglich auffoiesM
Platz dreyssig gantze Tag stehen : und chc in
währenderAeit weder Speiß noch Tmnckge¬
nossen . Nach diesem fiele sie vor Schwachheit
auffden Boden , und läge allda gantzerstant
ohne Stimm und Empfindlichkeit . Die Äb¬
tissin gäbe ihr zu essen , und sprach : Meine
liebe Tochter Euphrasia , im Nahmen misers
HErrn JEsü Christi solst du diese Speiß ge-
uiessen . Nach diesen Worten fienge sie an zu
essen , rmrrd von ihren Mit - Schwestern ins
Closter getragen , und empfienge die vorige
Kräfften wider .

Wegen dieser siegreichen Victore kerrete der
böse Feind wie ein bissiger Hund mit den Mneu
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Don der H , Jungfraik Elkphrasia . rsf
nen wider sie , und wolte sie auffalle Weeg ums le Schwestern vermeynten , sie hatte sich zu todt
Leben bringen . Als sie ungefehr fünffund zwan - gefallen .- G Ott aber hat sie wunderbahrlich er -

alc ware , warffe er sie mit dem Ey - halten ; dan sie isi ohne eilte Verletzung frisch

V, MMx

I Ä
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Christe JEsü / stehe mir bey ! Da ihr Mit - teste allda zu ermorden, Die H . Euphrasia hat -
schwestern diese Stimm hörten , liessen sie hinzu , te für ihre Mit - schwestern gekocht , und wolte
und zohen sie ohne Schaden aus dem Brunnen , die Brühe davon abschütten . Da sie Nun den
Wie sie nun durchund durch naß vor dem brun - Kessel harte ergrieffen , und würcklichdas Wass
nett stunde , fieng sie an zu lächlen , und spracht ftr abzuschütten altsienge , erdapte sie der böse
So wahr als , nein Christus lebr / wirst Feind hindert bey den Füssen , und erhebte sie ein
du Teussel mich nicht überwinden / und wenig-in die Hohe da» mit . Die ' Heilige siele
xchwildir auch nicht weichen . Bist-- gar Hartguß den Boden , und das heisse Was-
hero hab ich nur einen Eymer Wasser in ser flösse ihr fambt dem Kraut übers Altgesicht .
die 'Aüchen getragen / von nun an aber Die Äbtissin vermeynte , sie müste am Zantzen
wlsi ich allzeit dir zum Trutz zwey tra -- Leib , 'Angesicht und oberem Leib , verbrent
gen . seyn ; GOtt der HErr aber hatte sie behütet ,

Ein andermahl müsse sie aus gehorsam Holtz - daß man nicht das geringste Zeichen des brandS
hauen : der böse Feind packte sie mir beyden harr- an ihr sehen konte ,
den an , und führte das Beyl in ihren fuß . Die -
ser streich machte ihr eine grosse Wund , und sie Es war eine besessene Frau im Closter , so ei -
ßele wegen des hauffigen Bluts in ein Ohn - nen dermassen bösen Trüffel bey sich hatte ; daß
macht . Die Schwestern hielten sie für todt , und sie vtelmahl den jenigen , so ihr mit einem Strick
die Äbtissin fienge an wegen dieses Unglücks das essen hinunter in ihre Höhl reichte , die
bitterlich zu weinen . Sie machte über sie das Schusseln sambt den Speisen nach dem Kopfs
H. Creutz , und verbünde ihr die Wund . Sie warffe .Die Äbtissin legte der Heiligen Euphra -
wolte sie mit der Hand hinauff in ihre Zell sia auff , daß sie diesem besessenen Weib dienen
fuhren ; die heilige Euphrasia aber ergriffe ei - solte , welches sie auch von Hertzen gern thäte ,
nen Arm voll Holtz , und trüge abermahl dem Sie nähme alsobald in eine Schüssel gemüß
bösen Feind zum Spott denselbigen hinauff in und ein stück Brod in die Hand , und sprach zu
die Kuchen . Wie sie bald auff verstiegen da - der- besessenen : Seye dich nieder : meine
mit war , stiesse sie der Teuffel von neuem , daß Schwester / esse / crincke / und sey nur un->
sievorn auffihren Rocktratte , und zu Boden verstöhrt . Die besessene kirrete mit denZah -
siele . Ihre treue Mit - schwesier Julia vermeyn - nen wider sie , und wolte mit aller Gewalt über
te , ein stück Holtz habe ihr ein Aug außgestossen sie herfallen . Die heil . Euphrasia aber ergrieffe
und war deswegen sehr bekümmert . Die heilige sie bey den Handen , und sprach : So wahr
Euphrasia aber nähme das Holtz wiederum auff als Gort lebt / wan ich dich auss die
ihre Armen , und eylte damit zu der Küchen . Erd nieder wersse / so wil ich den Stab
Ein andersmahl trüge sie auch Holtz in die der Frau -- Äbtissin nehmen / und dich
Küch , und der böse Feind suchte von neuem sie damit zerschlagen / daß du gewiß dein
ums Leben zu bringen . Als sie auff die höchste Lebrag dieses nicht mehr thun wirst ,
stiege käme , warffe er sie von oben herab : und al - Da solches die besessene hörte , wäre sie ruhig

Ii r Wd
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und hat von der Zeit an allzeit die Speisen aus Kleider vorn Leib in stücken zerrissen , und dir
den Händen der heiligen Euphrasiä genommen . Heil . Euphrasia sahe , sie hrm e genen Koch es
Wan aber der Sachan sie unruhig machte , sen . Diß hatte sie zu den Zähren bewegt ,
sprachen die übrige Schwestern zu ihr : Ruhe fienge an eyfferigst um ihre Erlösung GOltt
nur , Schwester , und stelle dich nicht so erbarm - bitten . Christus offenbahrte der Äbtissin , U
lieh an ; dan wan die Jungfrau Euphrasia daß er der H . Euphrasiä habe Gewalt gegeben
darzu kommen solte , so wird sie dich züchtigen , diese unbändige Teuffel auszutreiben . G
Man die Besessene nur den Nahmen der Heil . muste aus geheiß der Äbtissin zu der besessenen
Euphrasiä hörte / so ward sie alsbald still und gehen / und alle Schwestern des Closters folg «
ruhig . ten ihr nach . Da sie nun zu ihr kam , sprach

Dieweil die Besessene der heiligen Jungfrau sie : Mein HErrJEsus Christus / s-
also gehorsame / ward abermahl die obgesag - dich erschaffen hat / wolle dich gesim -
te Mit - schwester Germana wider sie mit Haß machen . Sie machte ihr zugleich ein Lreutz
angefüllt / und sprach zu den übrigen : Wan Eu - auffdie Stirn / und der böse Feind fienge an aus
phrasia nicht wäre gewesen / so hätte man ge - ihr jämmerlich zu schreyen und zu klagen . Die
wiß keine andere finden können , so dieser Beses- Heil . Euphrasia ergriff den Stab der Äbtissin ,
jenen gedient hätte . Gebt mir Speisen her , und sprach : Gehe heraus / oder ich wer/
und ich wil ihr auffwarten . Sie gienge mit de dich warlich peinigen . Der Deuffei
Kraut und Brod zu der Besessenen , und sprach : antwortete : Wie soll ich von dieser ausgehen >
Esse und trincke Schwester . Die Besessene aber dan ich hab einen Bund mit ihr gemacht , un¬
stet alsobald über sie her , und risse ihr di§ Kleider kan von chr nicht abweichen . Die H . Jung -
vom Leib ab . Sie warffe sie nackend nieder , und frau schlüge dreymahl mit dem Stab auffihn ,
fieng an ihr das Fleisch stück - weiß vom Leib ab - und sprach : Gehe heraus aus den » Gc/
zufreffen . Da fieng sie an elendig um Hülffzu schopff Gottes / du unreiner Gcisc . U^
ruffen , und die Heil . Euphrasia war alsobald ser Herr Jesus Christus soll dich schB
sie zu erledigen fürhanden . Nach dem sie die ten . Der Leuffel antwortete : Ach ich kan
Händ der Besessenen vom Hals der Schwester von ihr nicht ausgehen , was plagst du mich
Germanä hatte hinweg gerissen , sprach sie zu dan viel ? Wo soll ich dan hingegen ? D -e tzü'cl
ihr : Du bildest dir gewiss ein / du habest Euphrasia sprach : In die eufferste M
recht gethan / dass du unsere Schwester stcrnuss / in das ewige Fern / i , r d : e
also übel zugerichtet hast ^ Die Besessene endliche tormenten / so dir / deinem
aber gab hierauff kein Antwort , sonder stunde ter dem Gaehan / und allen denen / jo HP
still , schäumte mit dem Mund , und kirrete mit nen willen thun / zubereitet seynd .
den Zähnen : Die H . Euphrasia sprach : Von anwesende Schwestern sahen die Hemge am
nun an / wan du das geringste wieder die und hatten das Hertz mcht naher hinzu «»
Schwestern thun wirst / so will ich nicht gehen . Die heilige>Euphrasia stritte uurcu
weichen / noch mich deiner erbarmen : dessen männlich mit dem / Leuffel , schM
sönder , ; ich werde den Stab der Äbtissin gen Himmel , und sprach : G
nehmen / und dich ohne Barmherzig -- ste / lass mich doch in dieser stund
keic schlagen . Als die Besessene solches hör - zu Schanden werden / dannr dieser m
te , setzte sie sich nieder , und ward wieder gantz reine Geist mich mcht überwinde ,
ruhig . selbigem Augenblick fieng der- Teuffel a

Den folgenden Tag hatte die Besessene die demMmw zu schäumen ", elendig m ^ lM
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Von der H . Fma . rfs

Stimm zu schreyen und außzufahren . Von dieser wen Sünderin diese Hand gedient ? Durch Gott
stund an hat die heil . Euphrasia sich noch mehr und durch diese Hand ist der Teufte ! außgetrie »

als zuvor gedemüthigt , und gantze Nachten den wordemAls die H . Euphrasia sürSchwach -

gewachet in dem Heil . Gebett . Sie bliebe heit nicht antworten konte , sprach die Äbtissin

die gantze Woch durch nüchtern , wie gesagt , zu ihr : Liebe Tochter , werdet ihr euch dan über

und diente allen Schwestern mit grosser Lieb diese Armselige auch nicht erbarmen ? Warum

und Andacht . redet ihr nicht mit ihr , so euretwegen so sehr be »

. Über etliche Jahr darnach hatte die Äbtissin trübt ist ? Die Heil . Euphrasia sprach mit

eine Erscheinung von Gott , auß welcher sie ab - schwacher Stimm zu ihr : warumb beweine

nähme , daß die H . Euphrasia , fambt noch etli - ihr mich / Frau Schwester r lasset mich

chen andern Jungfrauen auß ihrem Closter ruhen / dan ich sterbe dahin . Dannoch

sterben würden . Als solches die H . Eiiphrasia förcheee den HErrn / und er wird euch

hörte , fiele sie für schrecken in Ohnmacht ^ und behüten . Bietet Gott für mich / dan in
weinte gar bitterlich , dieweil sie ihrer Meynung

nach noch keine rechte Büß gethan hatte . Hin¬

gegen tröstete sie die Äbtissin , mit vermelden ,

der Herr habe sie des Reichs seiner ewigen glory

dieser stund ist ein grosser Streit in mei¬

ner Seelen . Da fienge die Äbtissin an GDtt zu

bitten , und als nach geendigtem Gebetr die

Schwestern Amen sprachen , führe ihre liebe

würdig geachtet . Unter diesen Worten stoßte sie Seel zu den ewigen Freuden . Die H . Euphra

ein fieber an , und würd von ihren Schwe - sia war in allem ; o . Jahr alt , und ist in das

stern in das Krancken - Zimmer getragen . . Grab ihrer Mutter begraben worden . G -Ott

, Des andern Tags früh läge sie schon in den der Herr thäte bey dem Grab der H Euphrasia

' üDÄ » zügemund dieAbtissn käme sambt ihrem gantzen grosse Wanderwerck , und die leydige Teuffelen

xrM Kiai Conventzu ihr . Es käme auch dahin die vor - wurden durch ihre heilige Furbitt außgetrie »

immerhin besessene Persohn , küßte ihr die Hand und ben .

ops Mc weince bit terlich , sprechend ^ wie haben mir ar - ^

« Ich Der vierzehcnde Tag im Mertz .
Das Leben der Heiligen Jungfrauen Finä .

. » ^ Je Heil . Fing ist in Italien in dem Castel Arbeit . Auffsolche Weiß brachte sie ihre Kind »

^ St . Geminiani von armen Eltern ge - heit tugendlich zu , und gelangte zu ihrem mann »
zeugt , und von Kindheit fromm erzogen wor - bahren Alter .

den . Sie entfchluge sich aller Kinder - spielen , Als sie nun vermeinte in Ruhe und Einsahm »

^ . . Abliebe allzeit zuHauß , und wan sie außgehen keitGOrt zu dienen , siehe , da würd sie von

M M nruste , ^ allzeit ihre Augen zu der Er - G -OTT mit solcher schwüren Kranckheit ge -

tiül

den . Sie war gar schön von Angesicht , und schlagen , daß sie an ihrem gantzen Leib contract

, allen Augen anzuschauen annehmlich . Deß - ward , und kein einiges Glied ' ( als allein das

/ wegen weidete sie alle Ansprach der Menschen Haupt ) von sich selbst bewegen konte . Sie

^ - üauffdaß sie nicht etwa die Edle Blum der konte sich nicht niderlegen , noch auffstehen : Und

Jungfrau schafft bestecken mögte . Ihren Leib wan sie nidergelegt würd , konte sie sich auff

peinigte sie mit statigem Fasten , mit einem keine Seite wenden . Diese unversehens

^ übt^ Mssen Vußkleid , und mit stetiger Hand - Kranckheit name sie nicht allein bereitwilliglich
an ,



4 j § Der vi'crzcheirde Tag im Mery .
an , sonder damit sie noch mehr zu leiden hätte , zwar mit vielerlei ) Anfechtungen , dieweil er ii»
wolte ft auffkeinem deck legen . sonder guff ei - aber nichts abgewinnen konre , gösse er sch
ncm harten brcch schlaffen . Dieweil ihre eine gisst über ihre Mutter ausi . Dahero als diese
Seit mit gar heftigen schmertzen behaft wäre , einmahl von der Strassen in ihr Hauß tratte ,
darum mu , ie sie fünssJahr .lang auffder andern würd sie mit gewaltzu boden geworftnuch
feiten ligen , und liesst sich niemahl auffden Rü - ums Leben gebracht . Von dem heftige »
cken legen . Selbige Seit fienge an zu faulen , schrey merckte St . Fina , daß ihre Mutter
unpmitvielem eyterzufiiessen , daß das Beth gefallen wäre , darum schrpe sie ihrer Auffwm
.unter ihrem Leib auch faul würd , und an ihrem terinzu , umzusehen , was ihrer Mutter ael
Leib klebte . Neben diesen peinen wuchsen auch schehen seye . Die Frau gienge eylends hin ,
-Viele Wurm und Maden auß ihrem Leib , wel - fände die Mutter todt , und führte ein jämmer -
che ihr Fleisch frassen , und sie unauffhörlich pei - liches geschrey . St . Fina erhellte ihre Augen
nigeen . Ja zu Nachts so wohl als im Tag , wan gegenHimmel , wollend ihr Leid Gott klagen :
Niemand bey ihr wäre , bissen die Mäuß löcher sie sahe aber eine ungeheure Schlang auff einem
m ihr Leib , und frassen ihr faules und gesundes drucken , weiche sie mit erschrecklichen Augen
Fleisch . Diese Mäuß konte sie nicht vertreiben , ansähe . Darum schrye sie auß aller Macht ,
dieweil sie kein Glied ihres Leibs bewegen kon - daß jemand kommen , und die giftige Schlang ,
te : sonder müsse die Mäuß so lang fressen lassen , so ihre Mutter umgebracht hatte , vertreiben
biß jemand käme , der sie hinweg triebe . Auss solte . Einer von ihren Nacht - bahren käme , die
solche Weiß frassen die Mäuß so Liesse Löcher in Schlang zu vertreiben : die Jungfrau zeigte
ihren Krancken Leib , daß sie sich darin verbergen ihm zwar selbige ; da er aber sie nit sehen kome ,
tonten . erkantesie , daß es der Trüffel wäre . Alsdm

In diesen grossen und unvergleichlichen « rächte sie das H . Creutz- zeichen wider ihn , un !>
schmertzen wäre die H . Jungfrau so gedültig , vertriebeihn eilends auß ihrem hauß . Sie er?M
daß sie kein Zeichen der Traurigkeit in ihrem te auch , daß der Todt ihrer Mutter nicht von
Angesicht von sich gäbe - noch sich jemahl mit ei - dem Trüffel , sonder auß göttlicher Zulassung
nem wörtlein beklagte . Ihre reden waren lauter geschehen wäre . Deßwegen sie Gott dancksaM
Lob und Dancksagungen Gottes , und lauter und diesen harten Fall gedültig überttM.
Tröstungen der Betrübten , so zu ihr kamen . Unter allen Heiligen verehrte sie anmäßen
Wiewohl sie den eusserssen Mangel , wegen ih - den H . Pabss Gregorium , und bme ihn mn-
rer grossen Armuth litte , dannoch klagte sie ihre lich , daß er ihr in ihrem Todt bepssehenwoite .
Noth niemand sonder erzeigte. sich , als wan sie Dieser erschiene ihr acht Tag vor ihrem Todt ,
alles gnug hätte . Wan einige mitleydige Leuth und sprach : bereite dich , meine Tochter , dm
ihr grosse Allmosen brachten , nähme sie selbige an meinem Fest - tag wirst du zu unserer Gesell -
mit Forcht und Zähren an , die geringe Allmosen schafft kommen , und bey deinem Bräutigam
aber nähme sie mit Freuden an . Von allen All - ewiglich in der Glory verbleiben . Hinüber er-
mosen behielte sie nichts über nacht : sonder gäbe freute sie sich von hertzen , machte dem H . Pckll
alles ihren bekandten armen heimlicher Weiß . Liesse reverentz , und befähle sich treulich m seinen
Wegen dessen geschahe es , daß sie manchen tag Schutz . Diese ihre Freud konte sie nicht verbe »
grossen Mangel leiden müsse , dieweil ihre Gut - gen , sonder entdeckte sie einigen von ihren gehen
thäter vermeynten , sie hätte von den vorigen men Freunden .
Allmosen einige Tägzu leben . Von selbiger stund an fienge ihr krancre

Der leidige Sathan plagte die H . Jungfrau Leiban merckiich abzunehmen , undchrtM
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Döst Dem

mit stäkigcr Schüttlung geplagt zu werden .

Sie thäte bey Zeit eine General - Beicht von ih¬

rem gantzen Leben , empfiengedie H . Cemmu -

nion und letzte Oelung mit grosser Andacht , und

wartete mit verlangen auffihren Todt . Sie bet¬

tete unausshörlich biß zu ihrem letzten Athem ,

und gäbe endlich ihren seeligen Geist auff , den

i L . Ma tz , Anno 12 . s ; . Als die Weiber den H .

Leichnam zur bcgräbnuß bereiten wolten , kan¬

ten sie selbigen von dem breth , auff welchem er

vieleJahr gelegen hatte , nichtabnchmen ; son¬

dern musten ihn mit solcher Gewalt abreisten ,

dass das faule Fleisch an dem breth hängenblie¬

be . Diß wäre aber nit abscheulich noch stinckend ,

sonder gantz wohlriechend , und weiß - farbigen

Blumen gleichmässig . Ja das gantze breth , all -

wo der H . Leib auff gelegen hatte , wäre voller

Blumen , und eines übernatürlichen schönen

Geruchs . Damahl sahe man die tieffe Löcher ,

welche die Mäuß cingebissen hatten , und erbau¬

te , was für eine heimliche Marter diese - Heil .

Jungfrau aufgestanden hatte .

So bald als S - Fma gestorben wäre , läu¬

teten alle Glocken der gantzen Stadt von sich

selbst , und setzten alle Menschen in Verwunde¬

rung und schrecken . Sie erfuhren aber bald ,

e > Tongfft - . Lf7

daß die krancke Jungfrau gestorben wäre , eyl -

ten sämbtlich zu der Leich , und jähen niitgrosser

Freud und Trost , wie schön und wohlriechend

dieselbige wäre . Ihre Krancken - Wärterin ,

Veldia gmant , hatte eine dicke auffgeschwolle -

nehand , batcSt . Fmameiffrig umderenGe -

nesiing . Da wäre Wunder zu sehm , wieder

Todte Leib die böse Hand mit seiner rechten

.Hand ergriffe , alle Finger nach einander truckte ,

und sie völlig gesund machte . Wegen dieses und

anderer Wunder - zeichen erhebte das Volck jd

grosses Geschrey , daß dieChor - hen n die todten «

Vigil nit singen komm , sondern ihn etliche tag

lang in dem Chor unbegrabcn stehen lassen mu¬

sten . Bey ihrem grab geschahen viele denk¬

würdige Mirackien , und an selbigem Ort wird

jährlich ihr Fest feyrlich gehalten . Ihr Heil .

-Haubt wird jährlich zweymahl dem Volck ge¬

zeigt , mit vielen brennenden ampeln und Wall¬

fahrten verehret , und durch die Fürbitt dieser

Heil . Jungfrauen geschehen noch viele Wun¬

der - zeichen . Alle Krancke sollen sich in dieser

krancken Jungfrau spieglen , und ihre hülffeiff¬

rig anrüsten .

Der ssmffzehkndkTag im Mertz .
DaS Leben dcs H . Hnupch Manns und Märtyrers Longint .

lose Juden begehrten von Pilato etliche Wäch¬

ter , so das grab Christi sollen bewachen ; und

H > Cr Heilige Haupt - Mann Longinus ist auß
Cappadocia gebürtig gewesen , nnd diene -

te im Krieg dem Römischen Käyser Tiberio . der H . Haupt - Mann Longinus mit 'denSei -

Als unser süssester Heyland zu Jerusalem ge - nigen muste das Grab Christi mit allem Fleiß

crcutziget worden , würd er von Pilato das bewahren , wie ihm vom Landpfleger Pilato

Creütz zu bewachen auff den Berg Calvariä anbefohlen wäre .

sambt den Seimgen gesand : Und als er die DieHohepriestergiengenmitihmdcsSamb -

grosse Munder - werck sahe , so bey dem Todt stags frühe hinauf , und trugen eiserne Ketten

Christi vorgiengen , schlüge er vor grosser Reu und bänd mit sich , das Grab zu verschliessm .

auff sein Hertz , und spräche : warlrch drc ^ An beyden feiten des Grabs schlugen sie mit

str wahre Gottes Sohn ! Kaum wäre er in eisernen Instrumenten grosse Löcher in den Fel -

Jerusalem ankommen , so muste er wieder hin - sen : Zohen darnach eine kette durch die Löcher ,

auß auff den Berg Calvariä . Dan die gott - welche sie als einen Reiff herum zohen , und

^ Leben der Hestrgeru Kk dm



Mery .r f z Der füttffzehende Tag
den grossen stein vor der Thür des Grads damit gestohlen ; Der heil . Longinus ader wolte nicht
einfäßleten . Sie henckten auch an beyde Theil leyden , daß man die glory unsersSeeligmacheis
der Ketten ein grosses Schloß , welches die Ho - also schänden solte . Darum sagte er öffentlich so
he - P >-iester mit dem Stadt - siege ! versiegleten . wohl beym Volck , als bey Pilaro die Wache , .
Auff diese Weiß versiegleten sie auch den stein und erze ' - ' - ^ - ' - -_ , ^ . , zehlte alles , was sich beym Grab verlach
rund um , damit ihn ja niemand unvermerckter fen harre . Da ergrimmten die Juden hefftig wi -
Weiß solt können hinweg thun . Letzlichsprachen der ihn , und verfolgten ihn so lang , biß er end -
sie dem Longino und den übrigen Soldaten lich seinen Dienst muste verlassen , und sich aus
treulich zu , und versprachen ihnen ein gutes dem Land machen .

,re nicht möglich , _ _
daß der Leib aus dem Grab solte kommen . In heil bekenten , die Kriegs - bmden ab , und bliebe
der urstand Christi aber käme der Engel des eine Zeitlang ruhig in seinem hauß wohnen . Er
HErrn als ein Blitz vom Himmel , und wäktzte unterliesse dannoch nicht zugewissen Zeiten seinen
den stein hinweg . Die ketten blieben verschlos- lieben Lands - leuthen das H . Evangelium zu Ver¬
sen , und kein einiges Sigill wurde verletzt . Er kundigen , und was er gesehen und von Christo
Mte dem heil . Longino und seinen Cameraden gehört hatte , anzuzeigen . Eben also thäten auch
solchen schrecken ein , daß sie gleich als Todt dar - die zwey Soldaren , so mit ihm aus Capadocien
nieder fielen . Als er aber wieder verschwunden kommen waren , so viele zu Christo dem HErrn
wäre , da gienge Longinus ins Grab , durchsuchte durch ihre heylsahme Lehr bekehrten . Da aber
alle End und Orch ; fände aber den Leichnam der heilige Longinus sahe , daß die heil . Äpo -
Christi des HErrn nicht . Er besähe auch den stel die gantze Welt unter sich ausgetheilt , und
stein , so vor die Thür des Grabs gewältzet wa - an. allen Drthen das H . Evangelmm verkündig¬
te , und fände alle Sigillen und schlösse »- , sambt ten , wolre er nicht langer zu Casarea bleiben ;
den ketten unverletzt . Diß alles brachte ihm sol - soiidern fienge in allen Smvcen , Flecken und
che Verwunderung , daß er alsbald an Christum Dörflern an Christum öffentlich in Capadock
glaubte , und seinen soldaten , diesen glauben an - zu predigen , und die Ungläubige jm " -r '-
zunehmen , ernstlich zuspräche .

Hierauff gienge er mit ihnen wieder in die
Stadt , und erzehlte überall , wie daß Christus
warhafftigvon den Todten aufferstanden seye .
Die Juden ergrimmten gar sehr wieder ihn , ^ ^
und wider seine Soldaten , und sagtemSie hat - und wie wahrhafftig er am dritten L.ag von den
te nicht wie redliche Lands - knechc gethan , weil sie Todten siye auflerftanden : so verfolgten ihn die
den Leib nicht besser bewahrt hätten . Sie gaben Juden zum hefltigsten , und strebten chmubm
ihnen letztlich wider gute Wort , und erkotten all nach dem Leben . Sie uberredren
innen eine grosse summa Gelds , wofern sie ver - tum , daß er ihn unschuldiger Weiß als einen
schweigen würden , was sie beym Grab in der Verräther und ausreisser beym Kayser solle an -
auflerstehung Christi gesehen hätten . Etliche von klagen -.Wie auch , daß er Christum als emen^i »
den soldaten nahmen Geld an , und sagten über - nig der Heyden verkündige , und mit dielerMey -
all, dir Jünger deß HErm Hütten den Leichnam nnng sim gantzes Vatrerlanv habe angefüllt ^

rhum zu unterweisen . Dieweil er alle» Jchere
sagte , wie grausam OieZuden mit Christo Md
umgangen , und wie unschüldig sie ihn gelo¬
tet haben : Was für grosse Wunderwerck m sei¬
nem Todt auflvem Berg Calvariä geschehen ,
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Pilatus , so ohne das wegen des Todts Chri¬

sti in Sorgen und ängsten stunde , thäte alsbald

den Willen der Juden , und schickte nach ihrem

verlangen einen Brieffan den Käyser . Die Ju¬

den thäten auch viel Geld darzu , auffdaß sie de¬

sto bälder Audicntz haben , und der H . Longinus

möchte getödtet werden . Pilatus klagte ihn
mehrentheils als einen außgerissenen Soldaten

" an , und wolte vom Käyser wissen , was der

verdient habe , so den Krieg verkäst , und nach

belieben durchgehet . Der Käyser antwortete ,

daß man einen außgerissenen Soldaten nicht

länger solte leben lassen : dahero solte man den

außgerissenen Haupt - mann Longinum suchen ,

und ihm das Haupt abschlagen . Wegen die¬

ser Antwort war Pilatus froh , und schickte als¬
bald etliche Kriegs - knecht in Cappadocien nach

Casaream , so den heiligen Longinum folten

todten . Da nun diese alda ankamen , war der

H . Longinus nit zu Hauß , sonder auff seinem

Feld - Gut , und predigte allda den versammle -

ten Heyden das heilige Evangelium . Die auß -

schickte Soldaten verfugten sich auch hinauß ,

m Meinung ihm alsbald das Haupt abzu¬

schlagen , ehe deßwegen weitere Unruhe ent¬

stünde .

Der H . Longinus erkente alles auß Einge¬

bung Gottes schon vorhin , gienge ihnen ent¬

gegen : Und weil sie ihn nicht recht kenneten ,

so fragtensie ihn , wo sich Longinus der Haupt¬

mann aufhalte ? Der heil . Longinus sprach :

Folget mir nur nach / und ich wil euch )

ihn zeigen . Er führte sie in sein Hauß , stellete

ein herrliches Gastmahl an , und setzte sich neben

sie in grossen Freuden nieder . Er rhät ihnen

grosse Ehr an , und ermähnte sie mit Freundlich¬

keit zum essen und rrincken . Am End der Mahl¬

zeit fragte er sie , was ihre Verrichtung nach Ca¬

saream jeye , und warum sie kommen seynd ?

Sie wolten haben : er solte zuvor einen Eyd
schwären , daß er es niemand sagen wolte : Und

darnach erzehlten sie ihm alles , was sich zwischen

den Juden und Pilato habe zugetragen , und

Von dem H . LongriiS . 2^ 9

wie daß sie kommen seynd , dem außgerissenen

Haupt - mann Longino und den übrigen zwey

Soldaten das Leben zu nehmen . Wie er diß

hörte , würd er sehr froh , und bereitete sich zum

anstehenden Todts - Kampff . Er schriebe auch

einen Brieff an seine zwey Mitgesellen , so im

Land herum predigten , daß sie zu ihm kommen

solten , um ein grosses Gutzu gemessen . Unter¬

dessen hielte er die Soldaten etliche Tag bey sich

im Hauß auff , und tractirte sie gar wohl . Den

dritten Tag spatzierte er mit ihnen auffs Feld

hinauß , und erwartete allda feine zwey Mit -

Gesellen . Als nun dieselbige kbmmen waren ,

offenbahrte er sich ihnen , und sprach : Wie

daß er Longinus der Haupt - mann seye , und daß

diese , die zwey Soldaten seynd , welche sie such¬
ten .

Hierüber erschracken diese Kriegs - knecht hef¬

tig , und wolten keines Wegs dem heil . Lon¬

gino glauben . Da er aber solches standhafftig

bekräfftigte , rissen sie für Leyd ihnen das Haar

selbst auß , und sprachen : D Freund , warum

seyd ihr also mit uns umgangen ? Warum

habt ihr uns in euer Hauß eingeladen , da wir

doch euch zu todten kamen ? Warum habt ihr

uns euere Todt - schläger so herrlich tractirt ,

und das zwar nicht einen , sondern zwey , ja

drey Tag ? Diese und dergleichen Wort rede¬

ten sie mit ihm , und wolten keines Wegs

ihm etwas leyds zufügen . Der heil . Longinus

aber bliebe hergegen standhafftig im Christ¬

lichen Glauben , erzehlte ihnen , warum er an

Christum geglaubt habe , und was für gros¬

se Wunderwerck er so wohl in seinem Todt , als

bey der Aufferstehung gesehen habe . Dar¬

nach fiel er seinen heiligen zwey Gesellen um

den Halß , küssete sie und sprach : Erfreuet

euch liebe Bruder von gamzcm Hertzeir :

dieweil uns nunmehr die Pforten des
Himmels eröffnet seynd / und die Heil .

Engelcn auffvisiere Seelen warten . Dar¬

nach wendete er sich zu den Soldaten , und
sprach : was euch anbefohlen ist das

K k r ver *
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verrichtet alsbald . Er befähle auch seinem H - Longini käme , erössnete es sich selbsten , und

Hauß - verwalter , er solle ihm ein sauberes Kleid es erschiene eine grosse Klarheit dabey . Der

dchinbringen , in welchem er seinen Leib wolte Sohn dieser Frauen setzte es dem Heiligen an

nach dem Todt eingewicklet und begraben ha - den Leib , und es war alsbald so starck angewach -

den . Darnach knyece er sambt seinen Gesellen sen , als wan es nimmer wäre abgeschlagen ge -

nieder , befähle seinen Geist in die Hand Christi , wesen . Da er nun wider auß dem Grabstiege ,

und die Soldaten , schlugen ihnen den sechsze - hat es sich wieder selbsten geschlossen : er gierig »

henden Tag -Octobris die Härter ab - sambt seiner Mutter G Ott den HEnn preb
Die Kriegs - knecht nahmen das Haupt Lon - send , wieder nach Haust ,

gim mit sich nach Jerusalem , und Pilatus hat Die folgende Nacht erschiene der Heilige

es den Juden umb ein stück Geld v - rkaufft . Die abermahr dem Weib , und sprach : A -gerz -
gottlose Juden warffenS vor die StcM in ein hab ich Lvrche gefunden / dieweil mir

garstiges -Ort , allwo es wie eine brennende Fa > mein Haupt wieder zugeeignet ist . Wisse

ckelgegläntzt hat . Über etliche Tagerschiene der auch / oast du von nun an gesund seyest ;

H . LonssnDeiner edlen Wittib , so vom Teuf - wolte aber gern von deinem Sohn wrst

ftl besessen war , und harre keimn Kopff . Da löst / ob lck ) ihn dcnir : dlschenodcrylM ,w

das Weib fragte , wer er sey , da sprach der hei - lstchen Soldate ^ inöge zuschreiben . Sie

lige Longinuszu ihr : Weib / wüst du gesund amwortete voller Schrecken : O Her : , schrobt

werdend Sie antwortete : Ja freylich , dan ihn aust m d , e himmlische Ritterschafft . Di

das ist es , so ich verlange . Der Heilige sprach : verschwrmd der Heilige : Der Frauen ihr Sohn

So gehe dan nach Jerusalem / nehme aber starbe den folgenden Tag ^ unvwürdvm
mir allda »nein Haupt / und brmgs hier -- heiligenLongino in die ewige Seeligkcit genn -

hsr zu meinem Leib / und also wirst gen . Die Mutter beweinte ihren Sohn bisd» gesund werden. Hierauff machte sich terlich , und ein Engel GOttes erschiene ihr ,
das Weib auffdie Reiß , gierige zuvor an das sprechend DDemc mehr / O Weib / dan dein

Grab des H . Märtyrers und sprach : O HErr , Sohn ist nicht gestorben , noch vcrwcs

der du an diesem Ort ruhest , gleich wie du mir st », / wie du dir einbildest ; sondern rchck

in der Erscheinung gesagt hast , siehe , ich gehe in dem S . hoost Christi IEsir ^ So achr

gnjetzo ; seye du mir gnädig ! Alsbald erzitter - da , » in die Scadt / und berufst stimmt
te der gantze Platz , und sie hörte die Stimm Männer / so den Leib deines Sohns m

auß dem Grab : Gehe hin / Christus ist das Grab des heiligen Longun legen ;

dein Heister . Diese Frau reisete mit Freu - und nach dreyen Lagen wüst du ryn

den nach Jerusalem , musst das Haupt des heil . der Ordnung des hmumischen Lncg ^
Longini mit vielem Geld bezahlen , und brach - Heers sehen . Tust alles thäte das Weib , um

te es wieder in Cappadocien . Sie machte sich ist hernach geistlich worden ,

gegen den Abend auff die Reiß die heilige En - Dir folgende Nacht ersehnn ihr abemuyl ca

gelen gierigen mit weiffen brennenden Fackeln H . Longinus und sprach : ^ ehe aufs / ^uns
vor ihr her , und lobten die gantze Nacht den gehe vor dein Haust / und allda wirsro »

HErm . Des Tags durch ruhete sie sambt ihrem deinen Sohn sehen . Er ergnste ne bey w

Sohn , welchen sie mit genommen hatte , und Hand , und sahe den Himmel osten stehen , mc

erquickte sich mit den nothwendigen Speisen , auch ihren Sohn in grosser Gwry vor cum

Da sie IM mit demHaupc an das Grab des himmlischen König hergehen . Da sprach ou -y -
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V - n dem
konginus : " Last du nun deinen Sohn gese¬
hen und glaubst du anjetzo , daß er ins himmli¬
sche Kriegs - Heer eingeschrieben seye ? » Sie
antwortete , essst genug , ich bin zufrieden : Und
der Heilige verschwände vor ihren Äugen . Von
der Zeit an bliebe sie in ihrem Haust , und ver¬
zehrte ihr Leben in betten , fasten und allmosen
geben . Sie thäte auch grosse wunderwerck durch
die Anruffung des Nahmens Christi , und der
Verdiensten seines H . Märtyrers , und danckte
GOtt dem HErrn für alle empfangene Gut¬
thaten . Sie ist letztlich im HCrm seelig ent -
schlaffcn , und in die Kirch des Heil . Märtyrers
Longini begraben worden .

Es muß sich niemand einbilden , als wan der
H . Haupt - mann Longinus jener Soldat gewe -
stn , welcher Christi Seiten am Crew ; mit einem
Speer hat eröffnet : dan es ist zwischen diesen
beyden ein grosser Unterscheid . Sie werden alle
beyde auff den fünffzehendcn Martii verehrt ,
und der Soldat Longinus so die Seiten Christi
durchstochen , hat viel ein anders Leben geführt ,
als der H . Haupt - mann . Dan nach dem er die
Seiten Christi eröffnet hatte , glaubte er an
Christum , und verließ das Soldaten wesen . Er
hat zu Cäsarea wohl acht und zwantzig Jahr ein
eingezogenes geistliches Leben geführt , und un -

H . Ldtlgr', 1 - . r6r
terdessen gar viele zum Christlichen Glauben
bekehrt . Er würd darnach gesanglich eingezo¬
gen , und vor den Landpfleger L) ctavium ge¬
wacht ; allwo er Christum öffentlich bekente ,
und aussteinen Weg den Götzen opffern wolte .
Der Tyran ließ ihm die Zahn auß dem Mund
schlagen , und hernach die Zung herauß schnei¬
den . Er hat aber ohne Zung dannoch wunder -
barlicher Weiß geredt , und seine falsche Götzen
zu zerschmettern begehrt. Als man sie ihm wider
gäbe , nähme er ein Beil , und zerhaute sie in
stücken . Die Trüffel , so in ihrer Zerhauung
weichen musten , fuhren in dieDiener des Land¬
pflegers , wie auch in ihn selbsien : und sie fiengen
alle an elendig sich zu stellen , und wie Bären mit
dem Mund zu schäumen . Er triebe wieder von
den Besessenen dieTeuffel auß , und bekehrte
dadurch viele zum Christlichen Glauben . Der
Landpfleger blieb allem verstockt , und peinigte
den Heiligen auff ein neues . Er befähle ihm das
Haupt abzuschlagen , und seine liebe Seel führe
zu den ewigen Freuden . Darnach ist der gottlo¬
se Landpflegcr durch die Fürbitt des SKdatens
von der Blindheit erlediget worden , und ver¬
bliebe auch gläubig biß an sein End .

^ - .

D
Der sechszehende Tag im Mertz .

Das Leben des H . Eremitcns Abraham / und seiner Baasen Maria -
Er Heil . Eremit 'Abraham ha'tte ziemlich er den Ehestand mit seiner Braut vollziehen

reiche Eltern , so ihn schon in seinen un - Holte , flöhe er dieselbige Nacht auß dem Hauß ,
mündigrn Jahren rnit einer Jungfrau und machte sich gar auß der Stadt . Er fände

versprochen ; damit er sie in seinem Männli - zwey Meilen davon eine Zell , in welche er sich
chen Alter heyrathen fölte . GOttaber , so ihn verschlösse , und alldaGOtt dem HErrn treu -
von Mutter - Leib zu seinem Dienst hatte außer - lieh zu dienen anfienge .
wöhlt , gäbe ihm einen andern Sinn ; daß er Seine Eltern waren wegen seiner Flucht
viel lieber in der Kirch bettete , oder zu Hauß höchlich bekümmert ; suchten ihn an allen L) r-
geistliche Bücher läse , als zu kurtzwerlen , nach rhen , und fanden ihn letztlich in obgemeldter
Art der Web - Kinder , verlangte . Er muste Zell . Sie wolten ihn wieder nach Hauß sich -
letztlich wider seinen Willen heymhen , und als ren ; er aber verbliebe eingeschlossen , und

Kk z die -
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dieneteGOtt in strengem Fasten , wachen und risse mit unverzagtem Hertzen alle Götzen von
betten . Sein Ruhm der Heiligkeit wäre bald den Altären herab , und schlüge sie in tausend
bekant , und es kamen viel Völckcr zu , hm , das stuckern . Wegen dieser That fielen die Heir
göttliche Wort zu hören , und im Geist Gottes den über ihn her , und nachdem sie ihn jämnW
unterwiesen zu werden lrch zugerichtet hatten , stiessen sie ihn mit grosse -

Unterdessen starben seine liebe Eltern seelig , Grausamkeit auß dem Flecken . Als es Nacht
und er theilte gleich all seinHaab und Gut unter wäre , begäbe er sich wieder in seine Kirch , und
die Armen auß . Er stiege von einer Tugend zur fienge auff ein neues an GÖtt furdieBekch
andern auff , und sahe mehr einem Engel als rung dieser Heyden demüthigst zu bitten . A
Menschen gleich . Nicht weit von dieser Stadt ihn die Heyden des anderen Tags früh M
wäre ein grosser Flecken , in welchem abgöttische bettend fanden , verwunderten sie sich höchlich ,
Heyden wohnten , so keines Weegs von ihrer und kamen etlichmahl auß Fürwitz die Schön -
Gottlosigkeit wolten abweichen . Wan ein heit dieser Kirch zu besichtigen . Er bare sie
Geistlicher zu ihnen käme das H . Evangelium eines Tags die Abgötterey zu verlassen , lind an
zu verkündigen , so konte er nichts ausrichten ; den wahren G OTT zu glauben . Sie wurden
dan sie blieben hartnäckig und verstockt . Der aber desto ärger verbittert , und schlugen ihn
Bischofs deMrts hielte eines Tags rath mit de fast bißauffden Todt . Darnach bunden sie ihn,
Seimgen , und schlüge ihnen den Abraham für , einen Strick an die Füß , und scblepten ich-,
so durch GOtt diese Heyden bekehren würde , für den Flecken , und steinigten ihn mit Grau -
Der Anschlag gefiel ihnen gleich , und er gierige sahmkeit . Sie hielten ihn alle für Todt , uB
init der gantzen Geistlichkeit zur Zell des Heil. liessen ihn allda ligen . Um die halbe Nacht ka-
Manns . Der Bischofssagte ihm , wie daß sie me der Heilige wieder zu sich , fienge anzu seuss-
ihnfürtäuglich hielten , diese verstockte Hey - zen , und weinend zusagen : Anst rvasU »

rcils

den zu Christo zu bekehren ; und wolte haben ,
daß er zu ihnen ziehen , und allda das Evange¬
lium verkündigen solche : wegen dieser Wort

fach hast du HErr meure l-Tchc -Z-
keit vcrworsscu ? Und warum hast du
dein Airgesicht von mir abgewendr r
unr vcrstofsest du ineine Seel / und rrr/
achtest die cöesthopss deiner Hand. l/nd
nun / O gütigster Herr sthane auff dev

Mubk
ttG0;
diese Ml
aeniHi
heylD
Seel«
JchkfkiorM

gWeS

ihm --»

würd der H . Abraham betrübt , und sprach zum
Bischofs : Ach lieber Vatter / ich bitte euch /
lasset mich viel lieber meine Sünden be-> . , , _ _ _

weuren r und ladet mir nichts würdigen neDiener / und verlcyheî ncn / damüsie
Mcnf ck) cn keinen solchen Tast auss. diel) erkennen ; dan du bist Ein der

Als sich der H . Abraham mit diesen und der - HErr / und ist kein Gott neben dir. A
gleichen Außreden weigerte , nöthigte ihn der es wieder Tag wäre , stunde er ffölich vomEe -
Bischoffdurch das Gebott des H . Gehorsams , bett auff , gienge abermahl in den Flecken -ck
und weyhete ihn zum Priester . Darnach mach - fienge an mitten durch dir Strassen die W
te er sich eilends auff , und käme zu dem hcydni - men Davids zu singen . Da solches die n>M
sehen Flecken . Allda erbaute er in kurtzer Zeit Heyden sahen und hörten , verwunderten sie
ein Küchlein , in welchem er Tag und Nacht sich darüber , und wären schier von S >E "

Gott um Hülffanruffte . Nachdem er ihm mit kommen . Sie fielen abermahl über ihn noch
vielenZahren die Bekehrung dieser barbarischen ärger als den vongen Tag , und schlepten M
Völcker befohlen hatte , verfügte er- sich mit gros- wieder , wie zuvor , mit einem Strick zum Fle¬
ier S -randhafftigkert in den Gotzm - Tcmpel . Er cke » h -nauß .
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Vött dein H . Abraham unb Mana , F

Dieses elende Leben führte der H . Abraham Der leydige Sathan hatte ab diesem einen ge -

drey gantzer Jahr lang , und er ist in währender wältigen Widerwillen ,und versuchte es auffalle

Zeit über seine Verfolger weder erzürnet noch Weeg , damit er das unschuldige Däublein ver -

betrübt worden . Wie sie ihn mehr schändeten führen , und zum Fall bringen Möchte . Er traffe

und übel hielten , desto mehr liebte er sie , und ba - letzlich einen gottlosen Münch an , so unter dem

te GOtt für ihre Bekehrung . Letztlich giengen Schein der Heiligkeit vielmahl den frommen

diese wilde Leuth in sich , kamen mit reumüthi - Eremiten besuchte , und seine Baasi fleischlicher

gem Hertzen zu ihm , hörten mit Andacht seinem Weiß liebte . Diesem gäbe er abermayl ein , daß

heylsahmsten Predigen zu , und über taufend er sich zu ihr nahen , und , wo möglich , zum Sün -

Seelen liessen sich rauften . Er bliebe noch ein digen bringen solte . Das tkäte dieser gottlose

Jabr bey ihnen , unterwiese sie völlig in allen Mensch , und die unseelige YM ' ia öffnete ihm

nothwendigen Stückendes Christenthums , das Thor der Zell , und sündigte ohnescheu mit

7 und nachdem er GOtt für sie gebetten hatte , ihm . Nachdem das Laster vollbracht wäre , gien -

. je-ur - gienge er des Nachts heimlich davon . gen ihr erst die Augen auff , und fieNge an ihre

2 ! .? Als sie ihn Rrorgens nicht fanden , suchten sie schwere Sünd zu betrachten . Sie verzweifflete

ihn an allen orten , und klagtens letztlich dem Bi - letztlich wegen der Verzeyhung , und steche aus

schoff . Dieser fromme Herr hatte grosse Freud der Zell hinaus . Sie verfügte sich in ritte andere

wegen ihrer Bekehrung ; wäre aber hergegen S adt , allwo sie unbekanc wäre , und Siente all -

auch höchlich betrübt , weil er nirgends erfahren da in einem Wirths - hauß allen buhlern , so zu

konte , wo der H . Abraham seye hinkommen , ihr hinein giengen .

Er käme mit der gantzen Geistlichkeit zu ihnen , Der H . Abraham wüste von allem diesem gar

W .Wqr in denen flecken , tröstete sie in einer predig durch nichts , hätte aber im schlaff folgende erscheinung .-

I ssr »: H « ! schöne Lrostssprüch der H . Schriffhund w -eyhe - Er sahe einen gro ssen abscheulichen Drachen aus

,-Ln m« L re etliche aus ihnen zu Priestern , Diaconen und der Wildnüß zu feiner Zell kommen , und alldaM « miß Lectoren . Der heilige Abraham hatte sich un - eine schöne Daub aufffressen . Darnach gienge er
terdeffen wider zu seiner vorigen Zell begeben ,

^ ^ und fienge an auff ein neues GOtt zu dienen .

' Der Heilige Nkann hatte einen Bruder zu

, dx Msischauß verlassen , so in währender Ehe eine T och -
er , Maria genant , erzeugte . Als diese ihre

FMi ' Eltern im siebenden Jahr vertuhre , nähme der

^ Heil . Abraham sie zu sich in feine Zell .

misse wohnen indem ersten Zimmer

Sie

und

wider in seine höhl , und der H . Mann erwachte

für lauter schrecken . Er fiele alsbald auff seine

knye , ruffce zu Gott , und besorgte , es möcht in

der Kirch Gottes eine neue Ketzerey entstehen .

Nach zweyen täge hatte er aber mahl eine erschei¬

nung , und sahe obgemeldten brachen wieder aus

feiner Höhlen in seine Zell gehen , sich ihm zu

füffen werffen , und mitten entzwey barsten . Da

. . ^ ^ ^ schund gesunder bliebe indem mmrstenZiMlne 'r .- Er unter -

wiese sie in lesen durch ein Fensterlein , lehrte sie in seinem Bauch und war dessen sehr fröh ^ über

den Psalter singen , und legte ihr täglich die heil . diesem erwachte der H . Abraham , und ruffte fei -

c Schl ifft aus . Sie nahine in aller Göttes - forcht ner Baasen , sprechend : Wie lang wirst »» dan

also zu , daß der H . Mann ein solideres Wohl - schlaffen / meine Maria ? stehe auff und

' gefallen an ihr hatte , und GOtt sonderlich da - tobe Gore / dan du hast schon in zweyen

sür danckte . Darl sie fastete und bettete ihm ragen deinen Mund zum Lob GGrces

^ gleich , und verharrete zwantzigJahr in diesem nicht auffgerhan . Als sie ihm nicht ant -

gottseeligen Wandel , wortete - , da erkente er erst den Grund derEr «
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Erscheinung , und sahe , daß die Däublein seine Abraham stellte sich an , als wan ers nicht ver -

Lieve Baaß bedeute , und sienge an bitterlich zu stunde . Er griffe in den sack , und gäbe dem wink

weinen . Er schrye Tag und Nacht zu GL ) tt all das geld , so er bey sich hatte , sprechend :

für das Hcyl ihrer Seelen , und konte in zwey ter Freund / bereiter uns ein gutes

fahren nicht erfahren , wo sie sey hinkommen , essen / «ruft daß ich mit diesem rNägdlein

Nach diesem erzehlte ihm einer , wie daß er sie in mich luftig mache ; dann ich hab aus

der Stadt in einem Wirths - hauß gesehen , und Lieb gegen ihr eine grosse Reiß cretha , ,

daß sie allda viel Geld mit Unzucht verdiente . Diß sagte der H . Ntann , damit sie ihn nicht

D -ß schmertzte den Heiligen noch mehr , und kennen , noch aus forchrvon ihm hinweggehen

wüste nicht , wie er sie aus diesem gottlosen Le - möchte . Der Wirth trüge gute speisen auff , und

ben auffden Wegder Seeligkeit bringen solle , der fromme alte äffe mit Fröligkeit von allen ,

Er liesse letztlich zierliche Kleider durch einen Liesse unterdessen gar keine Traurigkeit merckeni

Freund sambt einem Pferd zu seiner Zell führen , sondern ermähnte die Mariam ftölich und lL

legte sich an wie ein Ritter , und zohe den stürm - stig zu seyn .

huth tieffins Angesicht . Darnach befähle er sich Nach dem abend - essen führte die » „ keusche

und seine Zell Gott dem HErrn , nähme ein Mariaden H . Mann in ein schönes Zimmer ,

stück Geld zu sich , und ritte also in GOttes nah - und der fromme alte wolle vor allem , daß sie die

men nach der Stadt . Thür wohl verrieglen solle . Da nun Maria sol «

Als er hinein käme , fragte er nach dem ches gethan hatte , und sie ihm die Schu .- und

Wirths - hauß , in welchem sich seine Vaas auff - strümpff ausziehen wolle , griffe er sie bey der

hielte . Er ritte vor die Hauß - thür , und stiege ey - Hand , risse eilends den Smrmhuth vom Haupt

lends vom Pferd herab . Er wartete lange Zeit hinweg , und sprach zu ihr : Meine liebe Loci )/

auff sie , in Hoffnung seine Mariam einmahl zu ter / Maria / kennest du mich nicht / Bm

sehen ; sie bliebe aber gar zu lang aus , und nö - ich da ; , nicht dein Vaccer Abrahame

thigte den Heiligen alten , daß er nach ihr fragen Bin ich dir da , » nicht bekam / Was ist dir

muste . Endlich käme sie heran getretten mit Hof - wiederfahren / Wo ist doch dein Englü

fartigen Kleidern , und der fromme Mann hatte sthes Rleid hinkommen / welches du vor

zu thun , sich von den heissen Zähren und hartem diestm haft angehabt / wo ist hinkst

geschrey zu enthalten . Er stellte sich an , als wan men deine Menschheit / Wohin deineZah ,

er sie hefftig lieb hatte , und sie gäbe ihm etliche rcn / Wohin dein wachen / welches du

Kuß ; da sie ihn nun umhälsete , schmeckte sie den mit herylicher Ren vollbrachtes / Wu

Englischen Geruch , so von seinem Leib ausgren - bist du doch in diesen Abgrund des blutn ,

ae : Und erinnerte sich ihres vorigen Heiligen Le - gangs gefallen / Warum haft du nur es

bens , so sie in der Wüsten geführt hatte . Sie nicht geklagt / als dich das Ungcwmcr

seuffzete anfänglich von hertzen , zerflösse bald der Hollen antastete / Warum haft du

darauffin Zähren , und sprach : Ach wehe mir ! gany an deiner Geelrgkert vcrzwcrftlcno ,ach wehe nur elende, » ! dich dem leidigen Tcusscl übergeben .
Der Wirth verwundert sich hierüber höchlich , Warum haft du mich doch allovtrup

und wolte die ursach dieses traurens wissen . Ma - ftn / und meine unleydenkuche LZekunu

ria sprach : Ach wolte GOtt / daß ich vor mernuß gestürtzet / Wer »ft abcr unkdreyen Jahren gestorben wäre / so wolce den Menschen ohne Sund / als aller »
ich mich für glückselig schätzen . Der H . GOLT der HERR . Da
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Vo « dem
Da Maria diese Wort hörte , und ihren lie¬

ben >H . Oehmvsr ihr sahe , erstarrete sie in fei¬
nen Händen für lauter Forcht und Scham , wie
ein harter Stein . Sie sahe nur vor sich , und
konte kein Wort zu ihm reden , und dem from -
men Alten schössen die Zähren auß den Au¬
gen . Er erhohlte sich gar bald , und ermähnte
sie , ihr Luder - Leben zu lassen , und wieder mit
ihm in die Einöde zur Büß zu kehren .

Da Maria solche Reden hörte , sprach sie :
Wofern ich noch» kan Büß ebnn / und
Gott der HErr meine Gnugtyuung an--
mnnnt / so wü ich gern mit euch wieder--
kehren . Unter diesen Worten fiel sie ihm zu
Füssen , und bliebe bey denselbigen biß an den
tag , ihre Sünden beweinend , ligen . Da nun
die Morgen - röth herbey käme , sprach der Heil .
Mann zu ihr : siehe auff Tochter / und wir
wollen uns in die wüdnuß zu unserer Zell
begeben. Maria wolte ihre Kleider und Geld
mitnehmen : Er wolte aber solchesnitgestat¬
ten , sondern sprach : Lasse nur alles hier /
dan es ist ein Theil der Boßheit. Er gieri¬
ge eilends mir ihr hinab , setzte sie auff das Pferd ,
und er führte es fwlockend und GOtt lobend ,
beym Zaum . Und gleich wie ein frommer Hirt
das verlohrne tL-chaaffauffftine Achseln nimmt :
Also hat dieser H . Mann diese schwere Sünder¬
in auffgenommen , und zu Fuß gehend , sie auff
dem Pferd in seine Zell geführt . ^

H . patrr'cio . r6f
Als er nun mit ihr in die Wildnuß käme ,

hat er sie in die innerste Zell , wo er zuvor ge¬
wöhnet hatte eingeschlossen ; und er ist in der
äussersten geblieben . Er legte ihr ein härines
Kleid an , und sie thäte tag und Nacht anders
nichts , als ihre Sünden beweinen . Sie verzehr¬
te ihr Leben in siätem wachen , fasten und bet¬
ten , und übte ernstliche Büß über ihr begange¬
nes Leben . Sie stellete sich vielmahl so kläglich
an , daß auch stein - harte Hertzen mit ihr wei¬
nen , und einMitleyden mit ihr haben musten.
Gott hatte solchen Wohlgefallen an ihrer Büß ,
daß er hernach unterschiedliche Kranckheite »
durch sie heilte .

Nach diesem hat der Heilige Abraham
noch zehen Jahr gelebt , und hat GOTT dem
HErrn wegen der Bekehrung dieses seines
Turtel - Täubleins nicht gnugsahm dancken
können . Er starke letztlich im 70 . Jahr sei¬
nes Alters , nachdem er deren fünfftzig im
Dienst GOttes und strengem Buß - Lebcn
verzehrt hatte . Seine Baaß Maria lebte
noch fünff Jahr nach ihm : bereuete und be -
weinete ihre Sünden Tag und Nacht so
bitterlich , daß die fürbey gehende offtmaht
still stunden , und ihr jämmerliches Klagen lang
zuhörten , und mit ihr zu weinen genöthiget
wurden .

Der siebenzehcnde Tag im Mertz .
Das Leben Des H . Inländischen Bischoffs und Apostels Patrick -

^ Er Heil . Patricius ist in .Engelland von rechten Hand ein Creutz auff die Erd machten
^ frommen Eltern gebohren , und im Ca - ist ein schöner Brunn entsprungen , so noch
tholischen Glauben von Kindheit aufferzsgcn biß auff den heutigen tag der Brunn St . Pa - '
worden . Sein Vatter hiesse Calphurnius , tricii genennet wird . Er hat auch im kindli -
und seine Mutter Concessa . Nach seinem chen Alter durch das H . Creutz - zeichen siücker
Heiligen Tauffhat GOtt durü) ihn Wunder - Eiß ins Feur geworffen , und selbe wie Holtz
werck zu würcken angefangen , indem ein brennent gemacht , wie auch seine Schwester
Blinder durch die Berührung seiner Händ das von einer tödtlichen Kranckheit errettet , und
völlige Gesicht erhalten , und da man mit seiner seiner Mutter Bruder vom Todt aufferweckt.

? . Dr »«// , Leben der Heiligen. L l Ais
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Als er em wenig erwachst » wäre , muste er auffgefangen , in Jrrland geführt , und eimm

ftmbt femer Schwester die Schaaffhüttm Der heydnrsthen Firrst -en verkaufft , dessen Säu n

Wolffnahme ihm eines tags ein Schaff , und auffeinemHofflMterrmuste . Man er cmffdm

rennete damit zu dem Wald ^ Des Abends als Bergen oder in denWäldern sich befände , thä -

seine Baaß sie zchlte , und eins mangelte , gab -sie te er fast anders nichts als betten , und erhielte

feiner Unachtsahmkeit die Schuld . Dabliebe sein zartes Leben vielmahl mit wilden nngekoch -.

Kind fienge an des Nachts Gott für dasSchaff ten Krautern . Da er seinem Herrn sechs Zahl

zubitken ; und derWolffbrachteesihin -Mor - treulich gedienet hatte , würd ihmvoneinemEn -

gens , als er m die Weydaußfuhre , wider . Sei - gel , der mit ihm freundlich redete ^ ein grosser '

ne Baaß fo ihn aufferzsge , hatteviele Kühe , und Hauff Golds gezeigt , mit welchem er sich von sei-

der leydige Sathan ist in eine gefahren , jo dar - ner Dienstbahrkeit loß kaufftr . Der Heilige

nach durch dessen Antrieb fünff andere schwer - machte sich gleich darauff ans Meer und es

kch verletzte . Das H . Kind Patriciers machte reuete seinen -Herrn höchlich , daß er ihn von der

darüber das Zeichen des Heil . Creutzeö - und hat Dienstbahrkeit befreytt hatte . Jagte ihm dero -

dadurch auß der einen nicht allein den Trüffel halben mit grossem Elfter nach , konte ihn aber

Vertrieben , sondern auchdie übrige simffvon ih - nirgends findm . Und als er wieder nach hauß

ren tödtlichen Wundengeheilt . käme , wolte er nach stinem Gold sehen , diß aber

Als seine Baaß kranck wäre , und etwas Honig wäre durch Gottes Schickung M Straffva -

zu haben verlangter veränderte der H . Pakri - schwunden , und nicht Mhr gesehen worden ,

eius nicht allein durchs -H . Ereutz - zeichen wasser Als der ' H . Patrieius wider in Engelland

in Honig , sondern machte sie auch damit völlig , komnren , thäte er in Gegenwart seiner Mitge -

gesund . Es war damahl in der Nachbarschafft fährtmgrosseWunder - werck , - und erhielte sie

ein tyrann , so diese seine liebe baaß in die Dienst - wunderbahrlicher Werß beynr Leben . Er ver -

bahrkeit grzwurlgen , und ihr das Hauß täglich schaffte ihnen Schwein - Fleisch und Hömg .gr -

außzukchren , wie auch derr Vieh - stall zu reinigen nug : er aber verblieb zwantzig täg nacheinander

aufferlegt . Der H . Patrieius hatte nur ihr gros - ohn essen und trmckem Der leydige Sathan '

fts Mitleyden , und bäte den Herrndaß er sie wäre ihmwegen dieser und anderer hohe » Ä -

auff freyen Fuß stellen solte . Er reinigte dem genden spinnen - feind , und wolte ihn nebenSM

Herrn durch sein Gebett das gMtze Schloß von schwäristen Versuchungen in einer E

allem Unrath , wie auch die Vieh - ställe von allem einem schwären Stein unterdrücken . Irr dW

Mist also wunderlich , dasssie in vielen Jahren N oth schryeer zu Christo , und bäte ihn durch die

darnach keines sauberens vonnöthewhatten . Ne - Verdiensten des Propheten Elia LuHmff . S

den der Gnad der Wunder werckübte sichdiests selber ' stund erschien ihm auch der H . Prophet

seelige Kind in allerhand Tugenden und gutem Elias in einemgrossen Glantz , und errettete ihn

rvercken . Er - studierte gar fleissig in der Heiligen auß aller Gefahr des bösen Feinds .

Schrifft , und bettetegleichsam stätig / wans ihm Nach dieser Versuchung giengr er von stmer

nur die obligende Gefchäfften zuliessen . Er hat Reiß - gefährten hinweg ; würd aber alsbaldwo

sich noch in densüngern Jahren gewohnt täglicss der von den Barbar en gefangen , und m m

den gantzen Psalter zu betten , wie auch stinew Dienstbarkeit geführt . Sie verkaufftm chn sm

zarten Leib in harten Büß - wereken zu casteyen . einen kochtopff , so nimmermehr hat können auch

In feinem sechszehenden Jahr würd er sambt mitten im Feur warm werden , so lang alsver

tMdern Kneiben von den See - räubern am Meer H . Patrieius in der Dienstbahrkeit bliebe . 2 8̂^
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,Zm dieses Wunder - wercks liesse ihn sein Herr same Kräfften habe . Der Engel führte ihn von

D Äy ^ isß , und stellte ihn wieder aufffteyen Fuß . Er - amen auff einen Berg nicht weit vom Tyr *
würd in seiner Wiederkunfft von seinen lieben cheuisthen Meer , auff welchem ihm Christus er -

^ Eltern und Freunden empfangen ; würd aber schiene , und die Bekehrung derInländer ohne

-von seinem Engel bald ermähnt das Vatter ' - Forcht anzutretten auffmunterte . Nach dieser
, Land zu verlassen , und in Franckreich zu ziehen . Erscheinung gäbe er sich willig drein , empfien -

Allda bliebe er eine Zeit lang bey dem H . Mar - ge vom Pabst alle nothwendige Mittel zu dieser

^ ^ und rvurd unter ihm Geistlich in dem Clo - so schwären Verrichtung , und begäbe sich mit

ster , welches der heil . Marrinus gebauet hatte , anderen frommen Geistlichen eilfertig auff die

A ? ? In dem geistlichenStand hat er sich in strengem Reiß . Als er in Franckreich käme , kehrteer

- fasten , langem wachen und stetem Gebettge - bey dem heil . BischoffGermano ein : so ihm zu

' « übt , und nicht geringe Zeichen der wahren Hei - diesem Apostolischen Ambt glück wünschte , und

sigkeitvon sich gegeben . Darnach käme er zum ihn mit Kelchen und Priesterlicheu Kleidern

? '- WL Heil . BischoffGermano , so ihn gar freundlich nach Nothdurfft versähe . Wie er an das Engel -

empfienge , und zum Priester weihete . ländische Meer käme , und in Jrrland übersah -

chb Über etliche Jahr bekäme er Lust nach Rom ren wölte , bäte ein Aussätziger im Nahmen Je -

^ ch - JÄ , zu ziehen , und die Gräber der ' heil . Aposteln zu su , er möchte rhn mit hinüber nehme . Die übrige

^ - -JJ ' r ., besuchen . Er offenbahrte dieses sein Verlangen Leuth , so in dem Schiff waren , wolten dieses nit

dem H . Germano , der solches gem hörte , und gestatten , und hatten ein grausen an dem armen

ihm einen andern Priester ^ so Sergius hiesse , Aussätzigen . Der heilige aber hatte mit ihm

zum Gesellen mit gab . Es wohnete zu selbiger hertzliches Mitleydm , und ergriffe einen Altar -

Zeit ein heil . Eremitauff einer Jnsul des Tyr - stein , welchen der Pabst selbst consecrit hatte ,

K lM -m . i-, rhenischen Meers , und sein H . Engel hiesse ihn und auff welchem er die H . Meß zu halten plleg -

1M1LM selbigen zu besuchen . Als er zu ihm käme , gäbe te . Er warffdenselblgen in das Meer , und be -

ihm der fromme Eremit viele Lehr -stück , wie er fahle dem Aussätzigen darauffzu sitzen . Owun -

ls . vollkonunentiich Gott dienen , und einhellig Le - o .eri der Aussätzige führe auff diesem Stein ne -
! den führen solle . Dieser Eremit hatte in seiner den dem Schiffüber das wilde Meer , und ka -

. n Zell einen Stecken , welchen er nach seiner me eben so glücklich ans Land , als auch das
, ' Aussig von Christo dem HErm empfangen Schiff . Der heil . nahm seinen Altar - stein wie -

M hatte . In dem Abschied gäbe er dem H . Patri - der zu sich , gäbe seinen Gesellen wegen ihrer

cio diesen stecken , durch welchen er hernach in Zaghafftigkeit einen starcken Verweis , und

' Bekehrung der Heyden groffeWuuder - werck hielte auffdemselbövielmahldasH . Meß - opffer .

gewurckerhak . Als nun der H . Mann simbt seinen Reisige -

^ Ä ! it dreser himmlischm Gaab reiseteernach fährten sich demGestadnäherte , siheerunzehl -

würd allda vom Pabst Cölestino dem bahre Teufflen in einem grossen Kreyß , sogantz

ersten , gar freundlich empfangen , lind zum Bi - Jrrland umgeben hatten . Sie wolten ihn

schoffgeweyhet . Er schickte ihn gleich darauffm keines Weegs an das Land steigen lassen :

Jrrland diese barbarische Völcker zu bekehren , er aber machte wieder sie dasZeichen des heil .

.4 und unter das süsse Joch Christi des HLrrn zu Creutzes , und verjagte sie in selbigem Augen -

bringen . Allda erschien ihm sein Engel , undbe - blick . Darauffbefahl er dem Schiffmann , an

fahle ihm , ohn weiterm Auffschub in Jrrland zu das Land zu fahren , undchninPortJabherca

^ >0 - ^ pichen . Der Heilige beschwerte sich dessen , und auszusetzen . Au diesem Ort gieffet sich ein Fluß

entschüldigte sich , wie daß er hierzu nicht gnug - ins Meer , so an stschen sehrreich wäre , und die
Llr Bar -
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Barbaren hatten deren viele gefangen . Der
H . Patricius begehrte um Gottes willen deren
etliche , dieweil er sambt den Seinigen grossen
Hunger hatte . Die unbarmhertzige Fischer
aber wolten ihm nicht allein nichts geben , Puder
griffen ihn mit harten Schmachworte an . Sol¬
ches schmertzte den Heiligen gar sehr , und ver¬
fluchte den Fluß . Von selbiger Zeit an hat er an
Fischen abgenohmen , und es seynd darin biß
auffden heutigen Tag keine mehr zu sehen .

Von dannen käme er an ein Ort , so Aorrach
Taillen heißet , wolte sich sambt den Seinigen
allda ein wenig erhöhten , und zur Ausbreitung
des H . Evangelii bereiten . Die Inwohner , so
alle heydnisch waren , konten ihn keines Wegs
« uß Anstifftung des Sathans dulden ; sondern
verjagten ihn mit Schimpffund Spott . So
bald der H . sambt den Seinigen hinweg wäre ,
kam das Meer ungefehr über den Port heraus
geflossen , und hat selbiges gantze Land über -
khwemmt und unwohnhafft gemacht . Der H .
Patricias giengeabermahl zu Schiff , wolte zu
seinem vorigen Herrn , dessen Nahm Milchon
wäre , wider kehren , und ihn vor allen zum
Christlichen Glauben bekehren . Es war aber
alles umsonst : darr aus Gottes Schickung führe
das Schiff in die Landschafft Ulidia , in welcher
er sambt den Seinigen wol getröst außstiege . Er
» erhoffte ohneVerhindernuß in jetzt gemeldtes
Land zu gehen ; es liessen ihm aber unzehlbare
Heyden entgegen , und wolten ihm den Ein¬
gang verhindern . Dan etliche Zauberer hatten
diesem Ungläubigen Volck fürgesagt : wie daß
der H . Patriciers alle Götter zerstöhren und ei¬
nen neuen Glauben anfangen würde . Da -
hero liessen sie einen starcken beifügen Hund auff
ihn loß , welcher alsbald gantz sanfftmüthig
würd . Ein Barbar wolt ihm mit einem
Schwerd das Haupt zerspalten ; indem er aber
den Streich führte , seynd ihm alle Glieder der -
massen erstarret , daß er weder Arm noch Bein
mehr bewegen konte . Wegen dieses Wunders
Kimgen. diese wilde Lemh in sich , und wolten sich

weiter an den Heiligen nicht wagen . Er fienqe
allda an den Christlichen Glauben zu verkündi¬
gen , und der Dichu , so ihm das Haupt hatte
zerspalten wollen , glaubte an Christum , und
Neffe sich muffen . Es hatte ihn aber kaum das
Wasscr des H . Tauffs berührt , so ist ihm die
Gesundheit des Leibs und der Seelen wider ge¬
geben worden ; welcher zur Danckbahrkeit dem.
H . Patricio einen Ort für ein Closter zu bauen
schenckte . , und ist biß an sein End ein fromm
Christ geblieben .

An diesem Orth hat der H . Patricias eine
schone Kirch gebauet , und pflegte darin das
Ambt der H . Meß zu halten . Eines Tags kä¬
me ein Zauberer hinein , und stoßte den conse -
crirten Kelch um . Die Erd hat alsbald diesen
verruchten Menschen lebendig auff dem M
verschlungen , und das außgeschütte H . Bim
kam wunderbahrlich wieder in den Kelch . Der
obgemeldte Dichu hatte einen alten Bruder ,
welchen der Heil . Patriciers gern zu Christo be¬
kehren wolte . Auff daß er ihn aber desto bal-
der hierzu bewegen möchte , hat er ihn durch
Gottes Krafft wider so jung , schön , frisch und
starck gemacht , als wan er erst zwantzig oder
dreyßig Jahr alt wäre . Wegen dessen liess er
sich sambt vielen andern Muffen .

Nachdem der H . Patricias an dr'eseiEch
den Christlichen Glauben eingepflantzet HM ,
besah er dem Dichu die neubekehrte Christen am
er aber begäbe sich auff die Reiß zu seinem vori¬
gen Herrn , denselben auch zu Christo zu bekeh¬
ren . Der Milchon sein gewesener Herr hatte
chon von ihm gehört , und besorgte , er muss
ich auch bekehren , und den Christlichen Gau -
ren annehmen . Auffdaß er aber als ein Heyd

sterben möchte , liess er sich sambt allem seinem
Haab und Gut viel lieber zu Aschen verbren¬
nen . Diese verzweiffelte That schmertzte den
Heiligen gar sehr ; dan er sahe ihn von einem
Berg herab dem Leib nach vom Feur verzehrt
werden ; der Seelen nach aber wie eine grossSchlag
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Von dem
Schlang in das höllische Feur hinunter steigen .
Er sprach mit vielen Zähren solche Wort : Die --
ses B -önigs --- Saamen / so sich zweysrch
verdamme hae / aufs das er an den Er --
sihaffer des Himmels und der Erden
mehr Alanden sölee / soll diese Erd nicht
erblich besitzen / sonder in Ewigkeit mir
unaMöMcher Dienstbahrkeit unter --
druckt werden . Es hat sich doch dieses
Milchons Tochter zu Christo bekehrt , und her¬
nach mit hohen Tugenden und Wunderwer¬
ken geleuchtet .

Als er in diesem Land das Heil . Evangelium
verkündigte , fände er auffdem Weg einenSäu -
hirten , so Mochua hiesche . Der H . behielt ihn
bey sich , und unterwiese ihn im Glauben , wie
auch im lesen und schreiben . Dieser Knab nähme
in allen Wissenscyafften wunderbahrlich zu : und
als sie eines Tags bey einander fassen , und von
himmlischen Sachen redeten , fiel ein Bischoffs -
Scab vom Himmel also herab , daß der Knopfs
dem H . Pätricio in den Schooß fiele , dem Mo¬
chua aber der übrige Theil zukäme . Hierauß er -
kente der H . Patriciers , daß GOtt der HERR
diesen Mochua zum Bischofs außerwöhlt , und
er hat ihn zum Arndrumensischen Bischofs mit
diesem Stab consecrirt .

Aufsdiese Weiß hat der Heil . Patriciers das
Irrland zu Christo zu bekehren angefangen ,
und nicht geringe Widerwärtigkeiten an allen
Orten arrßsiehen müßen . Er hatte vielmahl
mit den allergottlosestenZauberern zu streiten ,
welche er letztlich überwernde , und sie entweder
bekehrte , oder vertilgte . Sie gaben ihm viel¬
mahl Gisst zu trincken , welches er durch GOtt
erkente , und es vom Wasser oder Wein zu un¬
terscheiden wüste . Dieweil er die Zauberer in
allem überwunde , bekehrte er einen Fürsten
nach dem anderen , ein Land nach dem andern ,
und pfiantzte aller Orten den Christlichen Glau¬
ben ein . Er umkehrte die Altär der Trüffeln ,
er zerstöhrte die Götzen , und bauete dem wahren
GOtt zu Ehren unterschiedliche Kirchen und

H . H.rtncr'o . r6--
Clöster . GOtt der Herr aber würckte unter¬
dessen dermaßen grölst wuuderwerck durch ihn ,
daß man von denselbigen ein gewaltiges Buch
zu schroben hätte , der sie alle nach der Ordnung
eizchlen wolte .

Dan dieser gebenedeyte Heilige erweckte die
längst Berstorbenevon den Todten , gäbe den
Blinden das Gesicht , den Lahmen die gerade
Glieder , den Tauben das Gehör , den stummen
das Reden , und den unheylsamen Krancken die
erwünschte Gesundheit wider . Er bekehrte zu
Christo eine Landschafft nach verändern , ein
Fürstenthum nach dem andern , ein Königreich
nach dem andern , und richtete an gehörigen
örtern Bischthümer auff. Zur Bekräftigung
seiner Lehr hat er auffeinmahl neunzehen Todte
aufferweckt , deren eine vor zehen Jahren schon
gestorben , und gäntzlich verfault gewesen .

Nachdem er theils durch diese und andere
wunderwerck diese ungläubigeVölcker zu Chri¬
sto bekehrt , und miteiffrigen Seel - sorgern ver¬
sehen hatte ; machte er sich aufs , und zohe erst¬
lich in Engeland , und darnach auff Rom , all-
wo er als ein Inländischer Apostel von dem
Pabst empfangen , und mir dem Ertz - Bischoff-
lrchen Pallio begabt worden . Als er von dannen
hinweg reisete , nähme er viele H . Reliquien mit
sich , und thäte unerhörte Wunder - zeichen auff
dem Weg . In Engeland richtete er viele Gü¬
ster auff , und da er in Inland wider ankäme ,
vertilgte er allda durch Gottes Krafft allerhand
gifftige Thier : vertriebe viele teufflische Gespen¬
ster , und säuberte das Land von den Hexen und
Zauberern . Damit aber diß höllische geschmeiß
in Inland keine Ruhe mehr finden möchte , fa¬
stete er nach dem Exempel Moysis , Eliä und
Christi auff einem Berg viertzig Tag undNach -
ten . Die leydige Teuffelen beklagt ? sich höchlich ,
daß sie auß Inland wären vertrieben worden ,
und erschienen ihm in den abscheulichsten Ge¬
stalten . Der H . Patricias aber zagte sie eylends
über das Meer , durch den Schall seines Blöck -
leins hinweg , und hatten nicht das Hertz wieder

Ll z zu
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zu kommen . Darnach segnete er das gantze
Land , befahl den Inwohnern der Geistlichkeit
den zehonden richtig zu geben , und die Insul
würd hernach deßwegen das Land der Heiligen
genant .

Alsderheil . Patricias vermerckte , wie das
sein Sterb - siündlein herzu näherte , begäbe er
sich auffdie Reiß , und laugte letztlich zu Arda -
machia an . Allda erschiene ihm der Engel des
HLrm , und sagte ihm , wie daß er zwar in die¬
ser Dtadt sterben , aber in Ulidta wurde begra¬
ben werden . Eines Tags wäre die H . Brigitta
sambt vielen andern Geistlichen bey ihm , und
es stiege in deren Gegenwart ein grosses Licht
vom Himmel auff einen Theil des Kirch- Hoffs
herab . Die heil . Jungfrau Brigitta verstünde
alsbald auß Gottes Ossenbahrung dasGeheinr -
nuß , und sagte zu den anwesenden Geistlichen ,
wie das der heil . Patricias bald sterben , und an
dasOrch des Kirch - Hoffs würde begraben wer¬
ben , allwo das Licht erschienen ; wi.e auch , dass
man letztlich semen Leichnam nach Ulidiam er¬
heben würde . Von dieserheil . Jungfrau ver¬
langte der seelige Mann so viel LeimM ,als man
M seiner Begi abnuß vonnöthen hatte . Als die
H . Brigitta solches gebracht, da liesse er stch mit
allen H . Sacramenten der Kirch verseheN . Dar -
nach .erhebte er seine Augen gen Himmel , und
sahe Christum mitunzehlbahren Engeln umge¬
ben aussseine Seel warten . Er hebte seine bey¬
de Arm in die höhe , benedeyte seinen Heyland ,
und gab seinen gebenedeyten Geist in die Hand
des Allerhöchsten auff. Die Chor der HH . En-
gelen haben die folgende gantze Nacht himmli¬
sche Melodeyen darbey gesungen ; und als es
Tag worden , verschwunden sie , .und es bliebe
.ein so sicher himmlischer Geruch allda , daß sich
Pie Anwesende nichtgnugsgm darab ersattigen
fönten , ^ feben dem würd es in zwölff Tagen

im gantzen Land nicht Nacht -sondern eine
himmlische Klarheit erschiene stcmg über den

H . Leichnam , so .alle umligende Oercher wie die
Sonn erleuchtete . In dieser Zeit stritten die
Jrrlander um denheil . Leichnam , und ein je¬
der wolteihn in sein Vatterlandbegraben . Letzt¬
lich siengen die Ulidier mid Ardamachier an zri
den Waffen zu greiffen , und ivolcen den Gmit
mit Gewglthacigkeic ausmachen , Se hörteir
aber eine Stimm vom Himmel , so thuen die
Niederlegung der Waffen gebotte : und viel -
hielten dar für , es ftye die Stimm des heitiW
Patricü gewesen . '

Auffdaß aber die verbitterte Leuch desto bal,
der von .aller Verbitterung' ablassen möchten ,
echebte sich dgs wilde ÄAer , und stellte sich wie
eine Maur in drc Mitten zwischen diese beydr
Völcker . Da sie diß grosse Wunder sahen ,
niachten sie alsbald miteinander Frieden , un-
pas rauschende Nkeer kehrte wieder an sein ge¬
höriges Tut . Darnach legtm sie die herlW
Reliquien auff einen Wagen , und liessen die»
selbige durch zwey Ochsen hinweg ziehen . Die »
je unvernunffrige Thier zohen ohne Ä 'eiblW
denheil . Leichnam nach Ulidiam , welchem die
gantze Geistlichkeit sambc allem Volckmit !
Freuden nachfolgte . Die von Ardaimchu >
hatten auch vor sie einen solchen Wagen , tvel- ^
chen zwey Ochsen von sich selbst forMMM l
Da sie aber in ihre Stadt .kamen , vei 'säMW I
der Wagen mit den Ochst " , und also würd
der Streit zwischen beyden Partheyen auffge»
hebt . Die Midianer gierigen .unterdessen mit
diesem reichen Schah in die Stadt DumW
und begrabren ihn gar herrlich , Gott Wem
und pressend , Amen .
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Der achtzehende Tag im Mertz.
Das Lebten des H . EngeMidischenKöntg und MärtyrersEduakdt .
Heil . Eduardns ist von Königlichen grossen Schaden zugestigt r er aber erstattete al -'

^ und -Heiligen Eltern gebohren , und von len diesen Schaden , und erbauete alles , was¬
sern heil . Ertz - Bischoff Dünstano zu aller dieselbige niedergerissen hatten .
Tugend aufferzogen worden . Er wareeineini - Im Jahr - 7 s . im Herbst entstünde ein gross
ger Sohn seines H . Vatters Königs Ergen / ser Comet - stern in Engelland , und in folgen -
und seiner Mutter der Königin Elftem , demJahr entstünde so grosser -Hunger , daß anest
Nach dieser feiner -Heil . Mutter verehelichte vieleBurger musten Mangel leiden . Damahl
sich der H . Edgerus mit einer Prässn Alfnda erwiese der H . Eduard sein vatterliches Gemüth
genandt , und zeugte mit ihr einen Printzen gegen seine Unterthanen , ernehrte die Armen ,
Echelred genandt . Nach dem Todt seines bekleidete die Nackende , und speisete täglich alle
HErrn Vatters Edgeri würd der -H . Eduard hungerige , so aus dem gantzen Königreich zu
von dem heil . Ertz - Bischofs Dunstano zum ihm flohen . -Hierüber erfreuete sich gantz Engel -
König in Engelland gecrönt , wiewohlstch viele land , und wegen des eiffrigen Gebens und gross
Fürsten und -Herrn dieser Crönung wiedersehe sen Mitleydens des- Königs , würd GOtt auch
ten , fürchtend , dieser junge König würde in fei « zum mitleyden bewegt : und bescherte dem Vat -
« er Regierung gar zu streng seyn . Da sie aber terland ein fruchtbahres Jahr . Er verliehe auch
den Gegentheil erfuhren , erstellten sie sich von seinen treuen Diener den Sieg wider die Dän -
Hertzen und danckten Gott mit Heller Stimm , nemarcker seine Feind , und setzte das Englische
dieweil er ihnen einen so frommen und lieben Königreich in völlige Ruhe und Frieden .
König beschehret hatte . Das gantze Land erfreuete sich wegen dieses

Dan der -H . Eduard würd eyfferig Catholisch stommen Heiligen Königs : Alfrida aber die
eines stomrmn und andächtigen Wandels , mw Stieff -YAUtter betrübte sich deßwegen , und
eines Exemplarischen heiligen Lebens . Er liebte konte nicht leiden , daß jemand envas gutes vow
Gott über alles , verehrte die Geistliche und Dr - ihmredete . Damit sie ihn von dem Thron stoss
dens - personen , beschützte den katholischen Glau - sen , und ihrenSohn Echelred darauff bringen
ben , beförderte die fromme , ernehrte die Armen , möchte , redete sie alles böß von ihm , berath -
bewürbe sich umdieTugendö , regierte seineUn - schlagte sich mit etlichen Fürsten und Königli¬
terchanen in Freundlichkeit , und wäre ein Ge - chen Räthen , und beschwüre sie durch GOTT
Aß mit allenGnaden erfüllet . Neben allen diesen und alle -Heiligen , daß sie ihr beyfallen , und sich-
Tugexden wäre er gantz demüthig , von hertzen erklähren sotten , auff was für Weiß sie ihren
keusch , schön von gestalt , liebreich von Ansprach , Sohn zumKönig machen könte . Die Fürsten
gar eiffrig imGebect , und ein König von sol - und Räth fielen ihr endlich bey , versprachen ihr
chtt -Heiligkeit , daß er mehr ein burger des -Him - alle Hülffund Treu , und speculirten unauffhör -
mels , als ein Einwohner der Welt zu seyn schie- lieh , wie sie den unschuldigen König um fern Le-
« e . Sein He Vatter hatte viele Clöster zu bauen ben bringen möchten ,
angefangen , er aber vollendete es , und ftrndirte Demnach dieser zwey Jahr und acht Wochen
sse mit nothwendigen Lebens- mittMDie Den - gantz löblich regieret , und sehr viel gutesaüs -
« eniqrcker hatten dem Königreich Engettand gewmckt hatten ritteerm dem halben Mertz

mit
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mir vielen Bedienten in einen Wald auff die scheher-nm Jahr Christi 578 . den i8 . V ' ertz

eiffriger bettete , und dieses am Morgen der
Königin erzehlte . Worüber diese hefftig er-
schl acke , und ihren Dienern befähle den Lech

Jagd - und hatte einen glücklichen Wild - fang . seines Alters im l 6 . Jahr .
Am End M .gen Walds wäre das Schloß Als die Königin vernommen , daß Eduardu «
wahra , dann seine stieff - Muttersambt ihrem von dem Pferd herab gefallen wäre , befählest
Sohn sich auffh , eicen , und ihre KöniglicheResl - den Leichnam eilends in ein nahes Häußlein u
dentz hatten . DerH . Eduard trüge sonderliche tragen , und seinen Todt in geheim zu halte »
Lieb zu seinem Bruder , und dieser trüge auch e >- Die Diener ergriffen den Heiligen Eörver be»
ne auffrichrige Lieb zu ihm . Dieweil er dan so den Füssen , trugen ihn in gemeldles Häußlch .
nahe be ») ihm wäre , und er ihn in zwey Jahren und bedeckten ihn mit stroh und Reisern . Ä
nicht gesehen hatte , ritte er mit vielen Bedienten selbige bäußlem wohnte ein halb blind - gebohr -
hin , seinen lieben Bruder zu besuchen und zu er - nes Weib , so von der Königin ernebrt würd ,
freuen . Unter dem Hinreiten waren seine Diener welche alleinig bey dem todten - Eörper wacht «
sehr lustig , traffm viel Wild an , und indem sie und bettete . Zu Mitternacht erschiene ein,
dem Wild nachsetzten , liessen sie ihren Kö - grosse Klarheit in selbigem Häuflein / wodurch
nig gantz allein . Dieweil dan dieser nahe bey das halb Blinde Weib hefftig erschreckte , uni>
dem Schloß wäre , .ritte er ohne Sorg fort , und
fürchtete sich für niemand , wohl wissend , daß er
niemand beleidiget hatte .

So bald der Vösen Königin angesagt würd , nam hinweg zu nehmen , und fern von danm
daß der König alleinig ohne einige Diener an einen sumpffigen Ort zu begraben . Sie m -
ankonrmen seye , eylte sie voller freuden ihm ent - botte auch allen de »r Ihrigen bey hoher Straff,
gegen , und sagte einem von ihren treuesten den Todt des Königs zu betauren , nocheiniM
Bedienten , daß er ihn erstechen solte . Vor dem Wort darpon zu sagen . Sie zohe eylerids Wt
Thor käme sie ihm entgegen , grüsie ihn zum allen den Ihrigen zehn Meilen von damien , auff
freundlichsten , und bäte demüthigst , er wolte daß sie asser allem Argwohn seyn möchte . W
sich würdigen , abzusteigen , und ins Schloß ein - Sohn Echelred , welcher seinen Bruder aliK
zugehen . Er sprach : Ich begehre nicht hertzlich geliebt hatte , konte dessen unschu /dM
abzusteigen / sonder verlange nur meinen Todt nicht verschmerzen , sonder beimuteM
Lieben Bruder Echelredum zu sthen mit vielen bitter n ZMen , welches düM
und anzusprechen . Die Königin befähle Mutter so sehr verdrösse , daß sie ihn nicht Äm
einen Trunck zu bringm , und trancke ihm übel ausschalt , sonder auch erbärmlich zerschlu-
zum Zeichen der Freundlichkeit eins zu . Un - ge ; dannoch ihn von seinem wemen nrchc abhck
cerdessen fiele derjenige Diener , weicher bestellt tenkonte . ,
wäre den König umzubringen , ihm um den Die Königliche Bediente tonten nicht er-
Hals , und gäbe ihm einen Judas - Kuß . Da fahren , wohin ihr lieber König Eduard gmt -
nun der -Heilige König das Glas an den ten , und wie es ihm gegangen seye . DeM
Mund setzte
einem
welchen
fangenem Stich , wendete der Heilige sein Pferd Darum hettaurten sie ihn über die ^ lassen ,

-um , ritte eilends von dannen , und fiele gleich und das gantze Konigrelu) beklagte den Lovn
popdemPftrd Todt zu der Erde . Welches ge - Finesso siebenund treuen Vatters . Eingang

iiBs
eiiB

sich »,
Erve , !
nenÄ
thu »!?,
!>E

stickcki
t « Vm -
siiitechi



ÄZ'k
'. tzl

>l'L

EkM -
7H ,

v^ ). X- '̂7, , , 's
>/-'
Ä AtW .1t
. .. Und. .T ..- ^

- - - . »vh

H . Iostph . r 7 ;
begraben worden . Sie trugen selbigen von
bannen nach Schaltesburg , begrabten ihn allda
in ein Closter - Kirch , und bey seinem Grab ge¬
schahen viele fürnehme Miracklen .

Als die Königin dieses vernähme , erkante
und bereuete sie ihre schwäre Sund , und ge¬
dachte zu dem heiligen Grab zu Wallfahrten ,
und allda den H . Martyr umVerzeyhung zu
bitten . Als sie auff dem Pferd fasse , gienge die¬
ses mehr hinder - als vor sich , wiewohl es hart
geschlagen würd . Darum stiege sie eilends ab ,
und wolte zu Fuß gehen . Sie konte aber-nach
grosser Bemühung nicht fort kommen , und >nu -
ste die StraffGOttes klährlich erkennen . We¬
gen dessen bereuete sie ihre Sund viel mehr ,
bauete und fundirte zwey Frauen - Clöster , und
verrichtete biß an ihr letztes End wegen ihrer
Mord - chat schwäre Büß .

"
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Von dem
tzes Jahr lang bliebe dessen Todt verschwiegen ,
und niemand konre erforschen , wo dessen Leich¬
nam wäre . Ein Jahr darnach erschiene zu nachts
eine feurige Säul über dem Ort , allwo der heil .
Leichnam verscharret läge , und weil dieses mehr -
mahlen geschahe , wie auch ein Lahmer allda ge -
rad wurde , und ein süsser Brunn an selbigem
Morast Herfür quellete : bannn versammleten
sich in der nähe wohnende , grabten tieffin die
Erde , und fanden den H . Leinam ihres erstoche¬
nen Königs . Diesen erbebten sie mit Ehrerbie¬
thung , trugen ihn weinend in eine Kirch , und
begrabten ihn allda mit Andacht .

Dieses geschrey käme eilends durch gantz En¬
gelland ; der geliebte König würd schmertzlich be¬
klagt , und die Morthat der bösen Königin ge -
waltiglich verstricht . Die gantze Geistlichkeit
sambt allem Volck kamen zu selbigem ort , erheb -
tcn den Heil . Leichnam mit Reverentz , und
fanden ihn so unverletzt , als wan er erstlich wäre _

Der neunzchende Tag im Mertz .
Das Leben des H . Patriarchen Josephs .

F ^ Er H . Joseph ist eines so vor nehmen Her - Seine Heiligkeit ist unaussprechlich . Dan es^ kommens und Stammens , daß die Heil . schreiben etliche andächtige Lehrer von ihm , daß
Evangelisten ihn biß auffAbraham : Ja gar er in Mutter - leib seye geheiliget wordi , und sein
auss Adam hirraus führen . Sein Vatter hiesse Lebtag keine todsünd begangen habe . Der reinig -
Jacob , von Betlehem , aus dem Geschlecht Da - keit wäre er also zugethan , daß er sich hatte für-
vws , ware ein sehr frommer Mann , und diene - genohmen nimmer zu heurathen . Dieweil er
te GO TT dem HErrn treulich . Seine Vor - aber beförchtete seinVatter und brüder möchten
fahren seynd gewesen theils Patriarchen , theils ihn ctwan darzu zwingen , verspräche er G -Ott
Könige , theils Propheten , theils Hertzogen , nach zeugnuß des H . Augustini die ewige keusch -

- und mehrentheils Heilige und fürtreffkiche heit . Um dieser Ursach willen hat ihn der himmli -
Männer . In seiner Jugend lerncte der H . Jo - scheVatter würdig geschätzt , daß er für allen an -
seph das Znnmer - Handwerck , nicht aus Ar - dernMensche seines sohnspfleg - vatter sein solte .
much , sonder seine Zeit in nützlicher und chrli - Wie aber der Heil . Joseph mit der Allersee -
cher Hand - Arbeitzu vertreiben . Er wäre schön ligsien Jungfrauen Maria seye vermählet woe-
von Gestalt , lieblich von Ansprach , zierlich von den , das beschreibet uns der H . Annä legend ,
Gebärden , freundlich von Conversation , sambt vielen gottseeligen Scribenten also : Als
scharff- sinnig von Verstand : und von Sitten , Maria eilff Jahr im Tempel gewesen und nun -
Neigungen , Freundlichkeit , und Wandel Chri - mehr vierzehn Jahr alt war , würd ihr vom
Ko und der Mutter GOttes am allergleichesten . Hohen - Priester gebotten , sich ngch dem Gesätz

Lehen der Heiligen. M m t«
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zu verheueathen . Sieaber sprach » : Hochwür --

drger HErr / üch > hab » m mnucn , Herrzcn

GDce gelobe / wair cs rkin aunehmlicl ?

wäre die JlmrZfrau >chuftr zu halten /

rvanaberGDce anders wölke / dass sein ,

mrb nicht mein will gejAxhe . Wegen

dieser Wort berachschlagten sieh die Priester
mit einander , was dochin diesem Fallzu thun

feye . Sie liessen den H . Joachim und Anna be -

ruffen , hielten ihnen die Meynung ihrer Tech¬

ter für , und führten dieselbe zu ihnen herauf .

Diese heil . Eltern wüsten gar wohl durch die

Offmbabrung des Engels , daß ihre Tochter

den -Heyland gebühren folte ; darum sagten sie

zu ihr , sie solle dem -Hohen - Priester folgen ^ und

sich in den willen Gottes ergeben .

Die Hohe - Priester stellten ein gemein Gebett

an , unter welchem man eine Stimm ans dem

Ort des Tempels , Saucra Ganceorum ge¬

nant , hörte , so zum höchsten Vifchoffalso sprä¬

che : Lasse alle Itt »rge - -gcsslleuzu lannncn be --

ruffen / und einen jeden eine Ruth mit sich

briirgen : dessen Ruth grünen wird / der
soll die Jungfrau Heurachen. Da gebotte
er alsbald , daß emjeder Junger - gesell von dem

geschleckt Davids eine Ruth oder Zweiglem

brachte , und feinen Nahmen darauffschriebe .

Das thäten alle Junge - gesellen auß dem

Hauß Davids , und der Hohe - Priester trüge ih¬

re Ruthen in das Sancta Santtorum . Dar¬
nach käme er wider hmauß , und bettete mit dem
Volck . Nach dem Gebett gienge er wieder hin¬
ein um zu sehengvelche Ruth grün wäre worden .
Es wareaber keine grün , dan der jcnige dessen

Zweiglein Hütte grünen sollen , war allda nicht

erschienen . Man wurde bald gewahr , daß der

heilige Joseph manglete ; deßwegen ließ man

Gn hohlen , und vor den Hohen - Priester führen .

Der Hohe - Priester redete ihm hertzlich zu , und

befähle alsbald , seinen Nahmen auffeine Ruth
schreiben , damit sie zu den andern ins Sancta
Santtorum gelegt würde. Als nach verrich -

temGebett der Hohe - Priester wder hinein zu
den Rathen gienge , da sirhe er , daß die Ruck

des Herl . Josephs grün worden , uuv gar schöne

Blätter undBlumenherfm gestossenharte . Er

trüge sie rmt NerMrnderung herauf , und sprach

zu den auw esc irden : ziehet ihr , wen Gort ^ if .

erwählt hab zum Bräutigam dieser Jung¬
frauen ? darrrm soll dieser Ehe niemand wider¬

sprechen , weil sie von Gort selbst im -HürrMge -'

macht ist . Der heil . Joachimund die heil . Anna

erfreuten sich höchlich , und wünscheen ikueir

beyden Glück . Da würd die H . JungftauP

ihm geführt , sie gaben einander die Händ , ui 'id

versprachen einmrder die künfftige Ehe .

Der hochzeitliche Tag würd bestimmt , und

die nächste Blut - Freund Maria und Josephs

auff die -Hochzeit geladen . An dem -Hochzeit¬

lichen Tag gierigen sie nach jüdischen ! Brach

in die Srmageg . und liessen sich allda einsegnen .

Nach gethaner -Hochzeit , als diese beyde neue

Eheleuch m ein Zimmer geführt wurden , offen¬

bahrte Maria dein heiligen Joseph , wie daß sie

GOtt die ewige Keuschheit ver sprochen habe ,

und bäte ihn , ihr an diesem Gelubd nicht ven

hinderlich zu seyn . Der Heil . Joseph wäre dessen

von hertzen zu frieden , und preisete GOtt M

er ihm eine keusche und fromme Gcinchiin ver¬

liehen hatte .

Von selbiger Zeit sengen sie an beyMM -
der zu wohnen , und sich in allen TngerMza

üben . Der heil . Joseph bewürbe sich um eur

armes -Haußlem , in welches er mit seiner W

ligsten Braut zohe . In demselbigen übten ft

sich in der Armuth , und schafften allen uberflutz

ab . Was sie an Effen - Sperß übrig hatten , ga¬

ben sie den Arnren , und waren vergnügt >rm

dem jenigen was sie hatten . Sie wendeten ge¬

wisse Zeiten zum Gebett , und gewisse Zeiten zur

Arbert an . Ein jeder hatte in diesem kaußkin

sein sonderliches Gebett - und Schlaffkämirrer -

lein , und dieneten in demselbigen GO LTve «
HErrn von gantzem Hertzen . Man der
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Von dem
Joseph morgens fein Gebett verrichtet hotte ,
gienge er hinariß an die Arbeit , und besiiessesich
etwas zu verdienen . Die Leuth gaben ihm gern
zu arbeiten , weil er sehr fromm wäre , und mit
einem billigen Lohn fürlieb nähme . Er dienete
auch der Heil . Mar ia mithöcl) stem Fleiß , und
achtete sich es für eine grosseGnad , wan er ihr
.einen Gefallen thun konte . Durch die Beywoh¬
nung Maria wurde der Heil . Joseph alle Tag
frommer , und gedachte anders nichts , als wie er
nach ihrem Exempel möchte zu grösserer Voll¬
kommenheit gelangen . Die liebe Maria gegen
den H . Joseph wäre groß , Heilig , Keusch ,
Göttlich und vollkommen . Hingegen wäre die
Liebe des heil . Josephs gegen Mariam auch sehr
Groß , aber santzrem , auffrichtig , himmlisch , gc -
benedeyer und seelig .

Nachdem diese beyde H . Ehc - Leuth eineweil
beysammen waren gewesen , bettete in einer
Nacht die allerseeligste Jungfrau Maria in ihre
Kammer lein . Es erschiene ihr aber der Ertz - En -
gel Gabriel , und verkündigte , wie daß sie Gott
den Herrn gebühren , und eine Mutter desMef-
sia seyn leite . Sie cmpfiengeEhl ' isium durch die
Über ; chatmng des H . Geists , und getraute nit
dieses hohe Gehemmuß dem H . Joseph zu of¬
fen bahren . Das heil . -Öfter - Fest fiele gleich dar -
auffein , und Verheil . Joseph rüstete sich wegen
des göttlichen Gebotts nach Jerusalem zlsge¬
hen . Maria wölke mit ihm gehen , und von ban¬
nen sich in die Stadt Juda , ihre Baas Elisa¬
beth zu besuchen , begeben . Der fromme Joseph
gierige mit ihr vonNazamh biß nach Jerusa¬
lem . Allda suchte er eine gute Gelegenheit für

, sie in der Stadt Juda , und er bliebe mit Trau¬
rigkeit allem zu Jerusalem wegen des hohen
Fests . Nach dreyen Monaten käme Maria wi¬
der zu Naza >eth an , und der Heil . Joseph ver -
merckte , daß sie schweres Leibs wäre . Es ist nicht
aufzusprechen , wie sehr dieser ' fromme Mann
sich da »über entsetzthabe . Dan er konte sich nit
einbilden , daß es möglich wäre , daß eine so hei -

H . Joseph. L7l
lige Person , welche er miste von Hertzen ftomm
und keusch zu seyn , sslte die Ehe gebrochen ha¬
ben . Über dieses wilste er auch wohl , daß sie
freywillig die Keuschheit versprochm , und ihn
darzu bewegt hätte ; darum konte er ja nicht
glauben , daß sie unzüchtig gehalten , und in
Mehren solle empfangen haben .

Nichts destoweniger wäre der Augenschein da ,
und gäbe es je länger je mehr , Daß sie schwanger
wäre . Darum betrübte sich der fromme Mann
so hoch , daß er für Leyd , hätte mögen in die Erd
kriechen . Er beklagte sich dessen mit weinenden
Augen bey Gott , und wüste nicht , was er in
diesem Hcrtzen - Leyd solte anfangen. Darr er
dorffre Mariam wegen ihrer Heiligkeit nit Ur¬
theilen ; und konte auch den Argwohn nicht auß-
schlagen , weil der' Augenschein denselben mit¬
brachte . Der fromme Mann gieng in dieser' Be -
kümmemuß herum , und hätte schier' für Leyd
verschmachten mögen . Er verbärge zwar- vor
der Jungfrauen sein innerliches Creutz , so viel
ihm möglich wäre ; gleichwohl konte sie wohl
wertten , daß er nicht so freundlich gegen ihr wä¬
re , als zuvor . Unter dessen bedachte sich der gute
Mann auffalle Wecg , wie ers am bestem ma¬
chen möchte . Und bäte GOtt Tag und Nacht ,
daß er ihm in den Sinn gebe , was er chun -solte.
Wegen überschwenttlichen Lieb , so er zu Maria
trüge , wolle er sie nicht gern verlassen ; gleich¬
wohl wüste er keinen Rath , wie ers recht ent¬
schuldigen solte . Derowegen wäre er gäntzlich
entschlossen , heimlich darvon zu gehen , und seine
allerliebste Gespons , wie wehe es chm auch thä¬
te , zu verlassen .

Da er nun endlich entschlossen wäre in der
Nacht himveg zugehen , fiele er zuvor aufffei-
ne Knye vor Gort , und bäte ihn mithäussigen
Zähren , er möchte ihm doch offenbahren , wo er
hingehen , und was er anfangen solle . Als er
sich nach solchem Gebett nied . rgelegt hatte ,
da erschiene ihm der Engel des HErrn , und
sprach : Joseph / du Sohn Davids / horchte

Nr m r dich
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- ich nicht z » nehnren Mariam dem Freunden einzukehren . Die Herber -g würd ihml'tk / iik aber abaeicblaaen .Weib : - an daß m ihr gcb - hreir ist / ist aber abgeschlagen , und muste gantz bekümmert
vom H . Geist . Sie wird aber Gebühren bey den Fremden sich um ein Zimmer nächste
einen Sohn / dessen Nahmen stlt du gen . Es gienge ihm aber bey den Fremden neck

argŝ , und muste von vielen harte Wörter ko -heisien JEsiiö ; dan er wird stur Dolch arg
stetig machen von ihren Sunden . Nach ren . Lr gienge durch die gantzeStadr von >Hauß
diesen Worten verschwund der Engel , und der ru Hauß , bäte um Gottes nullen , und versprach
Heil . Joseph ward dessentwegen gleichsam ver - alles doppelt zu bezahlen , man solte ihn nu !
zückt , danckte Gott dem Herm inniglich , und unter Dach nehmen ; Es wolte sich aber M
straffte sich selbst wegen seiner zu grossen Klein - mand seiner erbarmen . Er gienge gar biß in die
mütyigkeit . Des Morgens frühe gienge er zu dunekele Nacht , und vermeynre , er muste im
Maria in ihr Zimmer , fiele demüthig vor ihr seinem eifferigen Anhalten ein frommes Herber ,
auffseine Knie , und bäte sie mit heissen Zähren weicher , ; Es war aber alles umsonst , und konte
um Verzeyhung . Maria hieß ihn auffstehen , keines Weegs Herberg bekommen .
« rzehlte ihm den gantzen Verlaufs , wie ihr der Da nun der H . Jostph sahe , daß er von allen
Ertz - Engel Gabriel erschienen , und wie sie vom verflossen wäre , klagte ers Gott , mit weinenden
H . Geist empfangen habe . Hierdurch wüchse Augen , und gieng gantz traurig wieder zu sei.
noch mehr die Verwunderung des H . Josephs , ner Gemahlin . Er vermeynte , sein Hertz uruste
und wurde je jünger je mehr mit Freuden er - ihm für Mitleyden gegen ihr zerspringen , und
füllt . Er konte sich nicht ersätt , gen Mariam konte für Zähren kaum ihr sein Leyd klagen . Er
alles außzufragen : und sie hatte auch ihre hoch - gieng mir ihr an die Stadt - maur in eine steiner-
ste Frerid ihm alles zu erklähren . Also fassen diese ne Höhl , darirr bißwellen die arme Leuth ihr
beyde mit Freuden beyeinander , und vergossen Vieh zu stellen pflegten , und muste in selbiger
für göttlicher Süßigkeit diele heiße Zähren , mit ihr über Nacht bleiben . Des aridem Tags
Sie vergaßen zu essen und zu trincken , auch al - suchte er abermahl Herberg in der Stadt , er
les , was auff der Welt war ; und brachten faß konte aber ebm wie zuvor keine finden . Die
dengantzen Tag imLob Gottes und in geißle- Noth zwungesieMa zu bleiben , und der ^.
chen Freuden zu . Joseph säuberte diesen Stall auß , soMrM

Als die neun Monat nach der Empfangnuß mer konte . Sie blieben den SaiM » «
Christi zu end liessen , da würd das Käyserliche darin ruhig sitzen , und die folgende Na »
Gebott verkündiget , daß ein jeder sich solte hahre die Heil . Jungfrau Maria ChriM
schätzen lassen an dem Ort , wo er gebürtig wä - JEsum den Heyland der Welt .
re . Da diß der H . Joseph vernähme , würd er . ,
sehr verstöhrt , und brachte mit Schmertzen der Als nun die stetigste Jungfrau ihr alle »
H . Jungfrauen diese betrübte Zeitung . Sie stes Kindlein gebohren harte , kmece jw vor ihm
machten sich auffdie Reiß fertig , und waren mit nieder , und bettete ^ mit tleffste », EhrerM
dem Willen Gottes zufrieden . Die Reiß von thung an . Darnach ruffte sie den H . Joseph , vnk
Nazareth biß nach Bethlehem käme ihnen theils er auch kommen , und den Kömg des Hnnmeir
wegen des ungeschlachtenWetters ziemlich hart und der Erden anbetten solle . Der H . JoW
an , haben dannoch alle Beschwärnussen um trattevoller Forchtund Schrecken hinzu , legre
Christi Willen mit Gedult getragen . sich mit dem ganzen Leib auff die Erd , M

Sie kamen an einem Freytag zu Bethlehem bettete seinen GO T.T. und HEnn mit htch .
HN , und der H . Joseph vermeynte bey seinen sier Ehrerbiethung an. Letztlich nähme er M
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kWster Reverentz seinen Erschaffer auff seine einige Mühe zu groß . Dan er wüste , daß er

H . Armen , truckee ihn an seine Wangen , und seinen GOct ernährte , und dem jenigen seine

gäbe ihm einen süssn Kuß . Er konte für lauter Nahrung schaffte , der alles , was lebt und

' 77 --- 1' Freuden kein Wort reden , sondern thäte nichts schwebt , speiset und bekleidet . Was er verdien -

mehr als süsse Thränen weinen . te trüge er Llbends nach Hauß , und gabeesder

. Von der gnadenreichen Geburt Christi biß würdigsten Jungfrau , daß sie darfük kauffte ,

« r an die Reinigung der Mutter G -Ottes dienete was sie an Hauß - rath , Nahrung und Kleidung

^ 2 ^ -I - der H . Joseph Christo und feiner Mutter gar bedürfftig waren . Den Tag durch wäre er zwar

steiffig , und kaustte alles ein , was sie zu ihrer mit dem Leib draussen , sein Hertz aber war alle -

^ - „ , 7 Unterhaltung vonnöthen hatten . Am heiligen zeit zu Hauß bey seinem lieben JEsulein . Alle
. - - - '^ '5 Lichtmeß- Tag gieng er mit JEsu und ?) taria stunden bedünckten ihn einen gantzen Tag lang

M in den Tempel , und verwunderte sich höchlich zu seyn , wegen grosser Vegierd bey JEsu und
über alle Ding so allda seynd geschehen . Maria zu seyn . Dan er wäre in sie so hefftig

Nachdem Maria und Joseph alles nach dem veAiebt , daß alles , was in der Welt wäre , ihn

Gesätz des HErrn vollendet hatten , kehrten sie nicht konte erfreuen , als sein süsser JEsus und

wieder in Galileam zu ihrer Statt Nazareth . seine liebe Maria .

. 7iUnd als sie dort einige Tag waren : Siehe / Als nun endlich Herodes eines erbärmlichen

. 7 ' Tu ! d . r erschiene der Engel des HErrn dem Todts gestorben wäre : Siehe / da erschiene

7 ' ^ r H . Joftph im Schlaff / und sprach : Stehe der Engel des Herrn dem Heil . Joseph im

auff / und nehme das Lindlein und sei - - Schlaff / und sprach : Stehe auff / und

neMutter / und fliehe in Egypten --Land / nimm das Lind und seine Mutter / und

und bleibe allda / biß ich dirs sage ; dan Ziehe in das Land Israel : dan der ist ^ e - -

es wird geschehen daß Herodes suchen storben / der das Lind hat gesucht zu tod ^

wird das Lind zu todten . Wegen dieser ten . Diese Zeitung erfreuete den Heil . Joseph

WorterschrackervongantzemHertzen , stunde von Hertzen , stund alsbald auff , und sagte

eilends auff , weckte Mariam auch auff , und dem himmlischen Vatter demüthigen Danck .

- 7 - :- brachte ihr diese schlechte Zeitung . Er packte So bald als der Tag anbräche , erzehlte er der

' alsbald seine Armuth auff , flöhe mit Jesu und H . Jungfrauen , wie auch dem Kindlein JEsu ,

J Maria durch die unbewohnte Egyptische Wü « diese Bottschafft , und machte alles mit Fleiß
sten , und käme letztlich nicht ohne grosse Mühe zur Reiß fertig .

" zuMayran . Allda konte der H . Josepheben Als der H . Joseph in das Jüdische Land ka -

wie zu Bethlehem keine Herberg haben , und me , wurd er gewahr , das Archelaus , des alten

' musie mit JEsu und Maria i-n einem alten un - Herodis Sohn im Jüdischen Land König wa -

. . bewohnten Keller einkehren . In diesem elen - re , und er erschrack sehr darüber . Es erschiene
7E den -Ort wohneten sie sieben Jahr , und der Heil . ihm aber ein H . Engel im Schlaff , und sagte , er
T Joseph schaffte die Nahrung herbey . Dan er solle nach Nazareth in Galileam ziehen . Also

gienge seinem Zimmer - Handwerck treulich kamen diese drey allerheiligste Personen nach sie -

- i/ .' - - I nach , und suchte Arbeit , wo er konteund moch - ben - jährigemElend den siebenden Jenner wie -

te . Also arbeitete der H . Joseph wie ein treuer derum im Jüdischen Land an , undüengenan

I ' ö ' - Knecht gar flÄffig ; und bemühete sich nach ab ihre Haushaltung zu Nazareth zu führen .

7 >^ ' 7 ser Möglichkeit Jesunr und Mariam zu ernäh - Als die folgende Ostern herbey kamen ,

' TfKT ,ren . Keine Arbeit wäre ihm zu schwär , noch machten sich diese drey allerheiligste Perfohnen

" Mm ; auff ,
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auff , und gierigen nach Jerusalem . Also rhä -
ten sie , biß daß der HLrr JEsirs zwöiffJahr
glt war , da er im Tempel verbliebe , und fürs
ersiemahl seine göttliche Weisheit zu erkennen
gäbe . Seine liebe Eltern wüsten nichts davon ,
dahero suchte ihn der H . Joseph an allen Or -
then ; und da er ihn nicht finden konte , gienge
er mir Maria traurig in die Stadt , und fragte
überall , ob man nicht seinen lieben Jesum gese¬
hen hätte . Nach dreyen Tagen funden sie ihn in
dem Tempel zwischen den Doctoren , und hör¬
ten mit Verwunderung , wie er diesen hochge¬
lehrten Herrn Red und Antwort gab . Und Ma¬
ria sprach : Mein tzohn / warum hast du
uns das gethan r' stehe/ dem Valter und ich
haben dich nm Schmertzen gesucht. Das
liebe Kind JEsus sprach : wie kdmt es / daß
ihr mich gesucht hab / wisset ihr darr
nicht / das ick'» in dem seyn muss / dass mci--
nes Vattcrs ist / Er gienge mit ihnen wieder
MffNazareth zu , ward ihnm unterthänig , und
nahmezuin Wessheitund Gnad bey GOTT
und den Menschen.

Der H . Joseph wohnte hernach zu Nazareth
mit Jesu und V ?aria , und sie waren gleichstchm
eine in dische Dreyfaltigkeit . Eins nm dem Ge¬
müth , und drey in Persohnen . Eins in der Lieb ,
und drey in den Wercken . Ein Hertz und drey
Seelen . Jhre Nahnmg wsre schlecht und arm ,
unddieZest - Täge , deren sie gar viele hatten ,
hielten sie mit grosser strenge .

Die Hauß - diensten belangend , wäre Maria
gar sorgfältig , wiesseihrem Sohn und Bräu¬
tigam auffdasfleifflgsi dienen , und ihr schlech¬

tes Gemüß auffs allerbest zubereiten Ev -
Der H . Joseph wäre auch sehr fleissig in
Arbeit , und wäre sehr sorgfältig Cbnstum uns
Marram zu ernähren . Wan er etwas verdim
hatte , so gab ers der seeligsten Jungfrauen , bgS
sie es solt anlegen nach ihrem Gmdüncken
Wan er aber bisweilen nichts verdienen ksme ,'
so wäre er hertziich betrübt , weil er besorgte , «
mochte seinem Ambt nicht gnug thun .

Als nun endlich der H . Joseph biß ins drch
sigste Jahr mitMaria gelebt hatte , da woltih »
der liebe Gott auß diesem Elend abnehmen ,
und seiner Glüh und Arbeit ein End machen .
Er befunde sich -etwas übel auff , und vermerk
te , wie daß seine heil . Seei bald den irrd ,scheu
Leib verlassen würde . Er hatte kein m
Häuflein für sich , sondern pflegte sich nieder zu
setzen an einen Orth , und so lang als er Gesims
wäre , auffdrese Weiß wenig zu stl) laffen . Du
er aber auß Gottes Ossmbahrung erkente , daß
er sterben würde ; knyete er nieder , und gabt
knyend seinen Geist in die Hand GOttes auff.
Es dorsste sich weder einiges höllische Gespenst ,
noch Anfechtung des Sachans , noch Bitter¬
keit des Tsdts allda blicken lassen ; es waren vie¬
le raufend Engelen gegenwärtig , so mir ihren
himmlischen Stimmen gar süssigiich mnstcn -
ien . Gestorben ist dieser- allerheilieO
im dreysslgsten Jahr Christi , seinesMrs un¬
gefehr ftchtzlg Jah <-. Nunmchro ist seine Hw
iicykeir ' groß im Himmel , und seine Furm
mächtig bey GOtt.

0 ,

Der zwanßigste Lag im Mertz.
Da6 Leben des H . Joachirns / des Vatters der allersccltgsteu Jungt

frauen Mariä-
Heil . Joachim ist Gebürtig auß dem Gnaden . Von Jugend auff diente erGL) lh

Geschlechr Juda , auß der Stadt Naza - und führte ein eingezogenes Leben . M

iva<

rech ; ein Mann voller Tugend und weil er Reich wäre , darum gäbe er viele Allme '
p
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Von dem H . Joachim . 2. 7 -

stn den Priestem und den Armen . Als er nun drey theil austheilten , und dre zwey theil um

seine maimbahre Jahren erreichte , muste er sich GOltes willen hinweg gaben . In diesen und

nach dem Gesätz GOttes verheyrathen , und dergleichen Tugenden übten sich die beyde

er nähme die heilige Annam zu seiner Gemach Freund GOttes , und gaben allen Ehe - leutIM

lin . Als sie beysammen waren , gäbe ihnen ein Exempel der Gotcseeligkeit .

GOtt gnad , ein so heiliges , keusches und unbe - Der gütige GOtt hatte zwar diese heiligste

flecktes Leben zu führen , daß sich alle Web dar - Ehe - leuth mit zeitlichen Gütern reichlich geseg -

übermusteverwunderen . Dan sie waren sehr net , aber ihr größtes Creutz wäre , daß erste

keusch , und kamen nimmer zusammen , als allein mit keiner Leibs - Frucht segnen wolte . Der heil .

demGesatzein gnügen zu leisten . Sie waren Joachim bäte den HErrn Tag und Nacht , daß

auch sehr andächtig , und in der liebe GOttes er sich seiner erbarmen , und die Schmach der
- Unddesnächsten höchstens entzündet . Sie er - Unftuchtbahrkeit von ihm wolte hinweg neh -

wöhlten sich gewisse stunden zum Gebe « , mrd men . Er thäte viel Gelübd , verrichtete manche

verrichteten dasselbige nrit aller möglichster auff - Wallfahrt , und gäbe deßwegen viele Allmo -

^ Mrcksahmkeit . Sie sichrten nicht allein für sich sen . Dieses währete biß in die zwantzig Jahr

ein so göttseeliges Leben , sondern hielten auch daß er stätig mit fasten und betten anhielte , dan -

hiergr ihr Hauß - gesind an . Zu allen diesen Tu - noch nicht erhört wurde ,

genden kam auch die Tugend der Barmhertzig - Diese Unfruchtbarkeit wäre demH . Joachim
feit , und sie hatten gegen die Armen ein Hertz - ein grosses Creutz ; dieweil zu selber Zeit die Un -

HNimiv ,! liches Mitleyden . fruchtbahrkeit für eine grosse Schand gehalten

Einmahl läse die H . Anna in dem Buch To - wurde . Ja man achtete damahl die unfruchtbare

>kiw Wtzs biä die Wort , so der alte Tobias zu feinern Sohn für verfluchte Leuth ; weil sie wegen ihrer Sund

MiMchZ gesprochen : nehmlich : Hast du vicl / st gib viel ; nicht würdig wären Kinder zu zeugen . Dahero

hast du wemg / st gü > wenig . Da sprach sie würd der Heil . Joachim von allen keuchen ver -

jmnheil . Joachim : O mein lieber Mann , wir schmähet , und gleichsahen als ein unehrlicher

>Er » H haben bißhero die S ' chriffc noch nicht gehalten ; Mann gehalten . Er muste von anderwMännek

. . , , , . . Mittel wohl ertragen konten . Da sprach der Er gienge an einem hohen Fest nach Jeru -
H . Joachim . MeineLiebe Hauß - stav / wüt falem , sein Opffer und Gebett auszurich -
^ v ^ llen GOtc nicht vndanckbahr seyn ; tem Als er nun ein Lamb auff dem Altar

S / K t ^ sondern was wir bißhero verstume ha - - opfferte , stieffe der Priester das Lamb vorn

bcn / das mögen wir noch einbringen . Altar , sprechend : Gehe hinweg rnit deinem

wir wollen unsere Heerden zehlen / und Opffer , dan du bist nicht würdig , daß du mit

^ nach unserm vermögen den grmen Leuthen andern fruchtbahren Leuthen zu dem heil . Altar

— — mittheilen . Da zehiten sie ihre Heerden , und sollest tretten : weil du von GO TT verflucht

fanden bey zwey hundert stück Wehe . Sre theil - bist , um daß du den Saamen Jsraelsnücht er -

tens in drey theil , eines gaben sie dem Tempel , weckest . Wegen dieser harten Wort wäre der

das andere den Armen , das dritte behielten sie Heil . Joachim schier in Ohnmacht gefallen ,

. für sich . Von selbiger Zeit an machten sie den und wüste nicht , wo er sich für Bestürtzung solte

Brauch , daß sie JährÜch all dasjenige , was ih - hinwenden . Er wüste nicht , wo er solte hin -ttenGOtt dasselbige Jahr bescheret hatte , in gehen , damit ihn nur kein Mensch möchtest-

A "''
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empfangen undwar : viel weniger aver oorgre ei
rech gehen , weil er förchtete , seine Mit - Bürger Gewähren eine Tochter / welche w , rk. -- - -- nc Mutter des ^»cvlands «cnennee n

k / ch
- . nach

blieb bey ihnen funss dätonac , uno rueinunu wu - ^ ^eyen. Derowegcn siede

sie , wo er wäre hinkommen . In dieser gantzen anff/ und Reise nach Jerusalem zu dw
Zeit thäte der Heil . Mann anders nichts als nein Weib / welche sehr nach dir verlaum/
traurcn und klagen , und ruffte ohn unterlaß ju weil sie so lange Zerr nichts von dir re»
Gott , er wolle diese Schmach und Schand von nonnnen hat .
ihm hinweg nehmen . Da der Engel dieses gesagt hatte , verschwm

Unterdessen daß der Heil . Joachim in der de er vor den Augen des Heil . Joachims : und

Wildnus lebte , war die H . Anna über alle er danckte inniglich GQtt dem HErm fu , dieß

Massen bewirbt , mnd wüste nicht , wo ihr lieber tröstliche Erscheinung . Er nähme das Mr
Mann wäre hinkommen . Sie hörte zwar den Lamb aus seiner Heerd , tnrge es nach Jcnp
Schimpfferzchlen , welcher ihm im Tempel wi - lem , daß er es dem lieben GO T.T zur Danck-

Verfahren wäre : konte aber von niemand erfra - bahrkeit opffcrte . Und da er zu den güldene»

gen , wo er seye hinkommen . Sie bekümmerte Pforten hinein wolt gehen - siehe , da begegnete
sich hierüber gar sehr , daß sie für seyd schier wä - ihm die Heil . Anna , so nach veri ichtster Wall-
re Kranck worden . Sie straffte indessen ihre fahrt auff Nazareth wiederkehren thäte . Da
Magd wegerr eines Verbrechens mit Worten , hiessen sie sich zum freundlichsten Willkomm ,
Die Magd aber würd gantz ergrimmt , und und weineten für grossen Freuden . Siegiengm
warffe ihr die Unfruchtbahrkeit mit fchmähli - mit einander in den Tempel , opfferten das
chen Worten für . Da würd die H . Anna Hertz - Lamb , und danckten GOTT von gMM
lich betrübt , und gienge in diesem grossen Leyd Hertzen .
in ihren Garten . Allda fiele sie auff ihre knie nie - Nachdem sie ihr Gcbett verrichtet , MM
der , und klagte GOtt dem HErrn ihre grosse sie mit einander wider gen Nazareth , und un -

Noth . In diesem Gebett erschiene ihr ein Engel terwegs erzehlten sie , wie ihnen der Enge ! er-- — - -. sckienen sene , und versprochen habe , daß sieIch
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erschiene , wäre auch der Heil . Joachim in danckten GOtt nach allem vermögen .
seinem Gebett. Er bäte G Ott mit vielen Zäh - Der gütige GOtt verzohe nicht lang mitsei -
ren , er wolte ihn doch von seiner Unfruchtbahr- ner Verftircchung , so er diesen H . Elternge-
keit erledigen , und seiner lieben Gemahlin eine than ; sonder verschaffte , daß aus ihrem Geblürh
Leibs - Frucht ertheilen . Als er nun lang ge - die Allerseeligste Jungfrau Maria ohne Erb -

bettet hatte , siehe , dakame der Engel GOttes fund empfangen , und nach neun Monat gebch-

zu ihm , und sprach : Förchce dich nicht / ren wurd . So bald als die GebenedeyteJung¬st »»



^ ^ . Vött dem H . I - ächim . ^ rrr

^ ^ ^ stüU von der Heil . Anna gebohren worden , te Weiß von Gott gesegnet worden , und mit

würd der Heil . Joachim mit unglaublichen hohm Tugenden in seinem Leben geleuchtet ; ist

Freuden erfüllt . Er nähme mit höchster Andacht er letztlich erkräncket , und stetig imHerrn ent »

dieses sein Tochterlein auffseine H . Armen , ga - schlaffen . Die H . Anna hat ihn herrlich zu Je -

! de ihm einen fassen väterlichen Kuß , und würd rusalem begraben , und in ihrem Testament ver -

durch denstlbigen mit solcher Lieblichkeit erfüllt , schafft , daß man sie nach ihrem Todt zu ihm irr

, 0 !>ĉ daß er mit Leib und Seel in einem Freuden - daffelbige Grab legen solte . Ihre Gräber wer -

E " r zu schwimmen schiene . den noch heutiges Tags bey Jerusalem im Thal

^ Da die Ailersteligste Jungfrau Maria drey Josaphak gesehen , so aber ihrer Heil . Reliquien

ls .ürM . Jahr alt wäre , wolte der H . Joachim und gantz beraubt stynd , und dannoch von den

^ nna Gelübd ein gnügen thun , und opf - Christglaubigen in gebührenden Ehren gehal »

selten sie in dem Tempel zu Jerusalem .-Jm vier - ten werden . Das Heiligthum des H . Joachims

" gehenden Jahr ihres Alters vcrheyratheke sie der ist nachgehender Zeit erstlich in der Stadt Je -

Ä ^ achun an den Heiligen Joseph , wie dro - rusalem , darnach weiter , und zwar biß in Eu -

den in seinem Leben geweidet worden . Erhat ropam erhebt worden . Danman findetzuBo -

- auch , wie sehr g aublich , die Gnadenreiche Ge - nonien in Italien etliche siücker seines Heilig - -

>. riEi buttunstrsHeylandsJesuChrijti erlebt , und thums , wie auch zu Cöllen amRhein in der

7 ab seiner Gegenwart unglaublich himmlischen Kirchen der Machabaischen Märtyrer » seine

Trsjt empfangen . Hirnsthal .

Nachdem dreser Heil . Mann auffjetzchemeld -

^ Äk . kitz ' Der ein und zwantzigste Tag im Mertz .
Das Leben des H . Patriarchen und Abtens Benedicti .

LÄckaVr k^ Er Heil . Benedictus ist in der Brovintz
^ Nursia von fürnehmen Eltern gebohwn ,

und in aller Gottes - Forcht aufferzogen worden ,

s «r Sie schickerm ihn nach Rom , damit er allda den

freyen Künsten obliegen , und grosse Wissen -

schafften erlangen möchte . Da er aber sahe , daß

viele Studenten sich mehr dem Luder und aller -

^ Hand Sünden , als dem studieren und Büchern

dO ergaben ; verließ er die freye Künsten , und fienge

an ein eingezogenes Leben zuführen . Seingrö -

sie Begierd war in den Einöden Gott zu dienen ,

» und von den Unruhen dieser Welt weit entfer -

K ?' mtzustyn . Dahero offenbahrcte er stin Ver -

langen etlichen guten Freunden ; es wolte ihm

aber niemand dan nur seine Saug - Am in die -

Heiligen Fürhaben folgen . Er zohe in eine

^ ^ « xr ^ üste Einöde , Sabkacus genant , so viertzig

Meilen vorn Rom gelegen .
Leben der Hcül§en»

Unterwegens begegnete ihm ein frommer

Münch Romanus mit Nahmen , welcher von

dem H . Venedicto wissen wolte , was sein be¬

gehren seye , und wo er hinaus zu fliehen verlang¬

te . Er offenbahrte sein gottseeliges Fürhaben ,

von welchem er ein geistliches Kleyd empfienge ,

und nach Möglichkeit mit Lebens - Mitrelen ver¬

sehen wurde .

Als nun der Mann Gottes in die obernente

Einöde kommen , begäbe er sich in eine enge

Höhl , und verbliebe drey Jahr lang darin .Allda

wüste kein Mensch von ihm , ausgenommen der

obgesagte fromme geistliche Romanus , welcher

für ihn grosse Sorg trüge . Dan er wohnte nicht

weit davon in einem Closter unter der Regel des

Vatters Theodati : Vermachte sich zu gewissen

Zeiten von seinem Mt hinweg , und was er für

Brod eintragen und sparen mochte , das brachte

Nn er
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er demH . Benedicto . Er liesse ihm die speiß mit
einem strick in die Höhl hinunter , welche der H .
Man empfienge /und mit Dancksagung genösse .

Unterdessen wolte GOtt feine Heiligkeit of¬
fenbahren , und der Welt bekant machen . Es
wohnte ein Priester nicht sehr weit von seiner
Höhlen , so für sich auffden Heil . Oster - tag gute
Speisen zubereitet hatte. Diesem erschiene
Christus , und sprach : Du bereitest für dich
delicare Speisen / und mein Diener leidet
in jener Hohl grossen Hunger . Der fromme
Priester stunde alsbald auff , und suchte mit
grosser Mühe den Heiligen , welchen er letztlich
gefunden . Er sprach zu ihm : Siehet auff , wir
wollen essen , dan es ist heut der Heil . Oster - Tag
Der H. Benedict äffe mit Freuden die gebrach -
te Speisen , und der Priester ist wider seiner
Kirch gangen . Er würd bald darauff von et¬
lichen Hirten gefunden , die ihm wegen seiner
Heiligkeit die liebliche Speisen reichten ,und von
ihm Speisen des göttlichen Worts empfiengen .
' Eines LagS als er allein wäre , träte der ley -

Dige Sathan zu ihm , und versuchte ihn auff fol¬
gende Weiß : es kam eine kleine schwartze Amsel
»hm ums Angesicht geflogen , welche er mit der
Hand leichtlich fangen konte , so ihm grosse Un -
gelegenheit machte . Als er sich mit dem Zeichen
des H . Creutzes bezeichnete , da verschwände
der Vogel zwar -, es entstund aber in ihm solche
Versuchung , deßgleichen er sein Lebtag nicht
empfunden hatte . Dan er hatte vor diesem
einmahl ein Weib gesehen , welches ihm der Sa¬
tan also eindruckte , und für Augen stellte, dass er
schier wegen der Hefftigkeit der Einbildung die
Einsahmkeit verlassen , undder Welt wieder zu -
geloffen wäre . Die Gnad Gottes aber bliebe
mt lang auß , sondern schämte ihn von oben her¬
ab an , daß er alsbald insich gienge , einem Dorn¬
strauch zmilte , die Kleider vom Leib abrisse , und
sich nackend und bloß solang in den Nesseln und
Dornhecken umweltzte , biß daß die St achel und
Dörner in seinem Leibhäuffig stecken blieben ,

und die gantze haut von den nesseln überall arW
steckt ward . Auffdiese W -nß hat er die Wundc »
des Gemüths durch die Wunden des Leibs a«
heilet , und völlig über denVersticher ttiumphm.

2lls er nun wegen feines fürtrefflicheu -h '
Wandels weit berühmt worden , stürbe der K
in einem nechst gelegenen Clostcr . Das g «
Convent dieser Geistlichen käme zu d «,
Heil . Benedict , und verlangte ihn zu ihren,
Prälaten zu haben . Der heil . Mann we ,M
te sich auff alle Wege , diesen Last auff sichz«
nehmen , und wendete für , wie daß sein Leb «,
mit ihren Sitten nicht würde , noch könne über-
ein stimmen . Weil sie aber mit bitten und be,
gehren nicht nachiiessen , so verwMgte er Ich
lieh darein , und käme init ihnen in ihr Clo-
ster . Da er aber allda Fleiß anwendete , auK
daß die Regel des Closters schalten würde, M>
keinem etwas ungebührliches gestatten wolte ,
wurden sie ihm aufffatzig. Und stiegen letzt¬
lich in solche Gottlosigkeit , daß sie ihn mit
Gifft umzubringen , bey sich beschlossen . Ver¬
mischten demnach denWein miteinemstarM
Gisst , und fchenckten ihm ein Maß vsii
ein. So bald er das Heil . Creulz-zeichcri
darüber machte , da zerbrach dasGiaß , als
wans mit einem Stein zerschmettert mre
worden . Da solches der Heil . Bemdicc sahe,
stunde er eilends auff , benrffte die BcM za-
saminen , und sprach : Gdw der Aümachru
ge vergebs euch / O rhr Brüder ! hab
ichs euch) mcht zuvor gesagt / daß Pcb
mein / und euer Leben nicht zusamme"
Vergleichen wurde e Geher hin / l » M
euch einen andern Vatrer mrch euren Sit¬
ten dan nnch werdet ihr länger mM
mehr haben. Nach diestn Worten grenge «
wieder curß dem Closter , flöhe eilends zu seine
vorigen Hohler und dienete allda viel eiffriM
Gott dem Herrn. ^ ^

In dieser Wüsten nähme der H. Benedib
anfügenden und guten Werckenschr zu ,
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Don dem H . Ncmdr 'ctS .

chcrsammlete allda viele fromme Geistliche . Er larrss / dar - placidus A m den Teich ge ^

Lauere nach und nach durch den treuen Bey - fallen / und Das Wasser führet ihn wer -

stand Gottes zwölff Cläster ., in deren jedes er der hinein . Als Maurus den Seegen vo «

einen Abt mit zwölssVrudemsetzte . Er behiel - Heiligen begehrt und empfangm hatte , lieffer

te auchetliche wenige bey sich , welche er völlig geschwindüber den Teich auffdem Wasser ' , als

>en in devAndacht unterrichtete . Viele edle Herren wieuuffdem trockenen Land daher , ercapte Pla -

k .außRom kamen zu ihm , so chme «hrs Kinder cidum bey den Haaren -, und zähe ihn eilends

« IrM l ^ in der Forcht GÖtces zu erzichen gaben . Um an das Land .

ter andern empfieng er ' vom Hmn Eutychio Jndemdieseund dergleichen Wunderwerck

l , vf - M >« den Knaben -Mkmum , und vom Tertullio den an diesem Ort geschahen , und der Dimst Gottes

Jüngling Placidum , so hernach H . MäMer trefflich wohljunahme ; ward ein Priester der

.worden . Dr Mem Wer seiner Mster .wäre benachbarten Kirch , so Florentius hiesche ,

M Mönchs so zurZeit des Gebetts sich davon mit Haß wider den H . Benedict erzürnet , und

abschraubte ^ und andere nichtswer tige Ge - hätte ihn gern ums Leben gebracht . Zu diesem

schafften verrichtete . Der H . Benedict gab auff End schickte er ihm ein vergifftes , füreingeseg -

lhu acht , und sahe , Haß ihn ein schwaches netes Brod , in Hoffnung , er würde darüber zer -

Möhrlein außLern Chor zöge . Da chenge der barsten . Der Heilige aber erkentealsbald den

r !Ar « LzM H . Wann ouff Liesen unandächtigen Münch Betrug , liesse di ^ grfftige Brod liegen , wolte

zu , schlüge chnmir ,,einer Ruthen , und verjagte nichts davon essen . Ein Rsab hatte im Brauch

^ L ' « L den Saihan , daß er hinführe »mit Ruhe betten , auß dem nächsten Wald zu Mittags - zeit zu ihm

.sL lisch und mir den ander n in den Betrachtungen ver - zu kommen , und seine Nahrung von ihm zu

örrM 'k ' ^ konte . empfahen . Da er nun üis Refectorimn nach

^ Drey von den obgemeldten zwölff Clöstem seiner Gewohnheit geflogen kam , warffder H .

stunden auff hohen Felsen , und hatten kein Benedict dem Raben dasvergifftigeBrod vor ,

v / k / ch - Wasser . Die Vr -üder müßen mit grosser Müh und sprach : Im NaWeu unsers HErrir

^ unten im Thal das Wasserhmaufftmgen , des - IEjü Lhrrsil / trage hinweg dis Brod ,

ssu sie sich letztlich beym Herligen beklagten . Da und legs an ein Gn / da es von keinem

. sprach der Heil . Benedict : CZehec auff jenen Mcnswen nrag gefunden werden . Der

skAMr Lehen / da werdet ihr drey Gceur auffeur - - Vogel thäte die Flügel von einander , h >er « tt

ander hegend .finden . Macht fie ein we - - den schnabel auff , und hüpffte um das Brod

nig höht / dan dem alliuächrigerr GGtk er äffend herum . Er gäbe hierdmchzu verstehen ,

ifi wohl möglich in dieser hohe Wasser daß er zwar gerne wolle gehorsamen , möge es

^ zu gehen / und diese Arbeit von euch hin -- aber nicht ohne Gefahr thun . Der H . befahl ihm

^ M E wegzunehmen . Dieses thäten die Bruder , zum zweyten und dritrenmahl , sprechend : Hebs

und fanden allda so viel Wasser , daß sie noch auff / und nimms auff / und werffs an

biß auff den heungen Tag daran einen über - ein tvrth / daes niemand finden möge . Der

ch . fluß haben . Vogel wolc noch nicht recht dran , bisse et -

^ Einmahl fasse der H . Benedict in seiner Cel - lichmahl drein , und flöge endlich damit hinweg ,
len , und Placidus der Münch wolte auß dem Nach dreien stunden käme er wieder , und em -

nächsten Teich Wasser schöpffen . Er fiele aber pfienge als ein treuer Diener von ihm seine ge -

M unversehens hinein , so ihn auffein Bogenschuß wöhttilche Nahrung .

weit führte . Er ruffre eilends den Münch Hierüber würd der gottlose Priester noch

Mamum , und sprach : Bruder Maure / Mhr verbittert , und suchte seinen Brudern an ,Nn r den
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den Seelen zu schaden , dieweil er ihrem Abten selbst fürgangen , welche der Heil. offenbalm
dem Leib nach , nit hatte können beykommen . Er und den Betrug dieses Bößwichts vor allen
schickte eines Tags sieben nackende Mägdlein in kundbahr machte . Unter andern seinen Tücken
den Garten , in welchem sich der Heilige sambt hat er einmahl einen jungen Munch durch die
seinenBrüdern befände ; damit sie vor ihnen tan - Umstürtzung einer Wand erschlagen , weichen

^ . ' ^ . " der Heil . Benedict durch fern eiffriges Gebelltzen , und ihre Gemüther zur Unkeuschheit anrei -
tzen sollen . Da der H . Benedict solches sahe , alsbald hat wieder lebendig gemacht , und in die
zohe er mit seinen Brudern davon , und ver - vorige Arbeit geschickt ,
änderee das Ort . Er wäre aber noch nicht drey Der König Lonla liesse seinen Waffen - tick '
Meilen von dem Priester hinweg gangen , so ger mit seinen Königlichen Kleidern anlegen

LOttes über diesen Bößwicht , und schickte ihn zum Mann G Ottes . Da er ihnkam die Räch GOttes . . , . . . .
und siarbe elendig des gähen Tods . sahe , sprach er zu ihm : Lege ab / mein Sohn /

Von dannen käme er mit den Seidigen auff lege ab ; dan die Rleiocr so du anträgst /
Len Berg CafflNum , auffwelchem der Abgott ftynd nicht deine . Nachmahls kam der Kö «
Apollo einen Tempel hatte , und von den umli - nig selbstzrr ihm ; Und da er ihn von fern sitzen
gendin Völckernverehrt wurde . Er zerstöhrte sahe , dorffte er nicht hinzu nahen . Letztlich fiele
vor allem diesen Abgott , und kehrte seinen Al - er vor ihm nieder : Und ob wohl der H . Benedict
tar um . Er zündete die Götzen - wälder an , in dem zwey oder dreymahl zu ihm sagte : Stehe auff /
Tempel des Abgotts Apollinis bauete er St . steheauff / O Ronrg . So hat er dannoch
yPartins Capell , und an deck Ort , da der Altar sich nicht dörffen auffrichten . Da hebte er ihn
des Apollinis gestanden , richtete er St . Johan -
nis Capell auss. Ervermahnte durch seine Pre¬
dig das umligende Volck , den Glauben Christi
anzunehmen , und hinführs , wie frommen Chri¬
sten gebührt , zu leben und zu sterben .

Solches konte der leydige Sathan keines
Meegs leyden , und erschiene ihm öffentlich in

selbst mit der Hand auff , und verwiese ihm sei¬
ne böse Merck und Thaten , sprechend : Du
thust viel böses / mrd hast viel beste ge¬
than . Nach Rom wirst du kommen /
und über das Meer wirst du Scyiffen .
Noch neun Jahr wirst du regieren / in
dem zehonden aber sterben . Da solches- , . . . . . . , .

sichtbahrlicher Gestalt . Er beklagte sich mit Heller der König hörte , würd er hefftig er /chrochen.
Stimm , wie daß er müsse von ihm Gewalt ley - Zohe darvon , und wäre von der ZeicmmchtSumm , wie oap er müsse von rym Gewalt ley - ^ oyeoarvon , uno wäre von oer
den . Die Brüder hörten zwar seine erschreckliche mehr also Blut - gier ig und Tyrannisch . EM
Stimm , konten aber feine Gestalt nicht sehen , auch alles an ihm erfüllt worden , wie ihm der
Dieser Höllhund wider setzte sich dem H . Mann , Heilige Mann hatte furgesagt , und hat «mze -
wie er nur mochte und konte ; dan da sie ein - hendcn Jahr darnach das Leben sambt dem
mahl einen Stein zum Bau wolten bewegen , Reich verlohren .

Neben dieser Weissagung hat auch der Hei¬
lige die Zerstörung des Caffmcnsischen Closters
durch die Longobarder , wie auch die heimliche
Gedancken seiner Mit- brüder klahrlich erkeiy.
Als eine allgemeine Hungers - Noth dasgantze

gelegt würd , » esse er aug sewem Platz graden , Land wolte überfallen , enrpfienge er wunder -
und fände gerad darunter einGötzen - Bild liegk . bahrlicher weiß Alehl gnug für srch und sem
Andere dergleichen Verblendungen seynb da - Vht - Vrüder . GOtt der HCrr gäbe rhm auch

hatte sich derSathan dranffgesetzt , und ihn gantz
unbeweglich gemacht . Er hat auch nicht können
von dem Ort bewegt werden , der H . Benedict
muste dan zuvor seine H . Benediction darüber
sprechen . Als der Stein an sein gehöriges Ort
gelegt würd , liesse er auff selbem Platz graben ,
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Gewalt über die verstorbene Seelen , daß er sie

nach Erforderung der Sachen entweder bin¬

den , oder auffiösen möchte . Diß haben erfahren

etliche schwänge Closter - Jungfrauen , denen

er bey straffdes Banns zu schweigen , und einen

frommen Geistlichen unmolesiirt zu lassen befoh¬

len hatte . Da sie nun innerhalb wenig Tagen

verschieden waren , wurden sie unter dem Ampt

der H . Meß auß der Kirch aufgehend gesehen .

Als solches dem H . Benedict erzehlt wurde ,

bäte er Gott für sie , und sprach sie also vom

Bann loß . Neben allem diesem hat auch Gott

derHerr durch seine Hand gar grosse Wunder¬

werk gethan , indem er den Notleidenden zu

Hülffkame , und allerhand Krancke heilte . Er

vermehrte durch sein H . Gebett das Oel im

daß , und vertriebe den leydigen Sarhan durch

« neu Backenstrüch . Gott erweckte durch ihn die

Todte , und übte durch seine gebenedeyte Hand

grosse , selten erhörte Wunderwerck . Ersähe

auch die Seel des Vischoffs Germani zu Capua

von den Engeln in den Himmel führen , und

hatte viele andere Offenbar ungen .

Neben diesen grossen Wunder - zeichen hat ihn

auch GOtt mit einer sonderbaren Weißheit be¬

gabt ; also daß er die Regel seines Heil . Ordens

mit sonderbahrerBescheidenheit beschrieben ,

und den Seinigen zu halten aufferlegt . In dem -

selbigen Jahr der Beschreibung seiner Regel ,

rrkennere er durch göttliche Offenbahrung die

Annäherung seines Sterbstündleins , welches

er etlichen seiner vertrautesten Mit - brüdern of¬

fenbahrte . Sechs Täg vor seinem festigen Hin -

tritt liesst er sein Grab eröffnen , nach welchem

er alsbald ein Fieber zu spühren , anfienge . Die¬

weil die Kranckheit von Tag ^ Tag zunähme ,

liesse er sich den sechsten Tag darnach in die

Kirch tragen , und allba mit dem H . Sacra -

ment versehen . Er hielte stehend seine schwache

Glieder zwischen den Händen seiner Bruder ,

hebte seine Händ gen Himmel auff , und gäbe

bettend seinen gebenedeyte « Geist in die Händ

des Erfcyöpffers auff .

An demselbigen Tag waren zwey fromme

Geistliche , so dem Leib nach , nicht beyeinandcr

gewesen , dem Geist nach aber folgende Erschei¬

nung hatten . Dan sie sahen eine Straß mit schö¬

nen Teppichen behängt , und von der Erden auff

biß in den höchsten Himmel , gegen Auffgang

der Sonnen mit unzahlbahren Ampelen besetzt . .

Es erschiene ihnen auch ein ehrwürdiger Mann

in grosser Klarheit , und fragte , was doch diß

für ein Weg seye ? sie antworteten ihm , wie

daß solches ihnen unbewust wäre . Da sprach er

zu ihnen : DP ist der Weg , durch wels¬

chen der vielgeliebte im Herrn Bcne «-

dictus gen Himmel ist gestiegen . Also er -

kenten sie Abwesend den seeligen Hintritt ihres

H . Vatters Benedicti , und preiseten GOTT

den HErrn wegen der grossen Glory , so er ihm

gegeben , und allen seinen treuen Nachfolgern

ertheilen wird . Er ist in der Capcll des H .

Johannis von den Seinigen begraben worden ,

allwo er durch GOtt mit unzehlbahren Wun -

derwercken geleuchtet .

MÄÄÄ
SS
SS :

Der zwey und zwanßigste Tag im Mertz .
Das Leben der H - Catharinä Jungfrauen / St . BrigLttü Tochter .

^ Je Heil . Catharina auß Schweden , ist von Mutter in ein Closter gethan worden , damit
hoch - adetichem Stammen und Eltern ge - sie darin Zucht und Ehrbahrkeir erlernen sslte .

bohren , und von Kindheit auff in der 'Andacht Sie mufte in ihren zarten Jahren vieleNachstel -

und Gottes - Fercht aufferzsgen worden . Alssie lungen des Sathans erdulden , welche sie nit al -

von den Brüste abgewöhnt wäre , ist sie vonihrer lein hat überwunden , sondern noch darneben

N n z jeder -
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jederman ein Beyspiel und Exempel grosser guts , empfienge diePilgram undFrembdlm «

Heiligkeit von sich gegeben . mit grosser Lich , und theilte unter sie die -Seil

Als sie Mannbar worden , hatsie sich mit ei - Mmoftn auß . ^ -

nein Edel - Mann , so Eghartus hiesse , verheura - Dieweil sie von Leibs - Gestalt gar Schön

thet , und nach gehaltener Hochzeit ihm so lang und holdseelia , wie auch über zwantzig Iah , m ,

zugesprochen , biß er smnbt ihr die ewige Jung - altware , ist sie vonvielen fümehmen HerrnM
frauschaffc zu halten Gott veeDrochen . Damit Ehebegehrt worden . Die H . Cacharina aber
sie vom leydigcn Satan nit möchten mit fleisch - wolte hiervon nichts wissen , weil sie Christum

sicher , Begierden überfallen werden , süßten sie zum Bräutigam angenommen , und ihm die

ein strenges Leben , in fasten , wachen , betten , ewige Jungftauschaffr angelobt hatte . Unter

'Schatz bewahren solte , erzehlte sie ihm drehen ! , durch die Fürbitt der H . Cacharina und ihrer

Exempel ihrer H . Mutter Brigittä , und ent - H . Mutter Brigittä das vorige Licht der AM

zündete hierdurch sein Hertz zu allerhgnd Du - wider erhalten .

Wenden und Gottgefälligen Wercken . -Obwohl der Satan hierdurch zu schände »

Unterdessen stürbe ihr gottfteliger Vatter Ul - worden , wölke er doch nicht nachlasse » die -Heil .

pho , und sie spührte ein Begierd nach Rom zu Jungfrau anzufechten . Daher o als sie bald dar -

reisen . Ihre Frau - Mutter wäre auch auffIsom auff nach Assisien zum Portiuucul - Ablaß rei -

gezogen , allwo sie beyde zusammen kamen , und ftte , stjffcete er etliche Mörder an , daß sie ihr mit

ein H . Leben zu führe , r anfiengen . Nachdem die Gewalt die Jungfrauschgffc nehmcnsolcen .Die

H . Cacharina eineZeitlang allda gewesen , würd H . Cacharina würd von ihnen ergrOn , M

ftesehr versucht , Rom zu verlassen , und wieder mit garstigen Worten und Gebärden MmA

in Schweden zu ziehen . Diese Versuchung nah - angereiht . Als sie kein Mittel sahe , sich aMv

me je länger je hefftiger zu , und hat letztlich serNothzu erretten , da schrye sie zuGoüM

durch kein anders Mittel , als durch scharffe vielen Zähreu . In selbigem Äugenbück mlfM -

geißlen mögen überwunden werden . Diese und de ein tumult im Wald , als war , etliche hundert

andere Nachstellungen des Satans der ' Welt , Soldaten daher kämen . Die Mörder machte »
' ' - - - - - sich « tends voller Schrecken außdcm Staub ,

Gr ell HMryrer neuerer , yierrezu gewrffen sagte »aarorper >y »

Zeicen auß ibrcr Anordnung das stillschweigen , schänden und zu blundern '> Gott aber ftM

oder läse die H . Schrifft , wre auch das Leben der diese Bößwichc mit solcher Blindheit , dak l

HH . GÖttes . Sie thäte auch den Armen viel nit sehen tonten , obwohl sie zu beyden ssittno

Weg gar wohl hatten besetzt . ^
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Von der H . Lachan'ttN
Auffdisse Weise hat der leydigeSathanihr

nach der Keuschheit gestrebt , niemahl aber et¬
was außgerichtet . Die H - Catharina aber , als
sie die grosse güteGottes gegen ihr so handgreiff-
lich spührte , beflisse sich immer mehr GOtt dem
HErrn zu dienen und zu gefallen . Sie pflegte
täglich die Tag - Zeiten der Nttrtter Gottes , die
sieben Buß- Psalmen , sambt andern Andach¬
ten zu betten . Ehe sie schlaffen gienge , saß sie
vier gantze stunden auffahren knien , und betrach¬
tete das Leiden Christi mit vielen Zähren und
Bnist - schlägen .

Nach diesem würd sie mit himmlischen Trö¬
stungen erfüllt , und durch unterschiedliche Er¬
scheinungen etlicher unbekandtrr Dingen verge¬
wissert . Es erschiene ihr einmahl eine in Schwe¬
denverstorbene Frau zu Rom , welche nit allein
ihr Gebe » begehrt , sonder auch angezeigt ; daß
ihres Bruders Caroli Hausfrau gestorben , und
sie von vielen kostbaren Dingen zur Erbin ein¬
gesetzt habe . Dieses ist bald hernach wahr zu seyn
gefunden worden , indem ihr die vermachte Sa¬
chen zu Händen kommen , davon sie und ihre
Frau Mutter ziemlich lang zu leben , und den
Armen guts zu thun hatten .

Ihre Heil . Mutter pflegte sie mit sich in die
Spitäler und Siechen - Häuser zu führen , und
befahl ihr allda die Wunden und Geschwür mit
ihren Händen zu reinigen und außzutrucken .
Durch diese Übung und mütterliches Exempel
ist ihr Hertz also gegen den Krancken bewegt
worden , daß sie ihnen mit gröster Freud diente ,
nicht anders als wan sie Christum selbst vor sich
hätte . Sie folgte ihrer Heil . Mutter in allem ,
und hielte sie für die Regel und Richtschnur ih¬
res Lebens . Wan sie an ein Ort Wallfahrtete ,
gienge die H . Catharina Mit ihr , und verrichtete
mit gröster Andacht ihr Gebett. Als die Heil .
Brigitta ins Heilige Land nach Jerusalem zohe ,
gienge die H . Catharina mit ihr zu Schiff , und
hat mit grosser Andacht die von Christo gehei¬
ligte Oerther besucht und verehrt .

Fünff und zwantzig Jahr seynd verflossen

S . Brigl'ktä T - chrer. » 8 7
biß an den Todt ihrer H . Mutter , welche sie in
höchster Andacht und Abbruch bey ihr theils zu
Rom , theils an andern H . Oertern verzehrt .
Sie hat nach dem Todt der Heil . Brigitta
ihren H . Leichnam mit grossen Ehren erstlich
von Rom nach Dantzig , und von dannen gar
biß in Schweden , in das Wastanische Closter
überbracht . Und weil sie bey Leb - zeiten ihrer
Heil . Mutter sich von ihr in so vielen Jahren
nicht hatte abgeändert , wolte sie auch nach ih¬
rem Todt von ihrem Heiligthum rmd Grab
nicht abweichen . Dahero liesse sie sich in dem
Wastanischen Closter einkleiden , dienre darin
GOtt dem Herrn in vielem fasten , wachen und
betten . Und würd zu einer Äbtissin desselbigen
Closters erwählt.

In währendem Ampt erklährte sie ihren Mit-
Schwestern die Regel St . Salvatoris , wie
sie dieselbigevon ihrer H . Mutter erlehrnet hat¬
te : und weil unterdessen beym Grab der Heil.
Brigitta grosse Wunder - Zeichen geschahen ,
würd sie von den Land - Ständen nach Rom ge¬
schickt , allda mit dem Apostolischen Stuhl von
ihrer Heilig - sprechung zu Handelen . Sie begäbe
sich auffdie Reiß , käme zu Rom glücklich an ,
und befände die Vätter der Kirchen sambt ihro
Päbstliche Heiligkeit hierzu geneigt . Dieweil
aber unterschiedliche Verhindernüssen darzwi *
sehen kamen , liesse sie die Wunder - Zeichen , so
GOtt durch ihre Mutter gewürckt hatte , mit
glaubwürdigen Zeugnüssen bekräfftigen , und
Machte sich wieder reißfertig . Sie erlangte auch
vorher die Regel des H . Salvatoris sambt etli¬
chen Privilegien und Freyheiten für das Wasta¬
nische Closter , und begäbe sich in Gottes namen
wider auffden Weg nach Schweden . Sie kä¬
me glücklich wider in ihr Closter , lebte noch eine
kurtze Zeit in grosser Heiligkeit , und ist darnach
seelig im Herrn entschlaffen . Gott der Herr ,
so sie in ihrem Leben mit vielen herrlichen Gaben
vegnädiget hatte , machte sie auch nach ihrem
Todt glorwürdig und ansehnlich . Dan bey ih¬
re Grab thäte er durch ihre groß - gültige Fürbitt

viele
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viele Wunder - zeichen , und erweckte hierdurch n euen Dienerin lobten , preisten und

aue umngende völ cker , daß ste ihn rn dieser seiner ten , Amen . '

Der drey und zwanßigste Tag im Mertz^ '
Das beben und Levden des H . NCouis / Bischoffs und Märtyrers

UM das Jahr Christi zwey hundert fünff - nach empfangenem Tauff wieder

U zig würd der H . Nicon zu , Neapel auß ei - men wolte . wieder za ihr ksm .

Mutter zu ihm : mein lieber Söhn , wan du in wo er emen Priejter finden mögte . In ein «

eine Lebens - Gefahr gerathen wirst , so bezeichne Nacht erschiene ihm ein Engel mit einem Stab ,

dich mit dem Heil . Creutz , und glaube , daß du sprechend : Nimm diesen Grab / sambr
der Gefahr entrinnen werdest . Bald darnach , dem Lreurz auff / welches dich zu euren ,als er in einer Schlacht seine Mit - gesellen sahe Priester führen wird . Er stunde roll «
erschlagen werden , bezeichnete er sich mit dem Freuden auff , gierige zum Gestad des Meert ,

Heil . Creutz , und sprach mit erhebten Augen mit seinem Stab , und ais die SchiffLemhA

erlchemen ; ams oap ich na -M erymcenem ren , woym yu verlangest : Van er . ^

Sie « dem Diener werden möge . Alsdan er - uns in vor iger Nacht gesagt , du werdest mit

schlüge er hundertund achtzig Mann , und trie - deinem S ' ab zu uns kommen , md wir solm

be die andere in die Flucht . Darum sprach er : dich zu dem Berg Gans s fahren .

pemnam yaoeii wn ge , ei- » > -. '.' cu - . u- eneuegrgkli , uliv myrremi „ , / ,m >^

der Nicon heut gewm cket hat . em strenges Leben diese München sicheren , Md

m ^ ^ - wie eiffng sie dem höchsten Gott dienten . Du
NachAbdanckung desVolcks kamederH . Abt , so ein Bischoffware , fragte ihn , außmS

Nrcon zu ferner Mutter , erzehlte ihr den gantzen Ursachen er zu ihnen körnen seye . Der H . Nicoii

Berlauff , und fragte sie , auff was Weiß er ein fiele ihm zu Füssen , und sprach weinend : Heilig

vollkommener Chr ist weichen möchte . Sie sprach ster Varrer / ich komme auf Italien hic --

du must vrertzig T .ag fasten , im Glauben unter - her / auff daß ich ein Christ werden

pichtet , und von einem Priester getaufft wer - « er und bitte / ihr wollet mich unccrrich
dem Er sprach : Go ^ wsi ich dan hinfnhro ten / und den H . Taust ' nrircheilen . Du

mcht mehr den Götzen spffern / sonder Bischoffliesse ihn unterrichten , tauffre und ßM

em wahrer Diener Christi werden . Ich te ihn , und behielte ihn drey Jahr bey sich .

dauere dir / meure bebe Mutter / dieweil Diesebrey jähr brachte der H . Nicon so Hi »

Du mrch auss dem Irrthunr errettet hast . liglich zu , daß er ein irrdischer Engel zu seyn schh

Abscherd bäte ihn seine Mutter , daß er ne , und von allen hertzlich geliebt wurde . Nachdie -
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dieser Zeit erschiene ein Engel dem Bischofs , empfangen habe : da « diss ist so kräftug /

sprechend : Ehe du auß diesem Leben ichei -- daß es alle Feynd überwindet . Durch diese

dcst / so übertrage dem Nicon dein Bi <- Wort bewegt , verliessen neun Soldaten ihre

schoffchum und Abtey / und sage ihm / er Weiber und Kinder , setzten sich zu Schiff , und

solle seine München in Sicilien führen / segleten mit demH . Nicon in Sicilien zu dem

auff daß sie nicht allhicr von den wilden hohen Berg Tauromenio . Wurden allda von

Heydengerodtet werden . DerBischoffwey - ihm unterrichtet getaufft , undzumCloster - Le -

hete den H . Nicon zum Priester und Bischofs , ben angeführt . Er bauete seinen München all -

Übergabe ihm seine hurwert und neuntzigMün - da ein Closter / pflantzte Bäum und Garten ,

. - - . . . . ' z ^ ahr lang in aller

diesen viertzig Iah -

>abe , finde m - nicht

. . , „ . Pfleger in

Tagen nach Neapel in sein Vatterland . Sicilien , welchem fürgebracht würd , daß der

Als seine Mutter vernähme , daß ihr lieber , BischoffNicon und seine München den Göt -

Sohn ankommen wäre , eilte sie zu dem Meer , tern nicht dienen , noch dem Käpser gehorsamen

und sprach zu ihrem Sohn , welchen sie nit er - wollen . Dieser schickte eilends seine Soldaten

kante : hochwürdigster Vatter , weist du nit , wo hin , liesse sie allesambtfangen und seinem Ge¬

mein Sohn Nicon seye ? Er sagte : Ich bin richt vorstellen der H . Nicon spräche ihnen auff

Nicon / den du suchest . Sie sprach weinend : demgantzenWeg eiffrigzu , und ermähnte sie
-0 Mann Gottes , ich rede mit dir in Leyd mei - ritterlich für denGlauben Christi zu streiten . Der

nes Hertzens , du aber spottest meiner . Er sagte : Richter sprach zu ihnen : seyd ihr dan diejenige ,

Ich bin warhaffcig der Nicon / den du welche von dem Zauberer Nicone betrogen , die

hinweg geschickt hast / dass er sich sölte Götter nicht ehren wollet ? Sie sprachen einhel -

liglich : Wir seynd Christen , und werden von

Christo nimmer abweichen . Der ergrimte Rich¬

ter liesse sie fest ausstrecken , mit Ochsen - sennen

am gantzen Leib schlagen , darnach allesambt
Enthaupten , und ihre Leiber verbrermen .

Der H . Nicon läge im Kercker , und der Ty¬

rann bedachte sich , mit was für einem Todt er

ihn wolte hinrichten . Es erschiene ihm ein

Engel sprechend : Nicon du Diener Christi /

- t

7- tauften lassen . Alsdan fiele sie ihm um den

Halß , küßce ihn weinend für Freuden , und

sprach mit erhebten Augen : Ich dancke dir , O

. ' / A .GOTT , daß du mir meinen Sohn wider ge -

bracht hast in einem Englischen Habit . So er -

höre dan mein Gebett , und nimm meine Seel

, l jm Frieden auff . Nach vollendetem Gebett star -

be sie seeliglich , und alles Volck thäte sich dar -
a über verwunderen .

Die gewesene Mit - soldaten kamen zu dem H . sey starckmüthig in Gott / welcher deine

- Nicon , und sprachen in geheim zu ihm : Wir be - hundert neun und neunyig Jünger zu

schwören dich durch denjenigen , der über uns feiner himmlischen Freud auffgenom ^

ist , daß du uns sagest , woher du die Stärcke em - men hat / zu welcher du auch bald gelangen

Pfangen , welche du im Krieg erwiesen hast ? Er wirst . Am Morgen würd er vor Gericht

^ ^ ' sprach : Glaubt nn 'r / meine liebe Bruder / gestellt , und von dem Richter gefragt : Wer ,
- daß ich selbige durch nichts änderst / als und von wannen bist du , der du durch deine

^ ^ . ^ 5 durch die Lxrafft des H . Creuy Christi Zauber - Kunst so viele Menschen zum Todt

Leben der Heiligen . Oo ge - -



du und alle / so die Götter ehren / da ,1 sie
nur codte drein und Ery seynd . Hier .
über würd der Richter so gar erzör nr , daß er den

L ? o Der vier und zwanyigfie Tag im Mlery .
gebracht hast : Er sagte : Wer ich stye / haben Danck - Opffer , und sey ihr Freund und Verel?
- rr die jenige Heilige gejagt / welche du rer . Der H . Nicon sagte : Verflucht scvest
gestern ungerechnglich umgebracht hast . "
Ich bin ein Christ / und herzen reine Ho st --
nung auff den jenigen Gott / welcher , ^ ^. , ^ ^ ^
Himmel und Erden erschaffen hat ; dich Märtyrer mit Steinen in sein Äligesicht schla¬
uer / O Bößwichk / wegen deines vcr ^ gen , seine Zung herauß ziehen und abschneiden ,
fluchten Wütens in die ewige Tonnen -- sein H . Haupt abschlagen , und den Cörper den
ten stüryen wird . Bestien und Vögeln fürwerffen liesse . Aufssoss

Der Rrchter würd wegen dieses scharffen che Weiß erfüllte der H . N eon die Zahl der
Verweises so gar verbittert , daß er befähle den zweihundert Märtyrer , und ward ihnen m
Märtyrer an einer Folter auszuziehen , und alle Himmel zugesellet .
Glieder aus einander zu reisen . Nach einer Als der H . Leib zwey Tag unbegraben gele -
weil liesse er ihn wieder abnehmen , auffder Er - gen , käme ein besessener Hirr dahin , auß wei¬
den an vier Pfähl ausspannen , und glüende chem der Teuffel fchrye : Wchemir ! wowilich
Kohlen unter ihn streuen . Diese Peinen litte er hinsehen vor dem Angesicht des H . Bischoffs
mir solcher Gedult , daß er singend GDtt preise - und Märtyrers Niconis . Dan nachdem ich un -
te , a s wan er ausblühenden Blumen läge . Der Versehens hieher komme , bin ich von ihm mit
Richter befähle ihn an zwey Pferd mit den Füs- feurigen Ruthen geschlagen worden . Alsdan
sen anzubinden und über Stein und Dörner zu warffe er den Hirten zur Erden , und fiohe heu -
schleissen . So bald der Heilige die Pferd mit sei - lend und brüllend auß dem Hirt , machte dißMi -
ner Hand berührte , wurden sie gantz sanfftmü - rackel kündbar , und verursachte , daß der Bischoff
rhig , und wolten nicht von dem platz gehen . Der sambt den Geistlichem des Nachts mitKertzen
Richter liesse ihn mit gebundenen -Hand - und und Weyrauch kamen , den H . Leichnam in eine
Füssen über einen hohen Felß abstürtzen , vermei - truhen legten , und nach Christlichem Brauch
nend ihn gar zu zerknirschen . Er aber würd von begrabten . Er suchte auch die Leiber seiner jünger
einem Engel erhalten , von den Bänden auffge - fünde sie allesambt unverbrenr , und legte einen
löst , und unter das Volck unverletzt gestellt , jeden in eine besondereTodten lade , und öegi »b-
Der Richter sprach zu ihm : siehest du nicht , wie te sie zu ihrem geistlichen Vatter demH .Mone .
die Götter dich versorgen , und dich nicht wollen ^ // /. LsL-v-L « 4 xxiit .
lassen verderben ? Deßwegen opffere ihnen ein _

Der vier und zwantzigske Tag im Mcrtz .
Das Leyden des H . Knabens Simeonis .

HsM das Jahr Christi 1475 . wohnten drey ben stehlen , und zur Schmach Christi eriM
Hauß - Gesäß Juden in der Stadt Trient , den möchten . Sie beschlossen bey sich , dich

so einen grossen Haß wider die Christen trugen , grausahme That in des Samuels Hauß furzu »1t) erlic » Aiv „ rii >zMpwivrrvie ^ ,yrurenrrugen , grauiayiuc , » >«-
und sich gern an einem gerächet hätten . Die nehmen , und wolten haben , daß der Knecht des
Fürnehmste unter ihnen wäre Tobias , An - Samuel das Kind auffangen , und an d >e
gel , Samuel und Mopses . Diese kamen in Hand schaffen solte : welches der Knecht nicht
der Char - wochen zusammen und berathschlag - thun wolte , sondern heimlich mit seinem BM
ten sich , wie sie mit List einen Christen - Kna- del hinweg gienge . -
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Vsndem
An dem H . Grünen - Donnerstag kan -cn sie

wieder in der Synagog zusammen , und baren
den Toviam ; er solte sich unrerstehen vor dem
Lharfteytag ein Christen - Kindzu bekommen .
Tobias , in Hoffnung ein gutes Trinck - geld zu
bekommen , versprach sich dessen zu unterfangen ,
und noch densirbrgcn T ag ein Christliches Kind
zu erhäschen . Gegen den Abend gienge dieser
Bößwrcht aus , und sahe ein schönes Knäblein ,
ungesehr von zwey Jahren , mit nahmen Si -
ineon , nicht weit von der Synagog auffeiner
Banek allen : sitzen : Diesir BlutgierigeJud sahe
in der Nachbarschaft keinen einigen Äkenschen ,
gienge eilend zu dem Kmdlein , reichte ihm mit
Aed - koscn einen Finger , unv' fimgeandasun -

rge L'cniblun scrtzusubren . Das liebe

tM -L

E , s

Kind gienge neben diesimSchaick ohne Forcht
bey seiner Eiter n Haußfmbu) , und als er bey
summ Haus sm bey wär e , risse es der Jud mit
Gewalt fort , und jag -. e es wacker vor sich . Da
fienge der Knab- an. mit Heller Stimm zu
schreyen : E> Manm ra / rNumma . Der gott¬
lose Jud hielte ihm d n Mund zu , hieß ihn
schweigen , gäbe ihm einen Groschen in die
Hand , und auff diese Weis brachte er diesen
unschuldigen Engel in das Haus Samuelis .

Drs übrige Juden waren schon allva ver¬
stummet , und warteten mir Schmertzen auff die

^Veuch , welche ihnen der Tobias endlich brach¬
te . Sie gaben dem unschuldigen Kind anfäng¬
lich Roseyncn , Zucker und dergleichen Confe -
cmren , damit es an diesem unbekandren Ort
schweigen , und nicht schrey . » sosie . Seine
Mutter liesse unterdessen die gange Stadt
durch , fragte überall nach ihrem lieber Kind /
und ronre es nirgends antreffen .

Unterdessen war es recht Nacht worden , und
die Blutgierige Juden begaben sich zu ihrer
grausahmen Mordthat . Sie nahmen das liebe
Kind , und trugen es in den ersten Borhoffzu der
nächstm Thür der Synagog , und Moys s , der
Wüterich , setztesichauff eine Vanckzu dem La -

H . Skmedri . LAi
nrinfeur. Dar nach nähme er den Knab Simeön
auff seinen Schoos , zohe ihm die Kleider aus ,
und alle umstehende jüdische Weiber und Män¬
ner halsten ihm . Da er nun von dem Haupr an
biß auffdieFüß entblöß wäre , nähme Samuel
sein Schweißtuch , wickelte es ihm um den Hals ,
und zohe es zu , damit das Kind nicht schreyen
köme . Die übrige hielten es bey den Händen
und Füssen , damit es still halten solte .

Da ergriffe Mopses sein geschärfftes Messer ,
und stäche dem Kind dassclbige vorn in sein
Gemachtlein , als wolte ers beschneiden . Er
schnitte aus dem lebendigen Fleisch ein stücklein
ab , nnd warfst es neben sich in ein Becher , den
er deßwegen dahin gestellt hatte . Die umstehen¬
de Juden hatten ab diesem Ansang der Grau »
sabmkeit eine grosse Freud , und sengen das her »
abtrieffende Blut mit Sorgfältigkeit auff.
Darnach reichte einer dem andern die Scheer
und ein jeglicher schnitte ein Stücklein aus dem
lebendigen Fleisch heraus . Hierdurch würd
die Wund so groß , daß man letztlich ein E -
hätte darein legen können .

In dieser Pein thäte der Knab Simeon seine
äugiein vielinahl auff , midsahe erbärmlich gen
H : mmel . Und wan das Tuch , mit welchem sie
ihm den Hals hatten zugewürgt , ein wenig
auffgienge , thäte er eimn halbgebrochenen
Schrey . Die Blut - düi stichst Juden aber hatten
mit ihm kein Mitleyden , sondern hielten ihm
den Mund mit ihren Händen zu , und knüpfften
auch das Schweißtuch starcker an .

Alsdan legte Mopses des Kindes rechtes
Bein auffseinenSchoss , und schnitte mit einem
Messer ein stück aus dem dicksten theil des Flei¬
sches . Er legte das Messer wieder nieder , ergriffe
die Scheer , und schnitte da , mit das lebendige
Fleisch grausahmlich heraus . Nach diesem rich¬
tete er das halb todte Kmdlein auff , und hieß
Samuelen: zu seiner lincken feiten sitzen . Da
streckten sie mit Gewalt des lieben SimeonS
ärmlein aus , als wan es gecreutziges wäre

-Oo r und
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und ermähnten die andere , sich anjetzo wacker wie daß ein Kind von den Christen ins Wasser
an den Christen zu rächen . Da ergriffen sie seye geworffen worden , und unter ihren
allesambt spitzige Haar - Nadeln , zerstachen den fern am e , fernen Gatter seye hangen bliebe ,,
Leichnam von dem Haupt biß zu den Fuß - Der Rath gefiele ihnen allen , und warffen den
Sohlen so voller Löcher und Wunden , daß am H . Suneon in das Wasser . Berichteten dar-
gantzen Leib nichts gesundes mehr zu sehen wäre . auffdaß dem Bischofs, so sambt etlichen Stadt -
Indem daß diese Blut - Hund das Kind zer - Herren das Kind heraußziehen und besichtigen
stachen und zerrissen , sprachen sie einhellig auff liesse . Sie erschracken alle über die gemachte
Hebräisch : Wir wollen diesen umbringen , wie Wunden ; der Bischofs liesse den Heil . Leich -
wir Jesum , der Christen Gott , der nichts ist , nam durch die erfahrne Aertz besichtigen ; und
umgebracht haben . Also müssen unsere Feind man befände , daß der H . Simeon nicht ertrun -
ewig zu schänden werden . cken , sondern mörderischer Weiß seye umge «

Länger als eine stund wahrste diese Marter , bracht worden . Des Kinds Mutter käme
und die gottlose Juden wolten sich noch nit er - eben darzu , als man es hatte auffgewi'ckelt ;
sättigen . Sie hatten noch länger gern ihren bar - und da sie ihr unschüldiges Söhnlein mit so vie -
barischen Muth an dem Kind abgekühlt ; len graufthmen Wunden an dem gantzen Leib
es entgienge ihm aber sambt dem Blut und zerrissen anschauete , fiele sie in Ohnmacht . Da
Fleisch auch das Leben . Dan als es aus Mat - entstünde ein Auffruhr in der gantzen StA ,
tigkeit nicht mehr athemen konte , wendete es die und jederman schrye wieder die Juden wegen
äuglein gleich gen Himmel , als wolte es das dieser entsetzlichen Mordthat . Sie wurden als-
himmlische Heer zu Zeugen anrüsten , darnach bald gefängiich eingezogen , scharffdarüber be-
neigte cs sein Häuptlein , und gäbe Christo dem fragt ; und weil man sie in den Worten wan -
Gecreutzigten seine unschüldige Seel in seine cken sahe , seynd sie gefoltert worden , allwo ßr
Hand auff. Da solches die gottlose J >.den sahen , alles nach der länge ordentlich bekenten . M -
erfreuten sie sich höchlich , und danckren GOtt , dan hat man sie erst zum Todt verdammt , und
daß sie sich an den Christen so wohl gerächet , auff folgende Weiß hingerichtet : Tobias , so
und zugleich ein Opffer vollbracht hätten . diß Kind hatte gestohlen , ist auff einen Wa¬

gen gesetzt , und durch die gantze Stadt mit
Auffden folgenden Schabbas , so bey uns der Scheeren am Leib zerschnitten worden .Dmach

Oster - Sambstag wäre , kamen sie in der Syna - hat man ihm mit dem Rad Arm und Bemzu -
gog zusammen , und streckten das ermordete schmettert , lebendig auff das Rad gelegt , und
Kindlein über ihren Almemor , oder Cantzel darnach verbrennet . Moyfes , der alte Wutt¬
aus . Des Kinds liebe Eltern hatten es « uff rich , istinderGefängnuß verzwcrffelt , undM
den H . Charfreytag mit einer Rott Soldaten sich selbsten umgebracht . Seinen todten Lcicr -
überall gesucht , aber nickt finden können . Man nam hat man nackend einem Pferd an den
murmulte schon dazumahl überall von den Ju - Schweifs gebunden , und durch die gantze esM
den ; es wäre aber niemand , der sie deßwegen geschleißt . Darnach hat man ihn auffs M
hätte dörffen angreiffen . An unserm H . Oster - gelegt , und den Bestien auffzufressen hinter -
Tag hielten sie Rath , was sie weiter mit dem lassen . Samuel und Angelus seynd mit M '
Kind sollen anfangen , und sie beschlossen , es in gen lebendig zerrissen , darnach geraubrechl ,
das unter ihren Häusern abfließende Wasser zu und letztlich sambt dem Rad lebendig verbrm
werffen , und hernach dem Bischofs zu fagen : worden . Alle übrige Juden , so dieser Moa -
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that hatten beygewohnt , seynd eben also hinge -
richt , und nach ihrem Verdienst getödtet wor¬
den . Zwey von ihnen liessen sich vor ihrem
Todt tauffen , welchen man die Gnad gethan ,
daß man sie erstlich Enthauptet und darnach ih¬
re todte Leiber zu Aschen verbrent hat . Man hat
alle ihre Häuser , Haab und Güter confiscirt ,

chre Weiber und grosse Kinder in Ewigkeit des
Lands verwiesen , und also diese grausahme
That abgestrafft .

Nachdem auff jetztbesagte Weiß die Juden
hmgericht waren , hat man angefangen zutra -
ctiren , in was für Ehren man diesen H . Mär¬
tyrer hinführo halten solle . Man hat vor allem

H . Sl 'medtt . r - z
an das -Ort , wo er gelitten , eine schöne Kirch
erbauet , und die Juden - Häuser dem Boden
gleich geschleifft . Und wnl GHtt der HErr
durch dieses Kinds Fürbitt den Blinden
das Gesicht , den Lahmen die Gerade Glieder ,
den Stummen das Reden , den Gichtbrüchti -
gen die vorige Gesundheit wider gäbe , und nicht
allein allerhand Krankheiten geheilt , sondern
auch die Todten aufferwecket wurden ; ist des
heiligen Simeonis Nahmen in das Römische
Martyrologium gesetzt , und sein Fesiag auff
den 24 . Tag des Mertzes zu halten befohlen
worden .

^ <r «/
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Der fünff und zwantzigste Tag im Merß .
Von der Gnadenreichen Verkündigung Martä .

^ S kan niemand würdiglich von dem Ge - Begierden die Wolcken durchdrigten , und in
^ heimnus der Menschwerdung Christi re - dem Angesicht Gottes vor dem Thron der hoch -
den , er habe dan mehr einen Englischen als heiligsten Dreyfaltigkeit als ein süsses Rauch¬
menschlichen Verstand . Gleichwohl wollen wir werck erschienen ,
etwas weniges allhier davon melden , damit un - Der himmlische Vatter liesse den Ertz - Engel
ser Hertz in Betrachtung desselbigen entzünd Gabriel zu sich beruffen , und befähle ihm nach
werde . DieseeligsteJungftauNrariahatte zwar Nazareth zu der allerheiligsten Jungfrauen
von Jugend auff eine hertzliche Begierd nach Maria zu gehen , und ihr zu verkündigen : wie
der Menschwerdung G -Ottes gehabt , dannoch daß er sie zur Mutter seines eingebohrnen
wie näher diese gnadenreiche Zeit herzu käme , Sohns habe außerwöhlt . Diese Commission
desto grösser ward auch ihr Verlangen . nähme der H . Gabriel mit höchster Ehrerbie -

Als nun letztlich die lang erwünschte Stund thung an , formirte sich einen schönen Leib auß
herzu kommen , und die glückselige Nacht vor der Lufft , und verfügte sich mit vielen andern
demfünffund zwantzigsten Tag Mertz , so da - Engeln nach Nazareth zur heiligsten Jung¬
mahl an einem Freytag fiele , anbräche : da wäre stauen Maria . Da diese ihn in diesem Auffzug
Wunder zu sehen , wie das inbrünstige Hertz sahe , ist nicht aufzusprechen , mit was für Süs -
Mariä mit dem Feur der göttlichen Liebe ent - srgkeit ihr Hertz sey erfüllt worden ,
zündet wurde . Deßwegen so bald der Abend So bald als der Heil . Gabriel in das Käm -
berzu kame , verschlösse sie sich in ein Kämmer - merleinkame , biegte er sich vor Maria biß auff
kein , knyete daselbst Auff bloser Erden nieder , den Boden nieder , und machte ihr eine tiefst
hebte Hand und Augen gen Himmel , und fieng Reverentz . Darnach schlüge er die Hände
an so inbrünsiiglich zu betten , so hertzlich zu Creutz - weiß auff die Brust zusammen , und
stufftzen , und so mildiglich zu weinen , daß ihre sprach mit nieder geschlagenen Augen lang -

Ho z sam



LA4 Der fünssrmd zwamzigste Tag im Mery .
Der Engel verwunderte sich über ihreWeiK -

heit , und sprach freundlich zu ihr : Der H . -l.
Geist wird über dich kommen / und die
Lraffr des Allerhöchsten wird dich über,
schatten r Als sagte er : D allerkeuschch

sam und andächtig : Gcgrüsstr seyst du / vol¬
ler Gnaden / der Herr ist mit dir / du bist
gebenedeyet unter den Werbern . Maria
wäre wegen dieses Grusses also versiöhrt , daß
sie nicht wüste , was sie solle gedencken oder sa - . . „ . .
gen . Sie schlüge für Schamhaffngkcit ihre Au - Jungfrau , du begehrest zu wissen , wie diß ge¬
gen zu der Erden , und bedachte lang bey sich , Wehen solle : Ich aber sage dir , daß diß Ge -
was doch dieser Gruß bedeute . ) eimnuß so groß seye , daß ich dir es mehr er-

Ais mm dci Engel der Jungfrau lang zuge - kiahrenmag . Diß cllein kan ich sagen , daß ei
sehen , und sich über ihre Demuth höchlich ver - ein eigentliches Merck des Heil . Geistes seye ,
wundert hatte , da redete er sie endlich also an : welches er in eigener Persohn verrichten wird .
rTriMtförcl' tedich / Maria / dan du hast Wie er es aber verrichten werde , kan hin
bey Gore Gnad gefunden . Siehe / du menschlicher Verstand begreiffen . Eswirdzu
wirst empfangen in deinem Lcrb / und diesem allerhöchsten Merck die Wurckung ei.
c. währen einen Sohn / und folr seinen nes Manns gar nicht erfordert , darum hast vu
Lahmen hcrsien JEsus . Dieser wird dich nicht zu förchten , daß deine rune Jung .
Groß seyn / und ein Sohn des Aller hoch- frauschafft durch diß göttliche Geheimnuß sollt
st cngenenr werden . Über diese Wort würd geschwächt werden . Die lyrastc des 2tticr-
Maria so voller Verwunderung , daß sie sich höchsten wird dich überschatten . Sonst
Mh kaum kontc begreisfen . Darum flössen ihr wäre nicht möglich , daß dein zartes Hertz die
für lauter Süßigkeit die Zähren aus den Au - Flamm des göttlichen Feurs , so du in deinem
gen , und gedachte auß Demuth bey sich selbsten : Leib empfangen wirst , tönte übertragen . Da «
soll es dan möglich seyn , daß ich die jenige das Heiligthum / so aus dir gebohrc »
Jungfrau seye , die Gottes Sohn gebühren
wird ; da ich doch die Allerunwürdigste auffEr¬
den bin . Diese und dergleichen Wort redete sie
bey sich selbst ; dan wegen ihrer unergründlichen
Demuth konte sie sich nicht einbilden , daß sie
die Mutter des Messrä solle werden .
r? Als nun Maria sich lang in solchen demü - ^ . - - .
thigen Gedancken hatte auMehalten , thäte sie Monaten . empfangen ; dan bt-y
ihren gebenedeyten Mund auff , und sprach mit ist alles möglich . Diese Wmt .) chlezo
grosser -Demuth zum Engel ! wie oll doch Maria mrt Freuden an , wolle aber daunoch

wird / das wird Goctes Sohn gcnmr
werden / von welchem die H . Schüfst M ,
daß er sey ein verzehrendes Fcur.

Nach diesem sprach er weiters : Ache /
deine Baas Elisabeth hat auch einen
Sohn in ihrem Alterthum vor sechs

solle werden .

Darum kan ja nicht geschehen ,
begehrest

was du an mir so wichtigen Such thun solle - da übe ^
wunde zuletzt die Liebe GDttes , und drev̂
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Von der Verkündigung Maria . r 9 s
gier d des Menschen Heyls . Derowegen als sie solle . Diß Leidlein begabte er mit dem allerbesten
endlich das Ja - Wort von sich gäbe / da ist nicht Temperament / und mit den allerschönsten eus-
auszusprechen / mit was für Demuth , Zlndacht serlichen und innerlichen Gliedmassen / damit es
und Resignation sie diß gethan habe . Ihre Au - ein leib/ icher Tempel und Wohnung der Gott¬
gen stunden so voller Zähren , ihr Mund wäre so heil würde . Diesem Leiblein gienge nichts mehr
voller Seufftzen , ihr Hertz so voller Lieb , und ihr ab als die Unleidsahmkeit und eLterblichkeit ,
Gemüth so voller Göttlichen Gedaneken / daß welche ihm billig gebührte weil es mit einer glor -
her H . Ertz - Engel sich über die grosse Andacht würdigsten Seel / ja mit der Gottheit selbst solte
nicht gnugsahm verwundern konte. Als sie nun vereiniget werden ,
eine gute weil mildiglich geweynet hatte / schlug Demnach das zarteste Leiblein Christi voll¬
ste ihre Hand Creutz - weiß über die Brust , bieg - kommentlich formirt wäre , in selbigem Augen -
te ihr Haupt tieff zur Erden , und mit tieffster blick erschaffe auch der Heil . Geist die Seel ,
Demuth knyend , sprach sie : Siehe / ich bm so mit diesem Leiblein solte vereinigt werden ,
eine Dienst - Magd des HErrn / es gejche - Wie edel aber diese Seel erschaffen worden ,
he mir nach deinem Worc. kan kein Mensch noch Engel ergründen , sonder

Kaum hatte sie diß Wort außgeredt , so stiege GOtc allein weiß und erkent die unergründ¬
lich in selbigem Augenblick der Sohn Gottes liehe Vollkommenheit , so diese Seel in sich be -
vom Himmel herab , und die Krafft des Heil . greifft . So bald die Heiligste Seel erschaffen

je Mln «
Gecree

Geistes überschattete re . Dan er kam nit allein
über sie , sondern auch in sie , und erfüllte sie mit
seiner Gottheit so gar , daß sie kein Mensch , son¬
dern mehr als ein Engel zu seyn schiene . Ihr
Geist war gantz verzückt , und in Gott transfor -

ware , würd sie im selbigen Augenblick mit dem
heiligsten Leiblein Vereinigt . Das Leiblein
fienge an alsbald zu leben , und vollkommenen
Verstand zu haben . Eben in selbigem Augen¬
blick vereinigte der Heil . Geist die Persohn des

" .eS

mirt . Ihr Ged 'achtnuß wäre mit lauter H . Ge - Sohns Gottes mit diesem Leiblein und mit die -
dancken und himmlischen Einbildungen erfüllt , ser Seel , also , daß diß Leiblein ein göttlicher
Ihr Verstand war gantz klar erleuchtet , und zu Leib , und diese Seel eine göttliche Seel wurde :
der Göttlichen Anschauung erhebt . Ihr Hertz und waren doch diese drey nur eine Persohn ,
braute so starck für Liebe , daß es wolte zerschmel - gleich wie dein Leib und Seel auch nur eine Per -
tzen . Ihr Geblüth wallete für göttlicher Hitz so söhn machen . Dieses ist das Allergröste Wun -
starck , daß es schier wolte vertrocknen . Ihr An - der , was GOtt immer gewürcket hat : da er die -
gesicht glantzte wie ein Stern , und wäre mehr se zwey Ding , nemlich die Menschheit und
Englisch als menschlich anzusehen . Gottheit , welche unendlich weit von einander

Da erfüllte der H . Geist das Hertz Maria waren , also hat zusammengefüget , daß nur eine
mit sonderlichem Überfluß aller Gnaden , und
ertheilte ihr die höchste Erkantnuß des uner¬
gründlichen Geheimnuß , welches er durch seine

Persohn drauß worden ist .
So bald als die Gottheit mit der Mensch¬

heit vereiniget wäre , da eröffnete der Vatter
göttliche Allmacht wircken wolte . Dan er nah - die innerste Schätz seines göttlichen Hertzens ,
me alsbald die alleredleste Tropffen auß dem und theilte diesem Kindlein so viel Gaben mit ,
Grund ihres Hertzens , verwandtste dieselbige in als seine Menschheit konte empfangen . Dan
Fleisch und Bein , und machte darauß ein gantz er theilte ihm mit die Anschauung der Götk -
vollkommenes Leiblein mit allen seinen Glied - lichen Wesenheit , wie auch eine unaußsprech -
maffen , wie ein vollkommener Mensch haben liehe Reinigkeit , sambt dem Überfluß aller

Tugen -



2. 9 6 Der sechs und zwaiitzigske Tag im Mektz .

Tugenden und Gnaden . Er hatte in Anschau - dem Heil . Geist so hoch erhebt , daß sie nach eu
ung dieses Kinbleins solche Freud , daß sie weder lrcher Lehrer Meynung die unendliche Gottheit
mit Worten abzusprechen , noch mit Gedan - klährlicher dan die Engel im Himmel erkcnte
cken zu fassen ist . ^ „ In dieser Anschauung hat ihr Gott so wunder -'

W >e vermeinest du , daß der Allerseelrgsten bahrliche Geheimnussen geoffenbahret , daßs.' Nl' rn ?si ) ukk Zweien . als diese wan die Gnad des

ihr Jungfräuliches Geblüth auß ihrem Hertzen trincken müssen ,
nähme , und den Leib Christi darauß formirte , da Da nun diß göttlicheGeheimnußzu Nazareth

gantz in Christuni verwandelt wäre . Da sie aber bietung das neu Mensch - worden 'e Kmdlein aus
empfände , daß ihr Kmdlein in ihrem Leib lebte , ihren wahren Gott an . Sie jungen ihm mit
und mit der Gottheit vereinigt wurde , da wa - Freuden solchen neuen Lob - gesang , so sich mit
re ihr nicht änderst , als wan sie würcklich mit menschlichen Worten nit außsprechm , noch mit
dem H . Paulo biß in den dritten Himmel ver - indischer Stimm singen lasset . Sie fuhren ^
zückt wäre . Dan der Heil . Geist ertheilte ihr singend wider gen Himmel , fielen allda vordem
ein so Helles Licht , daß sie klährlich erkante , auff Thron Gottes nider , und pressten seine uneud »
was weiß diß grosse Geheimnuß gewürckt wur - liche Allmacht , Weißheit und Gütigkeit . Amen .
de . Sie würd auch rn selbigem Augenblick von ^

Der sechs und zwantzigste Tag im Mertz .
Das Leben des Gottsteltgen Bruders Gottards .

L7> Er Gottftelige Bruder Gottard ist zu Bri - ein Capuciner zu werden , und als er wegen D
xen in Italien von armen Eltern gezeugt , ner Frömmigkeit angenehmen worden , M -

und in der Armuth erzogen worden . Erbet - te er ein solches armes Leben , wieermm
tete , und behalfst sich mit trockenem Brod , Welt geführt hatte . Dan er wölke rmM
wäre armseelig gekleidet , undgiengezuSom - Brod essen , er hätte es dan mit seiner HM -
mers - und Winters - Zeiten barfüß . Die Kir - Arbeit verdient . Er trüge keinen andern , als
chcn besuchte er gar fleissig , kehrte selbige auß , einen zerrissenen Habit ; erläge austttmem am
staubte die Altar ab , und leistete den Glöcknern dem Beth , als auffeinemblojen Breth ; nicht
oder Meßnern manchen Dienst . Als er er - allein in seiner Gesundheit , sondern auch in p
wachsen , Wallfahrtcte er nachLaureto , und ner Kranckheit . In stiner Eell hatte er keiiM
von dannen nach Rom , litte auff dem Weg andern Hauß - Rath , als em Grucifir . Er
h « nger und Kummer , und ruffte GOtt eiffrig te schier durch das gantzc Jahr , und juyi e in
um Erleuchtung an , in was für einem Stand solcher Gewohnheit fort , biß m sein ach .ziWs
er ihm dienen solte . ^ Jahr . Er geißlete ftmen ^ eib so „offc ^ tz

Demnach er nach vollbrachter Wallfahrt er voller Wunden würd. Dem stilljchweW
Nieder nach Hauß kommen , entschlösse er sich ward er so ergeben , daß er schier nie «
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Von dem G - ttfccll 'geir Bruder Gdttärd . L97

redete , als allein wan er gefraget würd . Man Erii .-ncrung der Dornen Cron Christi gelindert

er mic den Weltlichen reden muste , so redete er werden konren .

nichts anders als nur von Gott , und geistlichen Die Vrüder wollen vielmahl den Doctor

Dingen . Wiewohl diese seine Reden gantz ein - beruffen , und zur Linderung seiner Schmertzen

faltig waren , dannoch durchtrungen sie die Her - Medicin brauchen lassen : aber wolte weder

tzen der Zuhörer . eins noch das ander annehmen . Als er einmahl

Dem Gebett wäre er so sehr ergeben , daß er merckte , daß sie Hingängen waren den Doctor

schier niemahl darvon abließe , und auch unter zu beruffen , stunde er wieder allen Gewalt von

Der Arbeit bettete . Seine fürnehmste Arbeit wa - seinem Lager auff , und gienge hin , den Garten

re den Garten zu bauen , die alte Habiter zu fli - umzugraben . Als der Doctor kommen und den

cken , und den arbeitenden Brudern zu helffen . halb todten Bruder arbeiten sahe , konte er sich

Mit größer Freud und Andacht diente er die H . nicht gnug verwundern , noch die Tugend deS

Meß , und auffdas lhm keiner vorkahme , stun - krancken Bruders hoch gnug schätzen ,

de er Morgens frühe auff , und wartete bep der Nicht allein die Schwäre Kranckheiten , son -

Sacristey auff den Priester . Ja wan er nicht der vielmehr die leidige Teufflen peinigten den

sonderlich verhindert wäre , diente er alle und je - frommen unschuldigen Bruder . Dan aus Zu -

de H . Messen : Unter denen betrachtete er das laffung Gottes führ ein Teuffel in ihn , bliebe

bittere Leyden Christi , und bildete sich Christum schier fünfftzig Jahr in ihm , und plagte ihn so

solebhaffnglichein , als wan er ihn mit Augen hart , daß er keine Ruhe für ihm haben konte .

sahe gegeißier , Gecrönt und Gecreutziget zu Wan der liebe Gottard sich zum Geben bege -

wcrven . Auffdaß er desto würdiger und reiner ben wolte , so gäbe er ihmso viele Gedanckcn ein ,

zu den H . Messen dienen möchte , beichtete er daß er kaum GOtt anrüsten , und nichts änderst

schi . r alle Tag und zwar nne solcher Reu , daß er thun , als nur zu GOtt seufftzen konte . Diß thä -

häuffige Zähren vergösse : wiewohl seine Sün - te der leidige Teuffel deßwegen , damit der Brü¬

den so gering waren , daß der Beicht - Vatter der ihn mit seinem Gebett nicht peinigen könte :

ihn kaum absolvieren kome . dan das Gebett der frommen Leuthen peiniget

In diesem seinem bußfertigen Leben wäre der ihn mehr als das höllische Feur . Wegen dessen ,

fromme Vruoer Goetardus nicht vergnügt , wan dieser fromme Bruder zum Gebett g . hen

sondern bäte GOTT mir grossem Eiffer , daß wolte , so litte er solchen Gewalt , als wan er

er ihm allerhand Creutz zuschicken mögte : Dieses

vielfältige eiffrige Gebett erhör . e GOTT , und

schickte seinem treuen Diener so viel Creutzzu ,

^ ' daß er darunter hatte müssen erliegen , wan er

-

zur Folter gezogen würde .

Wan nun der Arme abgemattete Bruder

sich zur Ruhe niderlegte , so fienge der Teuffel an

zu grautzen , gleich wie ein Schwein wan es ab -

ihn nicht sonderlich gestärckt und erhalten hätte , gestochen wird : und verstöhrte ihn so gar , daß

-Dan erstlich wäre der Arme Bruder mit sol - er nicht schlaffen konte . Wan er aber bißwei -

chem schmerzlichen Brucht geplagt , daß er viel - len dannoch zu schlaffen anfienge , so schüttle -

mahl das Haupt hinunter stellen , und die Füß te der Teuffel ihn so lang , biß er wieder erwach -

in die Höhe heven muste , auffdaß sein herab ge - te . Bißweilen risse er ihm die Decken ab , und

iossenes Eingewäid wider an seinen Ort komm trüge sie änderst wohin . Bißweilm p >ügkte

onte . Neben diesem hatte er stätige Haupt - er ihn mit stecken so hart , daß ihm viele Beu -

chmertzen , welche ihm gantz unerträglich fürka - len auffschwollen . Die Brüder seines Closters

men , und durch kein anders Mittel , als durch die hörten solche Streich wohl , und hatten grosses

? . Leben der Heiligen . Pü mir »



r 9 r Der sechs und zwanzigste Tag im Mektz .
Mitleiden mit ihm : konten ihm aber mcht zu Bruder läge so hart auff den Brettern , daß »
Hillffkommen , noch durch ihr eifferiges Gebett weder Nachts , noch im Tag ruhen konte Dar .
den Teuffel vertreiben ; dieweil der fromme um würd er von dem Kramkcn - warter qebettm '
Bruder solches leiden von GOtt begehret hat - daß er ein Matratz unter sich nehmen solte t?r
te . Wan nun der Bößwichc ihn mehr , als er aber sprach : 'Ich sörchte sehr/ derBoßwicke
pflegte , zu peinigen anfienge , so konte er ihn werde mich wiederum peinigen ; dieweil
nicht besser abhalten , als durch Sprechung der ich aber spühre / daß er von mir gewickm
Litaney zu der Mutter GOttes , mit welcher er stye / so hoffe ich / der Liebe GGtt werde
denSatan gleich als durch eineGeisselvertriebe , meinem Branchen Leib diese aerinae '

Ein Bruder fragte den seeligen Gsttard ein - Ruhe vergönnen . Er legte sich zwar auff
mahl , warum der Teuffel ihn so hart peinige , sein Woll - Beth , in Hoffnung einige Linderuna
Er lächelte darüber und sprach : wan ich zu finden ; dannoch würd er von seinem Bruch
dir die Ursäch sage / so würde er mich und Haupt - wehe so hefftig gepeiniget , daß er
zweyfältig ärger peinigen ; deßwegen ist zu feinem Krancken - Warter sagte : Diese Tor¬
es besser / daß ich schweige . Die Ursach menren mir welchen ich die übrige Straf-
aber ( wie er ein andermal bekante , ) wäre diese : fen meiner Laster abbüßen muß / überstei -
dieweil er von Gitterbetten hatte , daß er ihn gen alle menschlicheRräffeen . Gleichwohl
auffdieser Welt also peinigen lassen wolte , da - litte er sie mit solcher siarck - müchigen Gedult ,
mit er im Fegfeur nichts mehr zu leiden hätte : daß sich alle umstehende darüber verwunderen
wie auch , damit er durch seine Gedult desto musten .
grösserer Glory im Himmel erwerben möge . Dem Krancken - Warter wäre er so gehorsam ,
Wegen dessen litte der Liebe Bruder seine so daß er alles was er ihm verordnete und eingäbe ,
schwäre Kranckheiten , und teufflische Peini - wan sich schon seine Natur starck widersetzte ,
gungen nicht allein mit grosser Gedult , sondern gern einnähme . Wan ihm aber köstliche Spei -
auch mit herzlicher Freude und Danckbahrkeit sen und Medicin gebracht wurden , sprach er
gegen den lieben GOtt . seuffzend ; Ach ! solche köstliche Ding gebüh-

Demnach er nun zu seinem hohen Alter auff- reu keinem Bettler / wie ich bin ; sondcm
gestiegen , und aller seiner Kläfften beraubt wa - mir gebühren nur schlechte Speisen ^
re , zwangen ihn die Brüder zu dem Krancken - Unterhaltung des Lebens . Mn W
Zimmer , und legten ihn auff eine Matratz oder Schmertzen gar hart wüteten , sprach er : Höy
Woll - Beth . In selbiger Nacht wütete der dancke dir / mein liebster Jesu / dieweil
Teuffel mehr als zuvor , und zergeißlete ihn so du mich lieber in dieser / als in jener
grausahmlich daß er ihn schier Todt geschlagen Welk peinigen wils . Da nun der Todt
hätte . Wegen dessen warffe er am Morgen die hinzu nahete , bäte er seinen Beicht - Äatter
Matratz hinweg , und legte sich auff die Bret - um Reichung der H . Sacramenten , und als
ter , auffdaß der grimmige Feind ihn nicht wie - er selbige mit gröster Andacht empfangen hak
derum zergeißlm möchte . Diese aber waren die te , umbfienge er ein Crucifix , küßte selbiger
letzte Streich , so der leidige Teuffel ihm gege - gar hertzlich , und gäbe feinen seeligen Gerft
ben : dan nach solchen würd er von G -Ott hin - sanfftmüthig auff , in dem Lloster zu Bergamo ,
weg getrieben , und dorffte dem Diener Gottes den L ) . Vlertz , im Jahr 1624 . seines
niemahl zunähen . Alters achtzig , und seiner Kranckheit M

Dieser gantz abgemattete und schmMaffts teufflischer Peinigung im fündigsten Ä ^r.
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Von dem GottstelM
An selbiger stund erschiene er seinem Guardian ,

welcher drey hundert Italiänische Meilen von

dannen wäre , in frölichem gläntzendem An¬

gesicht , sprechend : Ehrwürdiger Vacter /

gebt nur euren Seegen / dan rch von

hinnen gen Himmel fahre . Am Morgen
sagte der Guardian dieses seinen Gesellen , und

würd bald darnach Schriftlich berichtet , daß

' der seelige Gottard in selbiger stund gegen Him¬

mel gefahren seye .

Die Bruder sowohl , als auch die Bürger der

Stadt Bergamo betraurtcn , diesen Todt mit

vielen Zähren , dieweil sie wohl wüsten , was für

ein grosses Gut sie verlohrcn hatten ; dan die

Bruder wurden durch sein Exempel zu aller Tu¬

gend ermuntert ; und die weltliche glaubten ve¬

rglich , daß sie durch die Verdiensten dieses see -

lig . n Bruders von vielem Übel seyen beschützt

worden . Sein Leichnam würd in das Gewöss

der Bruder begrabenmach dreyen Jahren aber ,

als ein anderer Bruder begraben würd , ward

sein Heil . Lerb gantz frisch unverwesen , lebhaft ,

und wohlriechend gefunden . Die Brüder und

Bürger eilten zu diesem wunderlichen Specta -

kel ; und die Doctoren bekamen einhelliglich , daß

solche Unverwesercheit alle natürliche Kräften

überstiege . Deßwegen strichen sie ihre Rosen -

lkräntz und Schnupfftüchlein an selbigen , und

verehrten den Bruder Gottard als emen Heil .

Mann . Deßwegen wurden die Brüder ange¬

trieben , den gebenedeyten Leichnam der Be -

gräbnuß zu erheben , und in eine höltzerne Lade

oder Todren - Sarg zu legen , und in die Maur

des Chors zu setzen . Bey dieser Erhebung wur¬

den viele Krancken gesund , und viele Presthaffte

geheilet . Im folgendem Jahr , als der Pater

General käme , die Vrescianische Provintz zu

visitiren , und den Miraculösen Leichnam sehen

wolre , liesse er die Todten - Lad eröffnen , empfän¬

de einen gar süssen Geruch , sahe den Cörper noch

gantz unverwesen , und entsetzte sich von Hertzen

darüber . Er bezeugte auch , daß der Allmächtige

GDttdißWunder - Zeichen deßwegen würckte ,

ir Bruder Gottard .

auf daß er die Verdiensten dieses gottseeligen

Bruders Gottardi , dessen Leib fünfzig Jahr

lang von dem Teufel besessen und gepeinigt

worden , der Welt kund machen wolte . Dahero

liesse er den gebenedeyten Leichnam bey Zulauf -

fting grossen Volcks , und vieler krancken Ge -

sundwerdung , in einen bleyernen Sarg legen ,

und als ein grosses Heiligthum verwahr ? . Nach

acht Jahren würd dieser bleyerne Sarg wieder¬

um eröffnet , und der Cörper so schön gefunden ,

als wan er in selbiger Stund gestorben wäre .

Dieser gottseelige Gottard hat in seinemhei -

ligen Leben , wie auch nach seinen ; seeligen Todt

unterschiedliche Miracklengewürckt , von wel¬

chen ich etliche wenige allhier beybringe . Ein
Weib , so eilt grosses Geschwür nn Hals hatte ,

würd durch dasCreutz - zeichen des seeligen Bru¬

ders alsbald geheilet . Bruder Alexius , ein Ca -

puciner , würd durch den Namen JEsu , welchen

Bruder Gottard ihm anhenckte , von einen ; hef¬

tigen Fieber befreyet . Ein Bürger , welcher mit

dem gahen Todt runge , würd durch das Gebett

des seeligen Gottards auß dem Rachen des

Todts gerissen . Diese und viele andere Mirackte

würckte der gottselige Bruder in seinem Leben ;

nach seinem Todt aber würckte er deren so viele ,

daß er von der gantzen Stadt Bergamo nicht

änderst , als der H . Gottard genant würd .

Ein Weib , Augustina Salvania genant ,

wäre so Kranck , daß alle Archen ihr das Le¬

ben versagten . In dieser Noth verlobte sie sich

zu dem Grab Gottardi , wofern sie würde ge¬

sund werden . Sie fiele in einen Schlaff , ir ; wel¬

chem ihr der Bruder erschiene , und zu ihr sprä¬
che : Schwester / seye getrost / und leide

nur noch ein wenig / so wirst du bald ge <s

fund werden . Sie ssrach : Ach mein Vatter ,

siehest du dan nicht , daß ich keine Kräften

habe , so grosses Übel , welches mich peini¬
get , zu übertragen . Er sagte : Es ist dir viel

werth / dass du noch eine weil leidest / und

» räch kurrzenr Leide , » gesund werdest »

Nach diesen Worten verswund Gotrardus ,Pp r und



, ao Der sieben und zwanzigste Tag im Mery . --
und sie erwachte von ihrem Schlaff. Alsdan Kranckm und Presihaffte kamen ju diesem ^
würd sie widerum mit einem heffngen Seiten - Grab , erlangten allda Hülffund Gesundheit ,'
stechen und grimmigen Fieber angegriffen , und und wiewohl dieser grosse Diener Gottes ni !
einegeraume Zeithartgepeiniget : darnach aber seelig gesprochen worden , würd er doch von
auff einmahl durch die Hülff und Fürbitt des dem gemeinen Volck für heilig gehalten , und
gortseeligen Bruders Gottards gesund . Deß - wegen vieler gewürckten Wunder - Zeichen als
wegen wallfahrtete sie zu seinem Grab , verrich - ein Heil . verehrt und angeruffen .
tete ihr Gelübd , und danckte GOtt und seinem ^
Diener für die erlangte Gesundheit . Gar viele , 614 ._

Der sieben und zrvantzigste Tag im Mertz. '
Das Leben der H . Jungfrauen und Martvrm Augusrä .

Emnach das Römische Reich wegen
Nachlässigkeit der Käyftrn allgemach in
Abgang kommen , begaben sich etliche

barbarische Kriegs - Helden in Italien , bemäch¬
tigten sich einiger Orten , und suchten ihre
Wohnungen darin . Unter diesen wäre auch ein
Deutscher reicher heydnischer Fürst , Matru --
cus genant , welcher in der Gegend Friaul viele
Oerther eroberte , ein Schloß und Pallast auff
einen hohen Berg , nahe bey Seravallo erbaue -
te , und seinen beständigen Sitz allda nähme .
Er wäre ein geschworner Diener der Götzen , ein
Erb - Feind aller Christen , und ein grausahmer
Tyrann seiner Unterthanen .

Er hatte ein liebreiches Töchterlein , Aug » ---
sta genant , welche an der Grausahmkeit ihres
Vatters , und an dem Götzen - Öpffer grossen
Widerwillen hatte ; gegen die Christen aber ,
wegen ihrer Tugend und Frömmigkeit beson¬
dere Neigung trüge . Sie machte Gemeinschafft
mit den Christlichen Jungfrauen , erforschte ih¬
ren Glauben , und erkante , daß selbiger viel
warhaffter a-ls der heydnische Glaub wäre . Liesse
sich deßwegen von den Priestern unterrichten
« ach Christlichem Brauch tauffen und firmen ,
und fienge an einen tugendsahmen Wandel zu
führen .

Von allem diesem wüste ihr Vatter nichts ,
fieng aber bald an zu argwohnen , dieweil seine
Lochty Ut .mehr soMl wgre , als sie zuvor ge¬

wesenem Götzen - Opffer nit mehr beywohnte ,
und manchen Tag auß seinem Pallast abwesend
wäre ; dan sie dem Geben so gar ergeben wäre ,
daß sie nit allein am Vormittag , sondern ach
am Nachmittag in den Kirchen bettend vert¬
rete . Ihr Vatter wüste nit wo seine Tochter sich
auffhielte , und stunde in Sorgen , daß sie hin¬
weg zu fliehen gesinnet seye . Schickte deßwegen
einmahl ihr einen Diener nach , welcher genau
außforschen solte , wo sie sich auffhielte , und was
sie für Geschafften verrichtete . Dieser gienge
der Jungfrauen von fern nach , sahe sie in eine
Christliche Kirch g .chen , und mit gebogenen
knyen , gehaltenen Handen - und erhebten Äu¬
gen andächtig betten . Demnach er ihr eine M
Weil mit Verwunderung zugesehw kM ,
gienge er zu seinem Heim , und eizehtte ilM -
les , was er von seiner Tochter gesehen , und
wahrgenommen hatte .

Hierauf erkante der Vatter , daß seine Toch¬
ter eine Christin seye , ergrimmte hefftiglich dar¬
über , und befähle dem Diener , daß er seine
Tochter eilends nach Hauß bringen solle . Als
der Diener ihr den Vefelch des Vatters ankün¬
digte , sprach sie : Sage meinem Vatter /
dass ich noch einige Geschafften mit den,
B .önrg des Himmels zu verrichten ha¬
be p rvan diese werden vollendet stM /
so wil ich seinem Befelch eilends nach-
k - mWn . Nach vollbrachtem Gebett undW

DaMN
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sprach und >
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Von der H . Martyrin Angustä . zor

geruffener Hülff Gottes gienge sie behertzt zum entschlossen habe . Sie sprach : Ich hab mich ,

Vatter , und fragte ihn , was seyn begehren seye . reiffuch entschlossen Jestrm Christum

Dieser wäre so voller Zorn ^ daß er Jeur zu den einigen wahren Gore für »nemew

speyen schiene , und mit giff igen Worten her - anßerwöhlten Bräutigam zu halten /

auß führe , sprechend : ihn zu erkennen und zu ehren / und ihm

DuungerathenesKind , wer hatdich so ver - allein mein lebtag zu dienen und zu ge --»

messen gemacht , daß du die uhralke Religion horsamen . Über diese heroische Antwort würd

perlassen , denBefelch deines Vatters verachtet , der wilde Vatter so gar erzürnt , daßerauff -

dein fürnehmes Geschlecht geschändet , und den lchrye : Brechet dem vermessenen Kind alle ihre

verächtlichen falschen Christlichen Glauben an - Zähn auß , auffdaß sie lerne ihrem Vatter demü -

genommen hast ? die Jungfrau sprach mit thiger zu antworten . Einer von den Knechten

Ernst : Ich gestehe und bekenne offene - - brache ihr einen Zahn mit so grosser Mühe , Ge¬

lich / daß ich den heidnischen Greuel und walt und Schmertzen auß , daß sich alle umste -

Götzen - Dienst verlassen / und den wah - - hende über die liebe Jungfrau erbarmten , und

ren Christlichen Glauben angenommen den Vatter um Erbarmnus baten . Dieser aber

habe . Den höchsten Gore und Erschöpf - - wolle sich nicht erweichen lassen , sonderubefahle

fer aller Dingen liebe und ehre / ich Lhri - - dem Knecht in dem Zahnbrechen fortzufahren ,

sio JEsu seinem Sohn habe ich meine Da nun dieser den andern Zahn mit grosser mü -

Jungfrausthaffc verlobt / und mit den

Heiligen des Himmels hab ich mein Ge¬

spräch und Gemeinschaffc . Bin auch

Versichere / daß / wan du mein lieber

Vatter diesen Gott erkäntest /

auch lieben / und ehren wurde .

heundPeinaußbrache , flössen der H . Marty -

rin die Zähren auß den Augen , das Blut auß

dem Mund , und die Seuffzer auß dem Her -

tzen , welches so erbärmlich anzusehen wäre , daß

du ihn die gegenwärtige Herren ftrr grossem Leid - We¬

sen nicht länger zu sehen konten , und den wilden

Der erzürnte Vatter sprach : deine Thorheit Vatter sehr eiffrig baten , daß er nach außge -

schreibe ich deiner Kindheit zu , ich ermähne dich brochenen zweyen Zähnen dem Peiniger ausszu -

aber väcterlich , du wollest diese hochwichtige hören , befehlen solle .

Sach besser überlegen , deinen Irrthum Alsdan sprach er zu seiner Tochter hast du

fahren lassen , und den Zorn deines Vat - nun erfahren , wie die Verächter der Götter ge -

ters nicht vermessentlich wieder dich erwecken , peiniget werden ? wilst du dan nun von deiner

Wirst du aber meiner treuen Ermahnung nit Thorheit abstehen , und deinen gecreutzigten

nachkommen , so seye versichert , daß ich dich Gott verlassen ? Sie sprach : Im geringsten

auff das grausahmste peinigen werde . Alsdan nicht ; dan ich bin in JEsum , den wahren

liesse er sie in ein Zimmer versperren , und ihr Gott , welcher für mich und alle Menschen hat

nichts zu essen geben , verhoffend , sie würde sich wollen gecreutziget werden , so gar verliebt , daß

änderst bedencken . Selbige gantze Nacht brach - ich um seinetwegen die allergrösie Peinen , und

te die H . Jungfrau im Gebett zu , erneuer - den allerbittersten Todtzu leiden bereit bin . Diß

te ihre gethane Gelübd , und ruffte Gott und

alle Heil . Martyrinnen um Hülff und Stand -

haffcigkeit an .

Am folgenden Morgen liesse der Vatter sie

bez

atter ,

Dienern .

Der Vatter fragte dieHerren , was er mit sei -

vor dir meinem Abgöttischen

und vor allen gegenwärtigen Götzen¬

herfür führen , alle seine Hausgenossen berußen , ner verstockten Tochter anfangen solte . Slö
und in deren Gegenwart fragen / wessen sie sich sagten / er solte ihr einige Zeit sich zu bedencken

: Pp z m »
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verleyhen ^ vielleicht möchte sie andere Gedan - würde zerschnitten werden>>>>̂ >/ " ^ Darum sahe sie E
ckenschöpffen . Alsdan sprach er zu ihr : duun - wernenden Augen gegen Himmel , und niM
sinnigesKind , bistzwar keiner Gnad würdig , von Hertzen die HulffGottes an . Siehet »
dannoch vergönne ich dir diesen Herren zu lieb ,
noch diesen Tag und folgende Nacht . Wirst du
dich mcht änderst entschließen , so werde ich mit
dir nir wie ein Vatter , sondern wie ein Tyran
verfahren . Er befähle sie in ein tiessGefängnuß Alsdan soracbe r»>

' « ch » ' °K lhr - in w - mg B > od , md Wns«

. . - .

jjngel vom Himmel, welcher die Scher¬
gen in die Flucht triebe , das Rad zu kleinen stu¬
ckern zerschlüge , dieMartyrin von ihren bän¬
den aufflösete , und mit ihren Kleidern bedecke .

zu Sie -v . . . - t ^ ) Vl) ^ nen (ltuenwar 'tlne
jcr zu geben , c^ - e aber brachte den me , sten Theil . . het ihr nun die Krafft und Gnad GnUa ^ 7
d - , Z - ilin> G - d - l - ju , opff« n - . chihmnwbstm „ ch - r mich dmch sZ, , H Ena7wn2
A - sn mn k - ib m , ° S - - > -u - ff . nnvwuw « °n
wm sehr gerröst und gestärckr . chen Schräcken eingejagt hat ? So erkmii'et

Am folgenden Tag liesse der Vatter seine , dan dessen Göttliche Macht , erkennet ihn für
Tochter zu sich fuhren , schmeichelte ihr auffalle , > den einigen wahren Gott , und verlasset eum
Weiß , verspräche ihr grosse Reichthume » und falsche Götter , welche nichts änderst , als hölli -
Gaaben , und wendete alle Mittel an , sie zum sehe Trüffeln seynd , und euch allesambt in dir
Götzen - Dienst zu bewegen . Da er nun gar ewige Verdamnuß zu stürtzen suchen ,
nichts bey ihr außwürcken konte , verwendete er Über diese Red war ihr Vatter so gar verbit .
seine Lieb in Haß , und schändete sie zum ärgsten tert , daß er dem Scharff - Richter befähle seiner
auß , liesse sie zwischen zwey Bäum auffhencken , Tochter das Haupt abzuschlagen , und ihren
und ein grosses Feur unter ihr anzünden . Er ver - Leib an solchen verborgenen Drth zu begraben ,
meynte , sie würde in kurtzer Zeit von dem stin - an welchem er von den Christen nicht konte Ze¬
ckenden Rauch und hefftiger Flamm erstickt funden werden . Einige Jahr lang läge der
und verbrent werden , der liebe Gott aber schick - H . Leichnam allda verborgen , würd aber nach
Le einen mächtigen Wind , welcher die Flamm langem suchen durch Gottes Schickung M
und den Rauch von ihr hinweg triebe , und die den Christen gefunden , und von Gottmitso M
umstehendc anbrente . len Miracklen geziert , daß ihmzu EhreimM-

Der wütende Vatter liesse seine Tochter her - bigem Berg eine schöne Kirch auffgebaM
ab nehmen , mit gebundenen Händen und Füs- würd . Diese Kirch stehet noch zu /etzigerM ,
sen , und aller ihrer Kleider beraubt unter ein wird von den Pilgern andächtiglich besucht ,
Rad , welches voller spitziger Eisen wäre , auff und die Heil . Jungfrau und Martyrin .August »
den Boden legen , auff daß sie von dem umge - würcket zu allen Zeiten viele Wunder -Zeichen
draheten Rad und scharffen Essen zu kleinen stü - an allerley Kancken , Bresthafften und Noch*
ckern solte zerschnitten werden . Die zarte Jung - leidenden ,
frau grausete von Hertzen , als sie diß grausahme SoLr « -̂ « , -L, «
Rad anftl- auend gedachte , wieerschröcklich sie
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Der acht und zwantzigste Tag tm Mertz .
Das Leben und Lenden des y . Märtyrers Secundt .

<2U den Zeiten des Heydnischen Käysers wieder zu mir kommen wirst , damit du meiner

9 Adriani würd Sapricius in der Stadt Asta Marter beywohnen mögest . Alsdan zohe der

in den äussersten Gräntzen Jtaliä gelegen , als H . Secundus nach Mäyland , und als er um

Landpfleger gesandt , auffdaß er das Christen - Mittag in die Stadt käme , und nicht wüste ,

tymn gantz außreuten solte , in dieser Stadt wie er zu den H . Märtyrern kommen solte ,

Asta wäre ein fürnehmer Adelicher Herr , Se -- da begegnete ihm ein Engel , sagend : Gehe zur

cundus genant , welcher zwar dem Götzen - Stadt hinauß auffdie rechte Hand , so wil ich

Dienst gantz ergeben wäre , dannoch vielmahl zu Faustinum und Jovitam zu dir führen . Als -

demH . BischoffCalocero in feine Gefangnuß dan käme der Engel m diesen beydm in den

gegangen , und viel von dem wahren Glauben Kercker , sprechend : ) hr liebe Brüder und
vernommen hatte . Da nun Sapricius nach

Asta käme , gienge Secundus zu ihm , und sprach

neben andern zu ihm : Liebster Bruder Sapri -

ci , was hat Calocerus böß begangen , daß er muß

gefangen ligen ? Jener sagte ; er verachtete unse¬

re Götter , und beredete Männer und Weiber

unsere Mrt - Genosten / kommet mit mir /

und muffet den Secundum / welch »er
von (Lalocero im Glauben unterrichtet

worden . Als nun diese sambt dem Engel zu

dem H . Secundo kamen , fiele dieser vor ihnen

nieder , und sprach : Errettet meine See !

zu deren Verachtung . Er soll mir aber gefangen von der Harrd des Feinds / auff daß ich

bleiben , biß ich zuvor zu Tortona den Marcia - möge gelangen zu dein 2 > önig der Him <-

num hingerichtet hab . Secundus verlangte mit melen . Alsbald erschiene eine Wolcken -

ihm hinzuziehen , und dieser Marter zu seinem Säul , auß welcher Wasser flösse , und der En -

Heyl beyzuwohnen . Er gienge zuvor in den gel sagte zu ' dem H . Priester Faustino , er solte

Kercker zu dem H . BischoffCalocero , und frag - Secundum tauften . Dieser gösse über den H .

te ihn um einen guten Rath . Der H . sprach : Secundum das fließende Wasser , und Musste

gehe hin , dan der Herr wird bey dir seyn , und

^ wird machen daß du den H . Tauft und die
sMarter - Cl on empfangen wirst .

Da nun der H . Secundus mitdemLand -

ihn im Nahmen der H . Dreyfaltigkeit . Alsbald

erschiene eine Daube , welche das hochwürdige

Sacramentm ihrem Schnäbelein tragend und

in des H . FaustiniHand legend , sprach ; Diß

>ßeger auffder Reiß wäre , flöhe eine Daub auff ist das lebendige Brod / welches vom Hims

^ein Haupt , und der Landpfleger sprach : Sie - mel herab steiget / und derwelt das Le ^

>e , wie die Götter dich lieben , dieweil sie himm

ische Vögel dich zu besuchen schicken . Der

H . Secundus sagte : Diest Heimsuchung ist

nicht irrdisch / sonder Himmlisch . Da sie

mun zu der Stadt Tortona kamen , siehe , da

käme ihm der H . Marcianus entgegen , und

Gehe nach Mayland , allwo du die

ben gibt . Der H . Faustinus reichte demH .

Secundo das H . Dacrament , und sprach end¬

lich : Nun gehe hin , leide , und streike , auffdaß du

den Palm - Zweig der Gerechtigkeit empfan¬

gest . Der Engel sagte zu ihm : Morgen wird

Martianus die Marter - - Lron empfand

gen ; du aber gehe hin / und begrabe ihn /

ärtreffliche Märtyrer Faustinum und Jovi - dan durch ihn wirst du auch zur Mar ^
Mm finden , von ihnen getaufte werden , und tewLron gefangen

Nach
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Nach diesem begleitete der Engel den H . Se - der Herr auß seinem paradeyß schicket /

cundu -u oißzu der Stadt Tortona , und führte und leide gedültig , was du zu leide »
ihn um Mitternacht in die Stadt , und in das hast. Dem Sapricio aber ist der ewige
Gefangnußzu denr H . Marciano . Diese grü - Todt bereit / welchem er nicht entfliehe »
ften einander zum freundlichsten , und psallirten wird . Sapricius hörte drß , und würd so ver -
zugleich mit dem Engel biß an den Tag . Zum bittert , daß er den Märtyrer auff einer Folter so
Abschied sprach der H . Secundus zu dem Heil . starck liesse aussziehen , daß alle Gemächer ach

wan du dan zu Gott kommen wirst/ so seye Hülff , und Sapricius sagte : Siehe , wie deine
meinereingedenck. Am Morgen fasse Sapri - Halßstarrigkeit so groß seye , dieiveil du in dei «
ciuszu Gericht , liesse den H . Marcianum vor - ner grösten Pein , nicht weiß was für einen
stellen , ihm glüendes Ertz auff seinen bloßen Leib GOtt du anruffest . Alsdan wurden dem Vlcu »
giessen , und nach anderer Marter enthaupten . tyrer seine Glieder wieder eingesetzt , und er
Der H . Secundus nähme dessen H . Leib hin - sprach : Siehe / Saprici / wie der HErr mir
iveg , und begrabte ihn mit grosser Hvdacht . nrcine Gewärber wieder emgericdrek ha-

Als Sapricius dieses vernommen , konte ers be / zu deiner und deines Vaeccrs des
nicht glauben , biß er ihn zu sich kommen liesse Tcuffels sthand . Sapricius liesse ihn mit
und zu ihm spräche : weist du dan nicht , daß die Prügelen grausahmlich zerschlagen , daß die
Käysern befohlen haben , die Verächter der Peiniger gantz ermüdet wurden . Der H . t^ e-
Götrer zu peinigen ? Nun aber siehe ich , daß du cundus schrye : Schäme dich , du Löß-
auch einer auß diesen worden seyest . DerMar - wicht / dan ich empfinde keine Pein an
tyrer sagte : Ich weiß wohl / daß die Läy -- meinem Leib / dieweil mein Gorr mich
sern befohlen haben unschüldiges Blut stärcket .
zu Vergießen ; der gerechte Gott aber Da sprach der Richter zu den Schergen : M
wird die Raach an ihnen suchen . Sa - schliesset ihn in einen Kcrcker , auffdaß ich mou
pricius fragte : Bist du dan ein Christ ? Er sag - gen meinen Muth an ihm erkühle . So bald da
te : In der Wahrheit sahe ich dir / daß ich H . Secundus verschlossen wäre , würd da Kei -
ein Christ seye . Jener sprach : lieber Se - cker erleuchtet , und er sahe einen Engel vor
cunde , höre mich , und stehe von dieser Thor - ihm stehen , sprechend : stehe aufs / Sc¬
heit ab , so wirst du unter uns fürnehm und cunde / und gehe mit nur ; ich ml
hochgeehrt seyn . Der Märtyrer sagte : Diel dich zu deinem Heyland fuhren . AIs «
mehr höre du mich / und stehe ab von dan ergriffe er den Märtyrer , führte ihn durch

Der erzürnte Richter liesse den Heiligen ent - stus stunde . Der H . Secundus warffe sich M
- lösen , auffdaß er als ein fürnehmer Edelmann , Christo auff sein Angesicht , bettete ihn tt-
sich schämen solte . Dieser aber schrye zu Gott um müchiglich an , und sprach : Ach scye ac-
Errettung von dieser Sä - mach , und alsbald grüst / mein HErr und mein GOTT /
stunde ein Engel mit einem Kleyd vor ihm , spre - ich bitte H verleyhe nur Gnad
chendSecunde / nim diß Lleyd / wclchco dir Feind zu überwinden . Chrrltus

meine
sag « :

Förä)

E

It' l/ dM

Marciano : Hcuc wirst du wider den Teuffcl einander gerissen wurden . Dieser aber schrye
streitcn/ und den s >alm-- Zwcig empfangen / immittelst auß allen Kläfften zu G -OTT uch
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horchte dick ) nicht / mein lieber Secunde :
dan ick) bin der Herr ; dein Gott / ichwil
dich erretten miß der Hand Sapricü / und
wil dich zugleich mit meinem Diener
Calocero croncn . Alsdan gäbe er ihnen seinen
heiligen Seegen , und führe sichtbahrlich gegen
Himmel hinauff. Wo er gestanden hatte ,
liesse er seine Fuß - stapffen eingetruckt , so noch
Wger Zeit gesehen werden . In dem Winckel
des Kerckers entsprossen auch zwey Quellen zur
Equickung seiner Märtyrer , eine von Wasser ,
die andere von Süßigkeit : welche so lang ge¬
wahret haben , biß die Herren dieses Orths den
Leuthen nicht mehr frcywillig geben wollen ,
was sie vergebens empfangen hatten .

Am folgenden Morgen , als Sapricius sei¬
ne Schergen schickte , den Secundum herauf zu
führen , kamen sie zu ihm , und sprachen : wir ha¬
ben zwar den Kercker wohl verschlossen , nie¬
mand aber darin gefunden . Hierüber verwun¬
derte sich Sapricius so sehr , daß er glaubte , der
Märtyrer hätte sich auß dem Kercker gezaubert .
Deßwegen ritte er in voller Fury von dannen
nach Asta , um zu sehen , ob Calocerus sich auß
dem Kercker gezaubert hätte . Da nun seine
Schergen zum Kercker kamen , fanden sie den
H . esecundmn auch darin , und liessen eilends
hin , ihm dieses zu verkündigen . Hierüber ver -

^ '̂ wunderte und erfteuere sich der Richter , und
" " befahlebeydezuihmzu bringen . Zu welchen er

, rl spräche : dieweil unsere Götter wissen , daß ihr sie
i verachtet , darum wollen sie nicht , daß jeder al -

«s lein sterben solle ; wan ihr aber ihnen nicht opf-
fert , so müft ihr zugleich sterben .

Der H . Calocerus sagte : Wir opffern unserm
GÖtt , und betten ihn täglich an . Sapricius

ü , lprach : Deinen GOtt hat niemand gesehen , un -
k sere Götter aber werden von allen gesehen , und

K y verleyhen alles , was von ihne begehrt wird . Der
^ ^ H - Secundussprach -Wienärristhbistdu / O
^ ^ Leben der Heiligen.

^ckk« H«

) ^ V

Güsarici / dieweil du die fettige für Gor --
ter haltest / welche veralten und verfau¬
len. Und wan ein armer Mann siehet/ daß
sein Gdtk verfaulen wil / so machet er
ein Feur darauß und schnitzelt sich einen
neuen GOtt . Sapricius befähle , Pech und
Hartz zu sieden , und über die Häupter der Mär¬
tyrer außzugiessen . Das Pech undHartz aber
flösse von ihnen hinweg , und berührte sie gar
nicht . Der Richter befähle frisches Pech und
Hartz heiß zu machen , und ihnen in den Mund
zu gießen . Als diß geschahe , schlickten die Mär¬
tyrer selbiges ein , und empfunden einen guten
Geschmack darin . Darum sprach der H . Calo¬
cerus zu den Umstehenden : Liebe Brüder , nicht
fürchtet euch vor den Peinen Sapricii , sonder
siehet auffeuren Erschaffet- , und bettet den jetzi¬
gen an , welcher Himmel und Erden erschaffen
hat . Nicht ehret die steinerne und höltzerne Gö¬
tzen , in welchen kein Leben noch Heyl ist .

Wegen dieser Red liesse Sapricius den
Heiligen jämme . i. ch zerprügelen , und befähle
den H . Secundum zu Enthaupten . Alsdan uni-
fiengen und küßten sie einander , und sprachen
miterhebten Augen : Erweise / O HERR ;
Barmherzigkeit mit deinen Dienern /
und ttiiittn uns zu deiner Glory auff. Als der
H . Secundus zu dem Richtsatz käme , sprach
er kniend zu GOtt : OHErrIEsu / nimm
auff « rein Geist / und laste mich Gnad
fanden vor deinen Angesicht ! Als ihm sein
Heil . Haupt abgeschlagen worden , wurden vie¬
le Englische Stimmen singend gehört , und vie¬
le himmlische Lichter brennend gesehen . Wor¬
über die Heyden so gar erschrocken , daß keiner
hinzu gehen dorsste . Die Christen aber traten
hinzu , und unter diesem englischen Gesang , be -
grabten sie den Heiligen Leichnam . /

Qq Der
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Der neun und zwautziOe Tag tm Mertz .
Dns Leben des H . Bertholdi / der Carmrtiten Generals .

Z -r F , , , l Beichtiger Bercholdus ist von tholdusGOtt dem Herrn rmd seiner werthen

hochade 'lichem Stamm gebohren , und von Mutter ein Gelübd , wofern er die Christliche

fer Heiligkeit , welcher etliche Jahr auff dem Nach dieser herrlichen Victor » haben oie

BergCarmelo gewohnt , und dreSchmach , wel - Christglaubige die Stadt Jerusalem , mid

che die Türcken den Christen an den H . Oerwrn das heil . Land eingenommen : und sehr viele

anthäten , nicht allein mit Augen gesehen , son - fromme Soldaten traten damahl sambt dem

dern auch in eigener Persohn erfahren hatte . Heil . Bertkoldo in den Heil . Carmeliter -ön

Dieser konte diesem Elend nicht langer zusehen , den . Er liesse sich auff dem Berg Carmelo ein «

sonder käme mit vielen Send - schreiben des Pa - kleiden , und fienge gleich im ersten Jahr an ein

triarchen zu Jerusalem nach Rom zum Pabst , sehr strenges Leben zu führen . Er casteyete

und zu andern Fürsten in Europa ; und brachte feinen Leib mit vielem wachen , fasten und bet «

seine Sach so weit , daß man den Türcken den ten und stiege mit grosser Verwunderung seiner

Krieg ankündigte , rmd viele Christen das H . Mit - Brüder von einer 'Tugend zur ander ,i

Land zu erobern sich auffmachten . auff . Unter allen Heiligen Gottes liebte er die

Zu diesem gottseeligen Eremiten gesellte sich Allerfeeligfte Himmels - Königin am Mr /m -

auch der Heil . Bertholdus , und reisete mit den sten , und pflegte sie täglich neben andern

Christlichen Kriegs - Herren in Orient . Er half - lern , siebenmahl mit gebogenem Leib durch el¬

fe die Stadt Nicäam in Bythinien einnehmen , nen Englischen Gruß an dem Ort , gegen dm

wie auch im folgendem Jayr 1098 . die Stadt Meer zu verehren , an welchem vor diesen !

Antiochien in Syrien . Die Türcken bekamen der grosse Prophet Ellas das liebende mahl ein

unterdessen viel Volcks an die Hand undbelä - Wölcklein auß dem N ^ eer hatte sehen herauß

gerten widerum die Stadt Antiochien darin viel steigen .

kaufend Christen sambt dem Heil . Bertholdo Diese und andere Tugenden brachten ih »

fichbefunden . Es wäre damahl unter den Chri - bey sederman in ein so hohes Ansehen , W

ssen ein so grosser Hunger in der Stadt , daß sie ihn die Eremiten des Bergs Carmeli lnit ein «

einander fast sechsten geschlachtet und auffge - helliger Stimm zu ihrem General erwählten ,

fressen hätten . Neben dem waren sie mit einer Dieser heil . Or den wäre biß dahin von Mb «

ansteckenen Kranckheit behafftet , also daß ihrer ten regiert worden ; dieweil mans aber für nutz »

viele plötzlich dahin fielen , und elendig starben , sicher befände , daß ein General über den M

In dieser äussersten Noch thäte der Heil . Ber - tzen Orden die Obsicht haben solle ; als wm

' MB , ^

Gebieth haben , re ihn gebohren , und er hat sich hatte er diß Gelübd gethan , da würd die Ä m

von Kindheit , denfstudiren und löblichen freyen von dieser schwerenBelägerung befteyet , 2
Künsten ergeben . Zu selbiger Zeit bluhete ein es wurden über hundert tausend Türcken 2

Eremit auß dem Orden der Carmeliter in gross den Christen darvor erschlagen
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Vs »r dem H .
der' Heil . Bcrtholdus im Jahr Christi 1141 .
zum ersten General nach dreitägigem Gebet !
erwählet .

Damahl wohnten die Bruder auffdemBerg
Carmelo nicht in einem Closter beysammen ,
sondern jeder hatte seine abgesonderte Zell oder
büttlein , und führten ein Eremitisch Leben .
In den andern Ciöstern aber wohnten sie bey¬
sammen , hielten die Göttliche Aempter zugleich
sn den Kirchen , und führten ein recht Clö -
sterliches Leben , wie noch anjetzo diese Ehr -
wuidige Patres zu thun pflegen . Der Heil .
-Bercholdus hätte gern eine Emträchtigkeit
im Orden gesehen , und verlangte die zerstreute
Bruder in einem Closter versammlet zuhaben .
Er bauete ein schönes Closter bey des Heil .
Ordens - Stifster Eliä Brunnen , und ver¬
schaffte , daß sie nicht allein einmüthig in der
Kirch den Gottes - Dienji verrichten , sondern
auch in einem Refectorio zusammen essen mü¬
ssen . Folgends hat er zu Jerusalem das
Closter der H . Annä auffgericht , wie auch ein
anderes an dem Ort , aus welchem der Heil .
Prophet Elias auff dem feurigen Wagen ins
Paradeyß verzückt worden . In der Wüsten ,
darin Christus vieustg Tag und Nachte ge¬
fastet hac , liesse er ein Closter auffrichten ,
lind hat deren an andern Oertern mehr er¬
baut , und seinen Heiligen Orden sehr er¬
weitert .

Ais nun dieser Heil . Orden in Palestina
und andern Orientalischen Ländern ziemlich
zugenommen hatte , wäre der Heilige Verrhol -
dus sorgfältig , daß er in Europa auch mögte
siarcke Wurtzelen fassen . Schickte derohalben
etliche fromme Leurh seines Ordens nach Rom ,
so mit grosser Heiligkeit durchleuchteten , und
in Siciiien , wie auch in andern Provintzen
Europa Clöster auffrichteten . Dan der
Heil . Mann sahe aus Prophetischem Geist für ,
wie das sein Heil . Orden in Palestina wegen
der Türmn und anderer barbarischen Leuchen
in die länge nicht bestehen würde ; darum

Berchold » .

war er sorgfältig ihn weiter fortzupßlantzm ,
und in Europa auszubreiten . Smeemahl in
währender Zeit seines Generalats haben die
Türcken viele Carmeliter - Clöster überfallen ,
ausgeplündert , und siewegen des Christlichen
Glaubens Martyrisirt . Wan dan deren et¬
liche erschlagen wurden , sahe der Heil . Ber -
choldus rhre Heil . Seelen von den Engeln gen
Himmel tragen , und hatte in dem Todt der sei -
nigen Trost , daß er ihrer Seligkeit ungezweif -
felt , versichert wäre .

Wer wil aber eigentlich beschreiben , mit
was für Sorgfältigkeit und liebe dieser Heilige
Mann seinen damah ! zu allen feiten beängstig¬
ten Orden beschützt und regiert habe ; dieses ist
kaum möglich , und mag nicht eigentlich aus¬
gesprochen werden . Dan er unterwiese sei¬
ne liebe Mit - Bruder mehr mit dem Exempel
als mit Worten , und pfiantzte die wahre An¬
dacht und Gottes - Forcht in ihre Hertzen . Er
sendete auch von denSeinigen viele unter die
Ungläubigen aus , damit sie durch ihre Lehr und
Leben zu Christo möchten gebracht werden .
Und weil er ein inniglicher Liebhaber der wer¬
then Mutter GOttes wäre , verordnete er
Jährlich das Fest der unbefleckten Empfäng -
nuß Maria hochseyrlich zu begehen , und die¬
sen schon vorhin alten Brauch im Heil . Orden
in keinen Abgang kommen zu lassen . Er bet¬
tete täglich ihr zu ehren so viele Ave Maria ,
so viel Jahr als sie auffErden gelebt hatte ; und
dieselbige , damit er nicht irr gemacht wurde ,
durch so viele Körnlein abzuzehlen . Dieser
hochlöblickw Brauch hat , wie etliche glaub¬
würdige Scribenten melden , seinen Anfang
genommen durch besagten Ehrwürdigen Ere¬
miten Petrum , welchen den Heil . Ber -
tholdus nicht allein in feinem Orden , son¬
dern auch beym Christlichen Volck ausge¬
breitet , und in eine löbliche Gewohnheit ge¬
bracht hat .

Als nun bieser glorwssdlgc General seinem
H . Orden sieben und vürgig Jahr fürgestan -

Qq - pen ,



z 8 e, Der drsyssigste Tag im M ery .
den , nachdem er viele Wunder - Zeichen gethan , den Berg Carmelum in die Capell der Mutter
und das Heyl der Seelen sowohl mündlich als GOttes begraben worden , allwo GOtt durch
schrifftlich befördert hatte , ist er in seinem hun - seine groß - gültige Verdiensten viele Wunder !
dert und fünffzehenden Jahr erkränckt , und Zeichen gethan hat.
glückseelig zu dem HERRN in die himmlische ^ ^ - ü - -- « « « nzs .
Freud auffgefahren . Sein H . Leichnam ist auff

Der dreyjsigste Tag im Mertz .
Das Leyden des Heiligen Märtyrers Quirint .

ki ^ Er H . Quirinus wäre zu Rom ein Für - und ihm sagen , daß er am Abend bey dir seyn
^ ' nehmer heydnischer Haupt - Mann , wel - solle .̂ Wan er dieses thun wird. , so wil ich ihm

Ge
nun derH . Hermes zu lym gemacht wuro , uno iyn ourch verscyioneiie Thüren in dasHauß
svrach er zu ihm : Was ist die Ursach , daß du ein Quirini zu dem H . Hermes führte . Quirinus
so fürnehmer Herr unRichterzu dieserSchmach käme und fünde sie mit ausgespanten Armen ,
gezogen , und mit schwären Ketten wils gebun - bei) einer brennenden Fackel betten ; worüber
den werden , der H . Hermes sagte : Ich verliehre er für schrecken schier von sinnen kommen wäre .
meine Vogtey nicht , sondern verändere sie nur ; Sie aber sprachen zu ihm : Was du begehrt hast
dan die indische Würdigkeit wird verändert , zu sehen , siehest du : so glaube dan nun , daß JE -
die himmlische aber währet ewiglich . Quirl - sus Christus der wahre Sohn GOktes seye.
nus sprach : Mich wundert dass dn / ein so Quirinus sagte : Die Zauberer können bist
weiser Herr / zu solcher Thorheit gerathen auch thun ; wan ihr aber wollet / daß ich
bis! / daß du nach) diesem Leben ein an -- glauben solle / so heilet meine Tochter
ders Leben zu seyn glaubest>est ; da doch Balbinam von ihrem Lxrovfsb
der menschliche Leib zu Äschen wird . Der H . Alexander sagte : Bringe siezuM /ü
Der H . Hermes sagte : Vor etlichen Jahren den Kercker , und lege meine Ketten um ihm
verlachte ich diß auch , und hielte diß Zeitliche für Halß , so wird sie morgen gesund seyn . Er sMch :
wahres Leben . Quirinus sagte : Beweisemir Wie soll ich sie zu dir in den Kerckei führen , d »
- an das Widerspicl / so wil ich glau -- du noch bey mir in meinem Hauß biß ? Er sag -
ben / wie du glaubest . . Der Heil . Hermes te : Gehe eilends , dan der mich hiehergeführt
sprach : Der H . Pabst Alexander , welchen du hat , wird mich wider hinfuhren . Der gemeldte
gefangen haltest , hat mich diß gelehrt . Engel käme alsbald , und führte den H . Pabst

So bald Quirinus diesen Nahmen hörte , augenblicklich in die Gefängnüs . Nach einer
würd er gantz verbittert , dan er hielte den stund käme Quirinus , und als er alles ver -
Pabst für einen lasterhafften Zauberer , welcher schloffen , und den Pabst in seinem dreyfachen
die Leuth bekriegte und verderbte , welcher deß - Bänden sahe , siele er vor ihm nieder , sprechend :
wegen in dem tieffsten Kercker läge , undver - Bitte für mich / (d Mann GOrccs / da --
bvent werden solte . Nach langem verfluchen mit der Zorn GOttes nicht über mich
sprach er : Wan dan Alexander etwas ver - komme . Der Pabst sagte : Mein GT) tt will
mag , so errette er sich und dich . Ich wil hinge - nicht das Verderben , sondern die Bekehrung
- en , und ihm seine Ketten dreyfach vermehren , der Sünder .
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Quirinus sagte : Wr 'ehe / hier ist meine

Tochter / deiire Dienerin . Der Pabst sprach :

Lege deine Ketten um ihren Halß , so wird sie ge¬

heilt , weroen . Quirinus lösete ihm alle Ketten

auff , küßte ihm die Füß , und bäte , daß . r selbst

seine Jetten der Tochter um den Halß leget ,

wolte . Da er diß thäte , war die Tochter von

ihrem Kropff befreyet : und ihr Vatter schrye

auff : Gehe aus der Gefängirus H . Alexau ^

der / damit das Feur vom Himmel mich

nicht verzehre . Der Heilige sprach : Wan du

mir einen Dienst leisten wils , so berede die ge¬

fangene Heyden , daß sie Christen werden sollen .

Er sagte : Ihr Christen seyd heilige Leuth , die

Geßrngene aber seynd boßhafftige Missethäter .

Der heil . Alexander sprach : Wegen der Sün¬

der ist Christus auff diese Welt kommen , damit

sie stetig werden so lten .

Alsdan schrye Quirinus : " Wer ein Christ

„ wil werden , komme hieher ! und wan er ge -

. . taufft ist worden , nrag er hingehen , wo er wil .

Alsbald kamen alle Gefangene zu dem Pabst ,

welcher sie unterrichtete , und erstlich den H . Qui -

crnM ch . rinum sambt seiner Tochter St . Balbinam , und

a « br . alle Haußgenossene ; darnach alle Gefangene , de -

M ' ren bey zwantzig waren , mit Freuden tauffte .

kDer H . Quirinus eröffnete denKereker , und die -

, , str wurde gleichsam P einerKirchen verwandelt .
Als der Grass Aarelianus diß vernommen ,

Iliesse er den H . Quirinum beruffen , und sprach zu

s ihm : Ich hab dich gleich wie meinen Sohn ge -

l liebt ; du aber hast mich verspottet , und hast

A, dich von dem Pabst bekriegen lassen . Der Hcil .

Quirinus sagte : " Ich bin durch GOttes Gnad

„ ein Christ worden , und hab auch alle Gefan -

, , >gene zu Christen gemacht . Ich hab ihnen den

. EO , ' Kercker eröffnet , sie haben aber nicht wollen

hinweg fliehen , sondern sprachen : Wan

. wir wegen unserer Laster den Todt verschuldet

B habenso sollen wir ja vielmehr für Christum

^ c ^ x . . den Todt leiden . So thue dan mit uns

was du wils , dan wir allefambt seynd bereit

zu sterben .

Der Richter würd hierüber so verbittert , daß

er demH . Quirino die Zung ausschneiden , und

einem Sperber fürwerffen liesse . Dieser aber

wolte die H . Zung nicht fressen ; und der heil .

Quirin konte ohne Zung reden . Der Richter be¬

fähle ihn aneiner Folter aufzuziehen , und als

er gar hart gepeiniget würd , sprach er zu dem

Richter : Du armseliger und unglücklicher /

siehe zu / dass du deine See ! errettest

damit du nicht Ewiglich gepeiniget

werdest . Demnach er lang an der Folter ge¬

hangen , liesse ihn der Richter abnehmen , ihm

Hand und Füß abhauen , und selbige den Hun¬

den fürwerffen , welche aber selbige nicht fressen

wollen . Nach dieser graustchmen Marter be¬

fähle er , den Heiligen auff dem Richter - platz zu

Enthalten , da er aber nicht konte von dem

Platz gebracht werden , befähle er sechs paar

Ochsen anzuspannen , diese aber wollen den

Märtyrer nicht fortziehen . Darum liesse er sechs

paar Pferd anspannen , welche den Märtyrer

fortzohen , und auff dem Richt - Platz stehen

blieben . Alsdan würd der liebe Heilige Ent¬

haupt , und sein Heil . Leib würd von den Chri¬

sten begraben . Welches geschehen den dreyssig -
sten Mertz , im Jahr Christi i ; o .

Hernach Anno isso . begehrte die hoch - edle

Frau Gepa , Äbtissin , des Pabst Leonis ix .

Schwester , von ihrem Herrn Bruder den

Leichnam des Heil . Quirini , und brachte ihn

nach Neuß , unter Cöllen , in ihr Closter , allwo

er mit vielen Miracklen leuchtet .

Nach dem Todt des Heil . Quirini liesse der

Richter Aurelianus dessen Tochter Balbinam

vorstellen , und beflisse sich auff alle Weiß sie von

Christo abzuwenden ; da er aber von ihr über¬

wunden würd , liesse er sie auffvielerlei ) Weiß

peinigen , und am letzten Tag Mertz enthaupten .
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Der ein nnd
Das wunderliche Leben des H

-H . Marcus ist zu Athen um das Jahr
' C .Hristi drey hundert von ehrlichen Eltern

Hebsbren , und in seiner Jugend dem studieren
.ergeben gewesen . Nach dem Todt seiner Eltern
sprach er bey sich : Ich bin eben mich stirb --
h -h / wie »nerne Eltern , was wird mir
dan die Welt nutzen L Er warffe alsbald
seine K ' eider hinweg , ruffte G -Ott um Hulff
und Gnad an , und begäbe sich zu dein Meer .
Allda fünde er .ein Brett am Ufer schwimmen ,
und setzte stch darauff. Er schiffte wunder bahr -
licher Weiß in Morenland , und stiege allda auff
.einen Berg , mit nahmen Thraceö .

Wir er hinauff käme , wäre weder Graß
-noch Holtz , weder Hecken noch stauden , weder
Vogel noch Thier zu sehen ; sondern es wäre al¬
les öd und von der hitz verdorret . Er lebte allda
dreyßig Jahr ohne Brod und ohne Krauter ,
und äffe anders nichts dan Leym der Erden , und
trancke das gesaltzene Wasser des Meers . Er
ware nackend und bloß , des Nachts plagte ihn
die Kalt , des Tags die unleydentlicheHitzder
Sonnen . Er läge vielmahl halb ersterben auff
dem Erdboden , und vermevnte nicht , daß er
noch eine halbe stund solte überleben . Neben
dem plagten ihn die böse Geister grausahmlich ,
und verschwuren sich mehr als'tausendmahl , ihn
im Meer - u crsauffen . S >e schleifften ihn viel¬
mahl oben vom Berg herab , biß unter in den
Thal , und zerrissen ihm die Haut sambt dem
Fleisch um den gantzen Leib .

Nachdem er dreyßig Jahr diß erbärmliche
Lehen mit unüberwindlicher Gedult hatte über¬
standen , da hat sich GL) tt seiner erbarmet , und
rbn aus allem diesem Elend erlöset . Dan seine
Haar yengen an geschwind zu wachsen , und be -
deck . en ihn wie ein Kleid . Die Engeln brach¬
ten ihm die Speisen , und besuchten ihn viel¬
mahl in dieser unbewohnten Einöde . Weil er in

Tag im Mrtz .
Emnitens Marci von Athm .

diesen obgesagten dreyßig Jahren Tag uch
Nacht mit Wachen , Fasten und Betten zu
GDtt um Barmhertzigkert geschreyen hatte , er¬
freute ihn der HErr mit vielen herrlichen Er¬
scheinungen . Er würd vielmahl in den Himmel«
verzückt , und sahe allda die Freud der Außer -
wöhlten . Die Engeln trugen ihn auch ins Para¬
de , ß , allwo er mit den heil . Propheten Eliä und
Enoch geredet hat . Was er von GOtc zuha¬
ben oder zu wissen verlangte , das verliehe ihm
der HErr , und konte ihm nichts versaaen .

Nachdem er auff diese Weißzu Leben sünff
und neuntzig Jahr hatte zugebracht , würd der
H . Serapion von GOtt in einer Erscheinung
ermähnet , auffden Berg Thraces zu reisen , und
seinen Dictier Marcum zu besuchen . Er käme
nach Alexandriam aus dieser Ursach , und hörte
von einem erfahrnen Kaussmann , daß man zu
Wasser nicht weit , zu Land aber wohl dreyßig
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Tag reifen bißdahin habe , Der heil , Serapion
machte sich auff den Weg , und befähle sich in den
Schutz des Allerhöchsten . Er nähme einesiasche
Wasser , undgienge in diegrausahmeWW
hinein . Innerhalb zwantzig Tagen D er
weder Thier noch Nögel , weder Kraut nch
Holtz , sondern nichts anders als heißen
und den klaren Himmel . In dieser Wüsten vie¬
le niemahl einiger regen oder Thau , und iß
auch nicht das gangste Kräutlein zu finden , da¬
von man leben könne.

Nach verflossenen zwantzig Tsgcn hatte das
Wasser in seiner fiaschen abgenommen , und er
käme in Gefahr des Durst elendig zu sterben .
Er kiele in den Sand auff den Boden halb wvl
nieder , und konte für Schwachheit weder hin¬
ter noch vor sich gehen . In dieser Betrübmis
hatte er abe >mahl eine Erscheinung von GOtt ,
in welcher ihm ein Gummi an der Wurtzel eines
Baums gezeigt wurde , von welcher er asse ,und
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Von dem H . Marco » ) "

ttnd alsbald sich wider frisch befunde . Nach an - Nacht zu , und als es tag worden -.. sahe Se »

dem sieben Tagen käme er letztlich auff den rapion den Heil . Marcum an , wie ein wildes

berg Thraces , welcher so hoch wäre , daß er schie - Thier , überall mit Haaren überwachsen . Er

ne biß in den hohen Himmel hinauff zugehen , entsetzte sich von Hertzen darüber , und wüste

Da er nun in der höhe sich umsähe , erblickte er nicht , was er darvon urtheilen solte . Da fol -

einen grossen Teich , und Menge noch andere sie - ches der heil . Marcus sahe , sprach er zu ihm :

benTäg herum , tonte aber niemand antreffen . Erschrecke nicht , O Sohn / dan es ist

. Gegen den Abend des siebenden Tags sahe ein sterblicher Leib / den du siehest / auß

er die Engeln Gottes vom Himmel herab stei - der zergänglichen Erden genommen ,

gen , und hörte sie sagen : Seelig bist du / Darnach fragte er ihn , wie es anjetzo mit der

OAbbas Marce / und deine See ! gehab Welt stünde , und ob die Abgötterey noch im

sich wohl . Siehe / wir haben zu dir den schwang seye . Er wolte auch wissen , ob die Hei -

2lbc Serapion geführer / welchen zu st - - ligen noch Wunderwerck thäten , wie vor die -

hen dein Geist verlangt hat . Der heil . Se - sem , dieweil im heil . Evangelio geschrieben

rapion gienge ein wenig weiter fort , und käme steht : wan ihr werdet glauben haben

in die Höhl des Heil . Marci . Allda hörte er wie ein Senffc - -körnlein / und zu diesem

ihn eiffrig zu GOtt ruffen , und seine Seel Berg sagen / gehe hin und stürrze dich

freudig zum sterben ermähnen . Darnach stund ins Meer / uns es wird geschehen »

der Heil . Marcus auff , käme an das Thür¬

lein seiner höhlen , und fienge an bitterlich zu

meynen . Er sprach letztlich zu dein heil . Se -

rapion : Im Frieden Christi kommest du

hieher / O Abc Serapion / komme her

GleichauffdieseWort erbebte sich derBerg ,

darauff sie waren , uttd gienge in das Meer

hinein . Da solches der Heil . Marcus ver -

merckte , schlüge mit der Hand auffseinen Ba¬
cken , und sprach : Was manglet dir / O

mein Sohn . Serapion gienge hinzu , und Berg ? hab ich dan zu dir gesagt / daß du

der heil . Marcus umhalste ihn mir weinenden dich an das Meer erheben sollest ? Bleib

Augen , sprechend : Siehe / biß ist der Geruch an deinem Ort stehen . Der Berg blieb

meines geistlichen Sohns Gerapions für alsbald stehen , und bewegt sich nicht mehr . Als

die Mühe / so du aufs dich genommen / solches der Heil . Serapion sahe , fiele er für

damit du diese graue Haar sehen möch - Forcht auff sein Angesicht nider . Der Heil .
test / wird dir mein HErr IEsüs Lhri - - dAarcus hebte ihn wider auff , und sprach :

stus den Lohn am Jüngsten Tag geben / Hast du dan dein Lebtag nicht derglei -s

an welchem die verborgene Ding der chen gesehen ? Serapion antwortete : war -

Menschen sollen offenbahrt werden . Es lich nein . Da fienge der Heil . Marcus an zu

seynd anjetzo fünfs und neuntzig Jahr / weinen , und sprach : Wehe der Erden ! dan

daß ich keinen Menschen gesehen hab / die Christen seynd anjeyo nur dem

als dich , heut / da ich » doch schon lange Nahmen nach Christ - gläubige / mit den

Zeit ein Verlangen nach dir gehabt hab . wercken aber nicht . Gebenedeyt sey

Als er dißgeredt hätte , fassen sie neben einander Gott / dermichan das Ort geführer hat /

nider , und der heil . Marcus erzehlte ihm sein damit ich nicht stürbe in meinem eigenen

gantzes Leben . Vatterland / und begraben würde in ei -

In diesem Gespräch brachten sie diegantze » er mit vielen Sünden besudelten Stadt
Ge -



ZlL Der ein und dreyfsigste Tag im Mery .

Gegen den Abend sprach er zum H . Sera - Nach diesem nähme er Ab scheid den der M

pion , wre daß es Zeit seye etwas zu essen . Sie Kirch , von allen Priestern , Königen "und

stunden beyde auff , und betteten mit erhebten Fürsten , und gäbe ihnen seinen H . Segen . Da «

Augen gen Himmel den Psalm : Der HErr mahl würd dreHöhl mir einmr über die Sonn
regieret mlM / es wird mir nichts cnnan -- glantzendem Licht erleuchtet , und der gantze

gelen . Darnach sprach der H . Marcus inic hel - Berg würd mit einem himmlischen Geruch er «

schienen ihm die zwey Bruder , welche ihm zu¬

vor auch erschienen waren , begleiteten ihn dm

gantzen Tag , und die folgende Nacht ; und des

Morgens frühe befände er sich vor seimCcll

H . Marcus sagte : Am Tag meiner Freuden mit das wundersahme Leben des EinsidlerS

weine nicht / dan heuc ist der groste Tag Ätarci der Welt kundbahr werden solte .
über alle Tag meines Lebens . Heut wird

meine Scel diesen sterblichen Leib verlast ^ ,

sen / und hingehen zu Ruhen irr den Tabew m
nackl des Lebens .

ler Stimm : Mache den Tistt ) fertig / G füllet . Es würd auch eine Stim .'a vom Him «

Sohn ! und sie giengen beyde hinein . Da sie mel herab gehört , sprechend : Romme her

in die Höhl kamen , wäre der Tisch gedeckt , dar - mein Sohn Marce / komme undRuheisi

aufflage ein frisch Weiß - Brod , zwey gesottene dem Land des Frolockens . Alsdan sprach der

Fisch , ein fladen , Oliven , Dattelkern , und ein H . Marce zu dem H . Serapion : Bruder / laste

Geschirr voller Wasser über Hönig süß . Sie uns nieder knien : Unterdessen würd eine him «

setzte sich nieder , und eine sichtbahre -Hand mach - lische Stimm gehört , sprechend : Strecke der -

te das H . Creutz - Zeichm über die Speisen . Als ne Armen Lreusstweis ; aus : Undalser dichj

sie geffen hatten , verschwunde derTisch sambt al - thäte , führe seine H . Seel in einem Schnee «

len übergebliebenen Speisen . Und der H . Mar - wcissen Kleyd , sichtbahrlich gegen Himmelhin «

cus svrach : Siehest du / lieber Bruder / wie auff . Eine himmlische Hand empfienge sie , und

hoch der HErr seine Diener liebe / es würd der H . Serapion sahe mit Augen , wie diese lie «

mir täglich nur ein fisch geschickt / deinetwe - be Seel irr den Himmel geführt würd .

gen aber ftynd heut zwey geschickt worden . Diß alles geschahe in der Mitternacht , und

Darnach erzehite er ihm abermahl dengan - der H . Serapion verharrete im Gebett bißan

tzen Perlauff seines Lebens , und setzte hinzu : den Tag . Er begrabte den Heil . Leichnam in

Lieber Bruder / laste uns diese letzte Nacht die Höhl , vermachte die Thür mit Steinenchnd

meines Lebens mit wachen und Betten gierige traurig den Berg hinab . Damahls

zubringen . Sie sungen den gantzen Psalter

Davids , und zu dessen End sprach der H . Mar -

cus : begrabe meinen Leib in diese Höhl / bc ^

decke ihn mit keinem Gewand / dan die

Haar / mit welchen Gott ihn bekleidet hat / in EgYPten . Worüber er sich sehr verwunderte

sollen ihn bedecken . Vermache die Thür der und erfreuete , allen Emsidlern , st ihn zuM «

Höhlen mit Steinen / und nimm nichts chen kamen ^ smre wunderliche Reiß kund mach «

S '» °!
.ÜL » '
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